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Abonnements- Preis

pro Quartal 3 Mark
(ncl. illuſtr. Sonntagsblatt und

landw. Mittheilungen).
Die Halliſche Zeitung erſcheint wochentäglich

in erſter Ausgabe Vormittags 11 Uhr,
in zweiter Ausgabe Nachmittags 31 Uhr.
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Halliſche Zeitung
vorm. im G. Schwetſchke' ſchen Verlage. (Halliſcher Courier.)

F. F. V. F. F. R F. a e e e u T

ſertionsgebühren

r die ltene Hut oder deren Raum
18 Pf., 18 Pf. für Halle und Reg.-Bezirk

Merſeburg.
Woeelamen an der Spitze des Jnſeratentheils

pro Zeile 40 Pf.

7 222. Verlag der Actien- Geſellſchaft Halliſche Zeitung. Halle, Sonntag, 21. September. Verantwortl. edgeenrz Profeſſor Dr. O. Gerhard. 1884.

Abonnements-Einladung.
Zum bevorſtehenden Quartalwechſel bitten wir um

haldige Bewirkung reſp. Erneuerung des Abonnements.
Alle Poſtanſtalten, für Halle und Giebichenſtein

auch die unterzeichnete Expedition, nehmen Beſtellun
en auf die „Halliſche Zeitung“ (amtliches Organ des
l. Landrathsamtes des Saalkreiſes) nebſt „land-

ſchaftlichen Mittheilungen und islluſtrirtem
„valliſchen Sonntagsblatt“ zum Preiſe von 3 Mark

en.
W ntrgenden Abonnenten wird auf Wunſch vom Tage

der Beſtellung ab bis ult. September er. die Zeitung ſowie der

Anfang des Romans gMiß Shocking
gratis und franco geliefert.

Die vorzugsweiſeſtark zunehmende Zahl der
Abonnenten in der näheren und weiteren Um-
ebung von Halle, ins Beſondere auch unter den
rundbeſitzern der Provinz ſichert ſämmtlichen

Inſeraten den beſten Erfolg.
Die Expedition der Halliſchen Zeitung.
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Zur Frage der Altersverſorgung.

V

Von beſonderem Jntereſſe für die Frage der Alters-
orgung ſind die Einrichtungen und die neueſten Reform-ba in Frankreich.
Die Frage der Alters Verſorgung iſt in Frankreich

ſhon früh in Angriff genommen worden. Die „Hilfs-
ereine“, die nach der Revolution von 1789 erſt im
Feheimen und ſpäter mehr unter öffentlicher Anerkennung

ebildet hatten hatten neben der Unterſtützung inPrantheitsfallen, der Gewährung von Begräbnißkoſten, der

Fürſorge für Wittwen und Waiſen ſo wie für Unheilbare
und Gebrechliche auch die Alters verſorgung in ihr
Programm aufgenommen. Auch bis in die neueſte Zeit
hinein übernehmen die Hilfsvereine, die durch die Zinſen
einer ſtaatlichen Dotation von 10 Mill. Fres. ſeit den
bOer Jahren unterſtützt wurden, die Zahlung der Alters-
renten, die jedoch in neuerer Zeit nur nach dem jähr-
lichen Kaſſenbeſtande mit je 1 Jahre bewilligt werden.

Schon früh zeigte ſich indeß daß der Umfang der
Unterſtützungen welche die Kaſſen auf ſich genommen,
eit über ihre Kräfte ging. Namentlich war es die
Alters- Verſorgung die vielen Vereinen den Untergang

teitete. Deshalb drängte ſich ſeit der Mitte der 40er
dihre unſeres Jahrhunderts der Wunſch in den Vorder
und, durch Einrichtung einer Altersrentenkaſſe für
inz Frankreich den Hilfsvereinen ihre Auf-
aben zu erleichtern. Die Berathungen zogen ſich
ich mehrere Jahre hin bis am 18. Juni 1850 das

See betr. die Einrichtung einer Altersrentenkaſſe er
iſen wurde.

Nachdruck verboten.

Miß Shocking.
Roman von H. Villinger.

(Fortſetzung]

Da erhob ſich drüben am Tiſche die alte Dame mit

e „Alte“, ſagte der Gatte „Du wirſt
n m

„Ja wohl“, entgegnete ſie, „Du rührſt Dich auch, wenn's
uf ankommt, Kourage zu zeig'n.“
„Erlauben's“, ſagte ſie und pflanzte ſich vor die er

unten Damen hin, „aber die Sach' verhält ſich ein bis'l
ers als Sie meinen das kleine Mäd'l' von dem Sie

dn, iſt ſeiner Gouvernanten davon g'lauf'n einen
dern Grund hatte ihre Flucht nicht ich weiß es von
Mutter des jungen Schiffers, der das tolle Mäd'l
Oland n'über g'fahren hat. Wenn's meine Tochter

weſen wär, hätt ſie für den Streich 'ne Tracht Prügel
aber ſonſten weiß ich nit, was die Sache mit des

des Zukunft zu thun ſoll, und ich glaub' halt,
ein Standpunkt iſt jedenfalls der richtige.“

Die Regierungsräthin warf einen kühlen Blick auf
erregte Sprecherin, deren Aeußeres nach ihrer Meinung

e jener behäbigen ſüddeutſchen Bürgerfrauen verrieth,
bekanntlicherweiſe keine Jdee von Lebensart beſitzen.

„Allerdings haben Sie von Jhrem Standpunkte aus
echt Madame,“ ſprach ſie im Tone tadelloſer Höf
et „und es ſoll mich freuen, wenn ſich die Geſchichte

verhält, wie Sie ſagen Indeſſen müſſen Sie zugeben,
4 Schein iſt wider das Mädchen, und gegen den Schein
t a Meinung einiger wohlwollender Menſchen

„Allerdings S e6 liſpelte die Majorin, „aber die
un erlauben Frau Regierungsräthin Held, Majorin

Sie dachte durch dieſe feine Wendung der

ungenirten Frau eigentlich gezeigt zu haben, was Lebens

Dieſe Caisse des retraites pour la vieillesse
zu Paris ſtand unter Staatsgarantie und wurde verwaltet
von der Depoſitenkaſſe unter Aufſicht von deren Ueber-
wachungskommiſſion. Der Beitritt war freiwillig. Ein
zahlungsſtellen beſtanden in allen Arrondiſſements- Haupt
orten neben vielen Nebenſtellen. Eine dem Handels
miniſter zur Seite geſtellte Ober- Kommiſſion hatte jährlich
Bericht zu erſtatten.

Einzahlungen, deren Maximalhöhe 1853 auf 2000Fres.
normirt wurde wurden angenommen zu 5 Fres. oder
einem Vielfachen von 5 Fres. Das Maximum der Rente
betrug 600 Fres. von denen 360 Fres. unentziehbar
waren. Einzahlungen zu Gunſten Dritter waren zuläſſig,
jedoch blieben dieſelben widerruflich bis zum Ablauf eines
Jahres. Die Einzahlungen konnten ſchon mit dem
3. Lebensjahre beginnen, Verheiratheten kamen die Ein-
zahlungen zu gleichen Theilen zu Gute. Der Beginn des
Rentenbezuges lag je nach der Wahl des Verſicherten
zwiſchen dem 50. und 60. Lebensjahre; die Verſicherung
mit Aufgabe oder mit Rückgewähr des Kapitales nach dem
Tode war gleichfalls der Wahl des Verſicherten über
laſſen. Die nöthigen Papiere wurden ſtempel- und ge-
bührenfrei ausgeſtellt. Die Einzahlungen und die Renten
wurden in ein Buch eingetragen, das der Verſicherte be
hält. Die Depoſitenkaſſe legte die eingezahlten Summen
und einkommenden Zinſen in Staatsrenten an und übergab
halbjährlich der Amortiſationskaſſe einen dem Werthe der
fällig gewordenen Renten gleichen Betrag in Staatsrenten.
Dafür wurden die Altersrenten in das große Staatsſchuld-
buch eingetragen und bei der unteren Finanzbehörde gegen
Vorlegung eines dem Rentner übergebenen Auszuges aus
dem Staatsſchuldbuch ausgezahlt.

Dies war die Organiſation der Altersrentenkaſſe.
Schon im Jahre 1851 hatten ſich 5383 Einzahler durch
Einzahlung von 1,212,495 Fres. ein mittleres Guthaben
von 225 Fres. erworben. Dies ſchien ein vielverſprechen
der Anfang. Jndeſſen zeigte ſich bei näherer Unterſuchung,
daß nur die Hälfte der Einzahler dem Arbeiterſtande an
gehörte, daß alſo auch die Hilfsvereine nur in beſchränktem
Umfange die Altersverſorgung auf die Kaſſe abwälzten,
eine Erſcheinung die auch in neueſter Zeit noch zu be
merken war.

Die Kaſſe hat nun ſehr wechſelnde Schickſale erlebt,
auf die wir nicht näher eingehen können; es ſei zur
Orientirung auf die Schrift von v. d. Oſten: „Die
Arbeiterverſicherung in Frankreich“ (Leipzig 1884) ver
wieſen welche die Entwickelung der Kaſſe ſehr ausführ-
lich darlegt.

Wir erwähnen hier nur, daß das Maximum der
Rente allmälig auf 1500 Fres. und das Maximum der
jährlichen auf 4000 Fres. erhöht und daß
weiter der den Tarifen zu Grunde liegende Zinsfuß bald
auf 42/2, bald auf 5 Proz. normirt wurde. Die Erhöhung
des Zinsfußes führte in der Regel zu einem ſtarken An

art ſei, aber dieſe ließ ſich nicht irre machen.
„Und ich bin die Generalin v. Eichdorn und das

dort iſt mein Mann“ der General erhob ſich und
machte ſeine Verbeugung. „Jch hoffe,“ wandte ſie ſ4
wieder an die beiden Damen, „die Herrſchaft'n ſchließen ſi
mein' Standpunkt an und halten's mit dem
und nicht mit dem Schein.“

Die Majorin hatte ſich in den dreizehn Jahren,
während welcher ſie dem Militärſtande angehörte, zu ſehr
in das Syſtem der Unterordnung eingelebt, als daß die That
ſache, daß eine Generalin vor ihr ſtand, nicht Eindruck
auf ſie gemacht hätte. „Natürlich“, ſagte ſie, Front
machend „wenn es ſich ſo verhält, mag Elſe immerhin
mit Aſta van der Werre ſpielen.“

Die Regierungsräthin fügte hinzu: „Und durch mich
ſoll der Ruf des jungen Mädchens ganz gewiß nicht be
ſchädigt werden.“

„Haſt gehört ſagte die Generalin zu ihrem Manne
urückkehrend, und dieſer meinte mit einem bedenklichen Kopf-ſhütteln, „Du rennſt Dir doch noch mal die Naſ'n

an, Alte.“
Sie lachte. „Was kann ich dafür, ich bin halt

n'mal ſo.,
Die kleine Elſe aber hatte nichts Eiligeres zu thun,

als von der Mama Erlaubniß Gebrauch zu machen, indem
ſich ſofort auf den Weg begab, ihre Geſpielin aufzu-

uchen. Sie trat nicht durch die offene Gartenthüre der
kleinen Villa, ſondern ſtreckte den Kopf neugierig über die
Umzäunung, als gelüſte es ſie nach verbotenen Früchten.Aſta lehnte nachläſſig in einer Schaukel, von Zeit zu Zeit

mit dem Fuße leiſe die Erde berührend. Jhre Blicke
ſchweiften in die Ferne. Dyrk war am Strande mit dem
Ordnen des Fahrzeuges beſchäftigt. Herr van der Werre
war wirklich Tags zuvor mit dem Dampfboote eingetroffen
und unterzog ſich eben der nicht geringen Mühe, die aufge-

ohlwoll'n

ſchwellen der Einzahlungen, die jedoch meiſt größere Sumt
men darſtellten. Die letzte Erhöhung auf 5 Proz. datir
von 1872 (20. Dez.). Sie hatte für die Kaſſe ſchlimme
Folgen. Sie mußte ihre Tarife auf der Grundlage von
5 Proz. berechnen, konnte aber bei der Anlage der Ein
ahlungen, die in Folge der Zinserhöhung ganz enorm anſchwolleg nur niedrigere Zinsſätze erzielen und hatte da

durch große Verluſte zu verzeichnen, den in der Zeit von
1875-1882 über 40,5 Mill. Fres. im ganzen betrugen,
ſo daß am 8. Dez. 1882 der Zinsfuß wieder auf 4
Proz. ermäßigt werden mußte.

Die Einzahlungen für 1882 beliefen ſich auf 56,4
Mill. Fres., die Geſammteinzahlungen ſeit 1850-—-1882
auf 474,4 Mill. Fres. Der größte Theil dieſer Einzah-
lungen rührte jedoch von kleineren Kapitaliſten u. ſ. w.
her, nur z wurde zu Gunſten der Arbeiter ein-

ezahlt, und zwar ſind es meiſt die Arbeiter größerernteenehmungen, die mit Hilfe ihrer Arbeitgeber dieſe

Einzahlungen machen. Jm ganzen alſo iſt die Wirkung der
Kaſſe für die Altersverſorgung der Arbeiter nur unbe-
deutend, und eine allgemeine Sicherſtellung der
Arbeiter aller Art gegen die Noth im Alter iſt
durch dieſelbe ebenſowenig wie durch die Thätigkeit derHilfsvereine erreicht worden. Es iſt daher vegreiſhch, daß

die der Altersrentenkaſſe in Frankreich ſeit
einiger Zeit auf der Tagesordnung ſteht.

Mit dieſen Reformbeſtrebungen müſſen wir uns
noch etwas beſchäftigen.

Der erſte Entwurf iſt der von Martin Nadaud,
der am 11. Dezember 1879 einen Antrag auf Einſetzung
einer Kommiſſion behufs Feſtſtellung des Entwurfs einer
Zwangs-Altersrentenkaſſe einreichte.

Der Jnhalt ſeines bei dieſer Gelegenheit vorgelegten
Entwurfs iſt folgender:

Da der Arbeiter erfahrungsgemäß ſich nicht ſtets in
Arbeit befindet, ſo muß die Prämie, die er zum Zweck der
Altersverſicherung zurücklegen ſoll, genügend hoch ſein, um
den Ausfall während der Zeit der Arbeitsloſig-
keit zu decken. Die Arbeitsloſigkeit kann durch Krank
heit, Militärdienſt und r Verhältniſſe hervorge-
rufen ſein. Greift man nun die Militärdienſtzeit zu hoch,
um auch die Arbeitsloſigkeit aus anderen Gründen mit zu
umfaſſen, und berückſichtigt man die allmälige Abnahme
der Arbeitskraft, ſo ergiebt ſich Folgendes:

Der Arbeiter leiſtet
im Alter von 17—-20 Jahren Jahre effektiver Arbeit,

29--2585 Militärdienſt,
r t 25—45 r 18 v effekt. Arbeit (Leiſt

ung um 109 geringer),
45-55 8 effelt. Arbeit (Leiſt

ung um 20 geringer).
Mit 55 Jahren iſt der Arbeiter als arbeitsunfähig

anzuſehen; was er dann etwa noch verdient, mag ſein ge
ringes Einkommen vergrößern. Die Altersrente, deren

regten Frauengemüther zu beſchwichtigen. Mademoiſelle
war ſchon Tags zuvor abgereiſt mit dem Ausſpruche, daß
ſie nie mehr eine Stelle in einem Hauſe plebejiſchen Urſprunges
anzunehmen gedenke. Frau van der Werre hatte in ihrer
Rathloſigkeit an den Gatten telegraphirt und wollte nun ſchon
den halben Sonntag Morgen vor Scham und Kummer über
Aſta's Betragen ſterben. Dieſe ſaß draußen und empfand
eben auch nichts von dem ſtillen Frieden, der wie ein Duft
über der ruhigen, goldglänzenden See lag. Der Vater
hatte ſie nicht geküßt zum Willkomm, ſondern ſie mit einem
ernſten vorwursfvollen Blick angeſchaut. „Aſta“, hatte er zu
ihr geſagt, „wohin ſoll das o führen, wenn Du ſtets
dem Jmpulſe des Augenblicks folgſt und nie überlegen
lernſt: was n die ſengen meines Betragens Damit
hatte er ſie ſtehen r

Ach, wenn nur Magnus dageweſen wäre! Wie hätte
ſie ihn in dieſem Augenblick ſo nöthig gehabt, um ſich bei
ihm anzuklagen und auszuweinen. „Lieber Gott“, ſtöhnte
ſie, „warum haſt Du mich auch ſo ganz anders werden
laſſen als Mary Mary iſt immer

Jn dieſem Augenblick erſchien ihr Vater unter der
Thür. Dyrk war gekommen, ihm zu beſtellen, daß die
Briſe friſch genug ſei, um die Fahrt mit dem Segelboote
zu

ſta zuckte zuſammen, als der Vater an ihr vorüber
wollte, ohne ihr ein freundliches Wort zu ſagen, ohne ihr
verziehen zu haben „Vater,“ ſie auf und eilte
ihm nach und umklammerte ſeinen Arm, „ſei mir nicht
böſe, ſonſt bin ich gar verlaſſen!“

„Thörichtes Mädchen“, ſagte Herr van der Werre,
ſich zu einem ſtrengen Tone zwingend, „wirſt Du in Zu
kunft vernünftig ſein

„Ja“, verſicherte ſie, „wenn Du willſt, thue ich Alles,
was Miß von mir verlangt, nur habe mich wieder lieb.“

„So komme zu Deiner Mama“, ſagte er: „Du haſt

viel gut zu machen. Fortſetzung folgt.)



Durchſchnitt 600 Fres. ſein ſoll, muß alſo in 30 Arbeits
jahren erworben werden.

Der Arbeiter iſt zur Zahlung der Altersrentenkaſſe
zu zwingen, indem ihm 5 Proz. vom Lohn abgezogen
werden, ohne Rückſicht auf die verſchiedene Höhe des Ein
kommens. Dies ſind bei einem täglichen Durchſchnitts
lohn von 4 Fres. 20 Cent., oder pro Jahr 300 Ar-
beitstage) 60 Fres., in 30 Jahren 1800 Fres. Durch die
Verzinſung der Einzahlungen wächſt das Kapital in den
30 Jahren um mehr als das doppelte. Staat und Ar-
beitgeber müſſen je 50 Proz. des Lohnabzuges der Ar
beiter zuſchießen, ſo daß alſo pro Jahr mit den Beiträgen
des Arbeiters im Ganzen 120 Fres. eingezahlt werden,
die in den 30 Jahren durch die Verzinſung ein Kapital
von 7200 Fres. ergeben. Zu 5 Proz. verzinſt, giebt dieſe
Summe eine Rente von 360 Fres., was als Minimum
der Rente anzuſehen iſt. Die Wittwe erhält die Hälfte
der Rente; das Kapital, ſobald es frei geworden iſt, ſoll
der „Maſſe“ zuwachſen.

Von dem Staat werden jährlich ca. 30 Mill. Fres.
fa ca. 1 Mill. Arbeiter nach dieſem Plane aufzubringen
ein. Die Durchführung im Einzelnen bleibt der Regier-

ung und Volksvertretung überlaſſen.
Jm Anſchluß an dieſen Entwurf beantragte Nadaud

die Einſetzung einer Kommiſſion zur Ausarbeitung des
Projektes einer Altersrentenkaſſe. Eine ſolche Kommiſſion,
in der auch Nadaud ſich befand, wurde am 4. Mai
1880 gewählt.

Politiſcher FagesVericht.
Deutſches Reich.

Triumphirend konſtatirt die „Voſſiſche Zeitung“,
daß verſchiedene Berliner Bäcker Circulare mit der An-
kündigung erhöhten Brotgewichtes für den bisherigen
Preis an ihre Kunden verſenden. Die „Voſſiſche Zeitung“
bemerkt dazu:

„Das thörichte offiziös gouvernementale Gerede, daß dieBäcker und Schlächter den Konſumenten ganz beliebi e, vom
Preiſe des Getreides und Viehes unabhängige Preiſe für P
Waare diktiren könnten, ſcheint die Veranlaſſung zu dieſen
Circularen geweſen zu ſein

Wenn das „thörichte offiziös gouvernementale Gerede“
den Leuten zu billigerem Brote verhilft, ſo iſt das ein
Verdienſt, neben welchem die „weiſe“ Bäckerfreundlichkeit
der „Voſſiſchen m allerdings in doppelt bezeichnen
dem Lichte erſcheint. Daß ſie aber ſelbſt dieſen Gegenſatz
konſtatirt, zeugt von einer Naivetät, welche in unſeremZeitalter Wianen Raffinements unvergleichlich erfreuend

und rührend iſt.

Ausland.
Niederlande. Der miniſter hat am Freitag

in der zweiten Kammer das Budget eingebracht. Das-
ſelbe weiſt bei 136 Mill. Fl. Ausgaben ein Defizit von
15 Mill. auf, in welchen die Koſten für die eventuelle
Demonetiſirung des Silbers einbegriffen ſind. Jm ordent-
lichen Budget iſt ein Defizit von nur 3'/, Mill. veran
ſchlagt, das durch nes verſchiedener Steuern gedecktwerden ſoll. Jn demſelben ſind überdies beträchtliche Er

ſparniſſe vorgeſehen worden. Die Regierung kündigte
leichzeitig Geſetzentwürfe über Einführung einer Tabaks-ſlene und über Abänderung der Stempelſteuer an.

Britiſches Reich. Stanley hielt am Donnerstag
Abend vor der Londoner Handelskammer einen Vortrag,
in welchem er die Anſprüche Portugals auf das
Congogebiet beſtritt und erklärte, daßan den üfern des Congo durchaus keine hiſtoriſchen Be

weiſe dafür vorhanden ſeien, daß Portugieſen jemals
irgendwelche politiſche Niederlaſſung dort beſeſſen hätten.
Es gäbe dort keine Spur von einer Feſtung oder von
ſonſtigen Gebäuden. Der Werth der vorjährigen Einfuhr
in das Congogebiet habe ſich auf 884 000 Pfd. Sterl.,
derjenige der Ausfuhr auf 1 856 000 Pfd. Sterl. be
laufen. Schließlich theilte der Redner noch mit, daß her-
vorragende Männer mit dem Entwurf einer Verfaſſung
beſchäftigt ſeien, welche z. Z. als die Verfaſſung für den
freien Staat des Congo veröffentlicht werden ſolle.

Eghpten. Einem Telegramm des Reuter'ſchen Bureaus“aus Kairo vom 18. d. zufolge hat der Miniſter der Finanzen

an die Verwaltung der h r ein Schreiben gerichtet, in welchem er mittheilt, daß angeſichts des für Ende
October bevorſtehenden Defizits von 33,000 Pfd. Sterl. und der
Unmöglichkeit, Geldmittel z beſchaffen, der Miniſterrath be-
ſchloſſen habe, die öffentlichen Ankäufe zum Zweck der
Liquidation der unifizirten Schuld einzuſtellen und
ſich veranlaßt geſehen habe, die Gouverneure der Provinzen zu
erſuchen, die Directoren der Zollämter und die Verwaltungen
der Eiſenbahnen anzuweiſen, bis zum 25. October für erſtere
bezw. bis zum 15. October für letztere, alle Beträge, welche die
für die Einlöſung der nächſten fälligen Coupons erforderlichen
Summen überſteigen, an den Finanzminiſter abzuführen. Nach
den angeführten Terminen ſollen die Zahlungen an die Staats
ſchuldenkoſſe wieder aufgenommen werden.

Ein Telegramm des Reuter'ſchen Bureaus“ aus Kairo
von demſelben Tage beſtätigt, daß der Miniſterpräſident Nubar
Paſcha am Donnerstag den einzelnen hier anweſenden Com-
miſſarien der Staatsſchuldenkaſſe die Mittheilung machte, daß
der Miniſterrath einen Beſchluß gefaßt habe, nach welchem die
ſpeciell für die öffentliche e beſtimmten Einkünfte nicht
mehr an die Staatsſchuldenka n ſeie
das Finanzminiſterium. Letzteres werde für die Zahlung der
nächſten fälligen Coupons der privilegirten und unifizirten
Schuld Sorge tragen. Nubar Paſcha theilte ferner mit, daß
den Gouverneuren bereits die i en Jnſtruktionen zu
eſandt worden ſeien, damit dieſelben die für die öffentliche
chuld beſtimmten Einkünfte und ebenſo die Einkünfte aus den

Verwaltungen der Eiſenbahnen, der Telegraphen, der Zölle und
de Eingangsgebühren zum Hafen von Alexandrien in Empfang
nähmen.

Wie verlautet, werden die Mitglieder der Staatsſchulden-
taſſe gegen die durch die Maßnahmen des egyptiſchen Mi-
niſteriums erfolgte Verletzung des Liquidationsgeſetzes
am folgenden Tage Proteſt einlegen und die Gouverneure
der Provinzen für jede Zahlung verantwortlich machen, dienicht gegen Empfangsbeſcheinignng der Staatsſchuldenkaſſe erfolgt.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 19. September.

Se. Majeſtät der Kaiſer drückte am Donnerstag
Abend nach Beendigung des von den rheiniſchen Ständen
und der Stadt Düſſeldorf veranſtalteten Feſtes, welchem
Allerhöchſtderſelbe bis zum Schluſſe beigewohnt hatte, dem
Landtagsmarſchall Fürſten zu Wied und dem Oberbürger-
meiſter Becker ſeinen Dank für das ſchöne Feſt aus. Jhre
Majeſtät die Kaiſerin hatte ſich früher zurückgezogen.

ſe abzuführen ſeien, ſondern an ſbergbahn beiwohnen.

Am Freitag Morgen 9 Uhr begab ſich Se. Majeſtät der
Kaiſer nach Wevelinghoven, wo um 10 Uhr die große
Parade über das 7. Armeekorps abgehalten werden ſollte.
Auf der ſage nach dem Bahnhofe in Benrath wurde
Se. Majeſtät von der dort aufgeſtellten Schuljugend be
grüßt. Am Freitag Vormittag fand bei zwar trübem,
aber regenfreiem Wetter bei Wevelinghoven die Parade
des 7. Armeekorps ſtatt, welche Se. Majeſtät der
Kaiſer, umgeben von den hier anweſenden königlichen
Prinzen ſowie den übrigen fürſtlichen Herrſchaften, zu
Pferde abnahm. Jhre Majeſtät wohnte der Parade zu
Wagen bei. Jhre K. K. Hoheit die Kronprinzeſſin war
zu Pferde. Nachdem Se. Majeſtät die Fronten abgeritten,
defilirte das Korps zweimal, wobei die Chefs der Regi-
menter dieſelben c ſo Se. K. K. Hoheit der
Spaprin das 5. weſtfäliſche Jnfanterieregiment Nr. 53,
Se. K. re Großherzog von Oldenburg das weſt
ſauie üraſſier- Regiment Nr. 4 und Fürſt Woldemarzur I das 6. weſtfaliſche Jnfanterie Regiment Nr. 55.

Se. Majeſtät der Kaiſer wurde von dem Publikum und
den Kriegervereinen enthuſiaſtiſch begrüßt.

Ueber das weitere Programm der Kaiſertage am Rhein
erfährt der „Hamb. Corr.“ Folgendes: Nach der Parade über
das 7. Armeecorps findet um 4 Uhr Nachmittagsbei den
Majeſtäten das Paradediner und Abends 8, Uhr kleiner Thee ſtatt.
Am 20. früh 9 Uhr ſteht auf Station Benrath ein Extrazug bereit,
der um 98/, Uhr in Grevenbroich anlangt; von dort geht es in

Stunde zu Wagen nach Altrath. Beginn des Corpsmanö-
vers des 7. Corps um 10 Uhr. Nach der Rückfahrt, die um
12 Uhr Mitiags von Neurath zu Wagen, und von Greven-
broich mit Extrazug erfolgt, findet bei den Majeſtäten um 4 Uhr
ein Diner mit den Civilſpitzen und Abends 8 Uhr wieder Thee
ſtatt. Am Sonntag den 21. wird für die Majeſtäten, die an den
Manövern Theil nehmenden Mitglieder der Königlichen Familie
und die fremden Fürſtlichkeiten evangeliſcher Confeſſion um 10
Uhr ein feierlicher Gottesdienſt im Schloſſe abgehalten werden.
Nachmittags um 2 Uhr werden die Allerhöchſten und Höchſten
Herrſchaften nach Schloß Brühl überſiedeln, wo die Ankunft um
3 Uhr erfolgt. Auf dem Bahnhofe und vor dem Schloſſe werden
der commandirende General des 8. Corps, der Oberpräſident,
der a der Landrath und Bürgermeiſter den
Kaiſer und die Kaiſerin begrüßen. Zu dem Diner Nachmittags
ſind die fremdherrlichen Offiziere geladen. Am 22. früh 9 Uhr
wird der Kaiſer ſich zu Wagen nach Station Kierberg begeben,
bis Deikum die Bahn benutzen, und den Weg bis Sommerſum
wieder zu Wagen zurücklegen. Nach der Ankunft hierſelbſt um
9 Uhr findet um 10 Uhr die große Parade über das 8.
Armeecorps ſtatt, der ſich um 4 Uhr das Paradediner undAbends ein kleiner Thee anſchließt. Zur ſelben Zeit wie am
Tage vorher wird ſich der Kaiſer am 23. zum Corpsmanöver
begeben, und um 12 Uhr zu Wagen von Borr nach Deikum,
und von hier mit der Bahn m Zum Diner um 4 Uhr
W die Civilſpitzen befohlen. Am 24. Vormittags 10, Uhr er
olgt die Abreiſe nach Münſter, wo der Kaiſer um 2 Uhr

eintrifft und von den Spitzen der Behörden begräßt wird. Das
Abſteigequartier wird im Schloſſe genommen. Um 4 Uhr Diner
bei, den Ständen im Akademiegebäude. Der Aufbruch von
Münſter ſoll um 6 Uhr und die Ankunft in Brühl 10 Minuten
nach 10 Uhr erfolgen. Am 25. trifft der Kaiſer um 11 Uhr Vor
mittags in Köln ein, hält eine Umfahrt durch die neu an-
gelegten Stadttheile, nimmt um 12 Uhr das Dejeuner
im Regierungsgebäude ein und beſichtigt dann die projektirten
Feſtungswerke. Die Enthüllung des Göben- Denkmals
in Koblenz am 26. bildet den Beſchluß.

Zum Feſtſpiel in Düſſeldorf mit lebenden Bildern,
welches zu Ehren der Anweſenheit des Kaiſers im Stände-
hauſe gegeben werden wird, fand am Mittwoch die General-
probe ſtatt. Die Arbeit des Feſtſpiels (Dichter Edmund

enoumont), ſowie die lebenden Bilder, geſtellt von den
erren Prof. Bauer und Röber, ſind großartig m

und erzielen eine künſtleriſche Wirkung. Was
den muſikaliſchen Theil betrifft, ſo hat Herr Direktor
Hofmann aus Köln, einer dringenden Einladung ent-
ſprechend, noch in der letzten Stunde die Erlaubniß er-

daß Herr Emil Götze die Tenorpartie in dem
ilde: „Der große Kurfürſt inmitten ſeiner Truppen am

Rhein,“ übernimmt, um gerade dieſes Bild zu einem all
ſeitig glänzenden zu geſtalten.

Die Licitation des weltberühmten „Schweidnitzer Kellers“,
des hiſtoriſchen Rathskellers der Stadt Breslau, hat nunmehr
mit dem Effekt ſtattgefunden, daß der bisherige Pächter deſſelben
Herr Agath, mit dem Pachtgebot von 43100 .4 pro Jahr (auf
18 Jahre) als Sieger aus dem Meiſtbietungstermin hervorging.
Jn den Kreiſen der Bürgerſchaft hat man dem Ausgange dieſer
Licitation mit Jntereſſe entgegengeſehen; iſt doch nun einmal der
Schweidnitzer Keller eine berechtigte Eigenthümlichkeit der Stadt
Breslau, für deren Schickſal jeder gute Breslauer ſich lebhaft
intereſſirt. Vor einigen Monaten hatte Herr Agath dem Ma-
giſtrat das Anerbieten einer jährlichen Pachtſumme von 45000
gemacht für den Fall, daß er von einer öffentlichen Licitationreren wolle Der Magiſtrat wollte dieſes Gebot acceptiren.
Die StadtverordnetenVerſammlung hat jedoch geglaubt, auf der
Licitation beſtehen zu ſollen. Daß die Stadt mit der Licitation
ein glänzendes Geſchäft gemacht hat, braucht wohl nicht hervor

zu werden; bisher zahlte der Pächter eine jährliche Pacht
von

Der Kaiſer von Oeſterreich, welcher bereits am
Freitag früh auf der Fahrt zu den Manbvern bei Stams
die Stadt Jnnsbruck paſſirt hatte, kehrte am Mittag dort
hin zurück und begab ſich unter enthuſiaſtiſchen Kund
gebungen der Bevölkerung durch die feſtlich geſchmückten
Straßen nach der Burg, wo er die von der Landes-
vertretung und von der ſtädtiſchen Vertretung abgeſendeten
Deputationen und die Behörden empfing. Zur Begrüßung
des Kaiſers ſind auch die in Bern und Stuttgart akkredi
tirten öſterreichiſchen Geſandten dort eingetroffen. Morgen
wird der Kaiſer der feierlichen Eröffnung der Arl-

Für nächſten Sonntag iſt eine
e ung der BodenſeeTrajektanſtalt in Bregenz, ſowieein h bei dem Großherzog und der Großherzogin
von Baden auf der Jnſel Mainau und ein Beſuch bei dem
König und der Königin von Württemberg in Friedrichs
hafen in Ausſicht genommen.

Ueber eine aufregende Bärenjagd berichtet der „Peſter
Lloyd“: Friedrich von Fiſcher veranſtaltete am 7. d. M. in ſeinen,
in einer Entfernung von fünf Stunden von Ungvar gelegenen,
rieſigen Waldungen eine Jagd auf Bären, an denen dieſe
Gegend überaus reich iſt und lud den Ungvarer Advocaten
Dr. Alexander Spitzer und den Rechtshörer Baron Karl Redvitz
zur Theilnahme ein. Kurz nach Beginn der Jagd machte das
Gekläffe der Hunde und der Lärm der Treiber die Jäger darauf
aufmerkſam, daß das Wild in der Nähe ſein müſſe. Jn der
That kamen drei Bären, ein ungeheurer großer und zwei kleinere,
den Bergabhang herab. Dr. Spitzer war der erſte, der ſie be
merkte. Als ſie ganz in ſeine Nähe gekommen, gab er auf den
größten einen Schuß ab, der das Thier am Schulterblatt traf,
ſo daß der Bär zu Falle kam. Von der Detonation erſchreckt,
nahmen nun die zwei anderen eine andere Richtung. Herr von
Fiſcher ſtreckte den einen mit einem Schuſſe nieder, der auf den
andern abgegebene Schuß ging jedoch fehl, ſo daß das Wild
glücklich entkam. Der von Dr. Spitzer erlegte Bär hatte ſich
mittlerweile wieder aufgerafft, ſchleppte ſich ungefähr 80 Schritte
weiter, um dann wieder zuſammenzubrechen. Nun warf ſich
einer der Jagdhunde auf die Beute und begann das Thier zu

würgen. Mit einem Ruck war der Hund abgeſchüttelt uwälzte ſich abſeits in ſeinem Blute. u Bauer trat nun

ſeinem Gewehr ganz nahe an den verwundeten Bären heran, hatte
um ihm den Gnadenſchuß zu geben, doch ſein Gewehr verſagte in S
Der Bär ſprang in die Höhe, umfaßte den Bauer und riß
die Kleider und Fleiſchſtücke vom Leibe. Ein Treiber ſchlug den Gros,
Bären mit einer Hacke mächtig auf den Kopf, worauf die Beſti eirihr Opfer losließ und den neuen Angreifer zu zerfleiſchen ſegte Juf de

Nach einigen Sekunden war Baron Redvitz herangetreten und lichen
ſchloß ſein Gewehr in die Flanke des Bären ab, der aber noch ſam
nicht verendete, ſondern ſich auf den Baron ſtürzen wollte. Zum
Glück fiel das wüthende Thier nieder und Baron Redvitz erlegte deren
es mit einem Schuſſe. All das war das Werk einiger Minuten.
Die beiden ſchwer verwundeten Bauern dürften trotz der ſorg Mfältigſten Pflege kaum am Leben bleiben. vor die ſe

Als Nachklänge von der Dreikaiſer-Begegnung
möchten wir noch einige charakteriſtiſche Mittheilungen einzeln
Berichterſtatter hervorheben. So erzählt L. Pietſch in ber men i
„Voſſ. Ztg. von dem Eindruck der Perſönlichkeit unſeres Kaiſers

bei der Parade: 5 To„Meinen patriotiſchen Leſern hätte ich gewünſcht, den An- I Cam
blick theilen zu können, wie unſer greiſer Monarch, nachdem er Erkra
ſchon den langen Weg beide Fronten hinab und hinauf rüſtig Crem
geſchritten war, am rechten Flügel der erſten Reihe ſeines Boa
taillons vor Kaiſer Alexander Aufſtellung nahm und im raſchen Erkra
Marſchtempo, Augen rechts gegen Kaiſer Franz Joſef, die heute I und 1
in Lichtblau gekleidete ſchöne Zarin und die Großfürſtin Wliadi ämir gewendet, mit der Hand an der Pelzmütze ſalutirend, beggr l

g Welche unverſiegbare r der Natur und des 9
illens hat er hier wieder bewieſen! Der halbaſiatiſche Schnitt gen u

der neuruſſiſchen Uniform, welche Kaiſer Franz Joſef's elaſtiſch 437
beweglicher Geſtalt beſſer als jede andere ſteht, widerſtrebt in kranku
deß zu h den Gewohnheiten und der ganzen Art der Haltung tranku
Kaiſer Wilhelm's, als daß dieſer, in ſolcher Tracht, nicht etwa dvon dem ihm ſonſt zumeiſt Charakteriſtiſchen einbüßen ſollte 3 Tod
Die Bewunderung und Verehrung, welche dem deutſchen Ka älle,
dieſer erhabenen hiſtoriſchen Geſtalt, hier nicht nur von J
äußerlich bezeigt, ſondern für denſelben, auch ſeitens der Ruſſen ipalitempfunden wird, kann jedem Deutſchen nur eine wahre Genug- 3

thuung bereiten. is zuEin anderer Berichterſtatter ſchildert die gleiche Epiſode Todes
folgendermaßen

„Die Parade Regimenter ſchwenken ab, der Vorbeimarſ Zu
ſoll beginnen. Da treten zugleich die Kaiſer von Oeſterrei
und Rußland hervor und parliren einen Moment, jeder wi
dem andern den Vortritt geben, bis Kaiſer Franz Joſef ſi Reichsauf dem erſten, Kaiſer Alexander auf dem wehen le fe terweiu
Leibkompagnie einreihen und das Regiment dem Kaiſer Wilhelm I Armeek
vorführen. Ein an und für ſich See Akt der Courtoiſie I nd der
dennoch in ſeiner Art ergreifend. Beſonders als jetzt das Reg I gochem
ment en von Preußen anrückt und ſich der greiſe I Seſundt
Kaiſer Wilhelm und Kaiſer Alexander an die Spitze J nöglich
e daſſelbe dem Kaiſer Franz Joſef vorführend. Rüſt Mi s
chreitet unſer greiſer Kriegsherr aus; ein Vorbeimarſch, ethodwohnte I Art daſteben re ß urd ſon dem ied unſeres Kaiſers berichtet de er Umreſpondent des „Berl. Tgbl.“ Folgendes: r go ſo wird

„„„Ergreifend war der Abſchied des deutſchen Kaiſers. Die r die
Kaiſerin am Arm ſchritt er die Freitreppe hinab, in der Uniform I eder P
ſeines ruſſiſchen Regiments, deſſen Offizierkorps nebſt den ge I verſönlie
ſammten Herren des Hofes, Miniſtern 2c., am Fuße derſelben I und el
vor dem Extratrain warteten. Kaiſer Alexander Kaiſer Fran J et telJoſeph und die Großfürſten folgten den Voranſchreitenden. V Krankhe
mit Handkuß verabſchiedete ich dort Kaiſer Wilhelm von der Erkrankt

Kaiſerin, er umarmte und küßte ſeine Großnichte aufs Herzlichſte I keimes z
ebenſo Kaiſer Alexander, Franz Joſeph und ſeine ſämmtlichen
anderen kaiſerlichen Verwandten. Kaiſer Wilhelm war ſichtlch
bewegt in freundlich ernſter Stimmung. Als kurz zuvor der
Wer Gaſtgeber von Wiederſehen geſprochen, meinte ſein
greiſer Oheim wehmüthig lächelnd: In meinen Jahren macht
man keinerlei Projekte mehr!“ Mit Bezug auf das hohe Alter
war es rührend ar wie ſehr die Kaiſerin, wenn KaſſWilhelm ſie führte, um ihren Großoheim beſorgt war, beſce
beim Hinauf- oder Hinabſteigen von Treppenſtufen; wee ene
Tochter ihren Vater, ſo behütete die ſchöne Frau ihren greiſen
Verwandten, dabei ſtets unterſtützt von ihrem Gemahl.

er Salonwagen war beſtiegen; an der offenen Thür des
ſelben ſtand Kaiſer Wilhelm. Noch einzelne Abſchiedsworte,
herzliche Reiſewünſche wurden zwiſchen den hohen Herrſchaſten
gewewſelt. dann ein Pfiff der Lokomotive und vorwaärts rollte

er Zug, geleitet von dem lauten „Urrah“ der Anweſenden, be
ſonders der Offiziere des Regiments „König von Preußen denen
der kaiſerliche Chef auch noch im letzten Moment guütige Ab
ſchiedsworte geſagt hatte.“

Nicht unerwähnt können wir laſſen, daß auch hier wieder,
wie ſchon ſo oft, Kaiſer Wilhelm im Sturm die Herzen
der jungen Damen welt des Kaiſerhofes eroberte Ganj
entzückt von ſeiner Leutſeligkeit ſind beſonders die Hoffräulein
Katharina Oſerow und Gräfin Sophie Apraxin, welche vor
geſtern reſp. geſtern die Ehre hatten, bei dem Diner die Plähße

zur Seite des Kaiſers einzunehmen. tDesgleichen erwarb ſich auch der eiſerne Kanzler hier

viele Verehrerinnen, und dieſe ſehen geſpannt dem baldigen
Erſcheinen des Dreiminiſterbildes entgegen, deſſen Aufnahme
r in den Nachmittagsſtunden doch noch zu Stande gebracht

urde.
Jntereſſant dürfte auch noch die Mittheilung ſein, daß die

Etiquettenfrage, welche bei der Anregung der Dreikaiſer
Zuſammenkunft zuerſt viel Kopfzerbrechen machte, auf's Einfachſte
dadurch erledigt wurde, daß der erſte Tag nach dem zuerſt Ein
treffenden zum ſpeziell öſterreichiſchen“, der zweite zun
ſpeziell deutſchen Kaiſertage“ beſtimmt wurde, ſoweit
88 um die Plätze der b Herren an der Tafel c. handelte

ie verlautet, iſt der Vorſchlag dazu von Berlin angeregt worden.
Daß ruſſiſcherſeits das Zuſtandekommen der Zuſammenkunft auf
ruſſiſchem Boden ſehr hoch aufgenommen wird, geht aus
Allem hervor, was darüber e Prochen wird. Jn dankbarſter
Weiſe ſoll das auch Kaiſer Alexander bei dem Toaſt auf
ſeine beiden Gäſte beſonders betont haben, die, ſelbſt weſent
lich älter, den Umſtänden Opfer gebracht und zu ihm, dem ſo
viel Minaerep gekommen.

Wir ſchließen unſere Nachleſe mit dem warm empfundenen
Stimmungsbild, welches der Berichterſtatter der „Köln. Ztg.
von dem gewaltigen hiſtoriſchen Ereigniß entwirft:

„Da ſtanden die drei Mächtigen friedlich beiſammen, Kaiſer
Wilhelm, der die ſchwere Laſt ſeiner 87 Jahre mit he
müthiger Manneskraft trägt, in der Erfüllung aller Pflichten
ein leuchtendes Vorbild, e nz Joſeph, ſchlank und leichtfü
wie ein Jüngling, zwiſchen beiden die Hünengeſtalt de
Zaren, breitſchultrig und ſtämmig, mit dem energiſchen Ko
des Slawen, der typiſche Ruſſe, gerade wie unſer Kron
prinz der typiſche Deutſche genannt werden kann. Dazu
die reizenden Frauengeſtalten, die ſchöne Kaiſerin, die an
muthige Großfürſtin Maria Paulowna und die männlich kräftigen
Erſcheinungen der Großfürſten Wladimir Alexandrowitſch u
Ritkolgus Nikolajewitſch. Und in geringem Abſtande von dieſen
die arm unendlich maleriſchen Trachten der ruſſiſchen Offiziere
die ſtraff und ſtreng militäriſchen Uniformen der Deutſchen t
kokettern, leichtern der befreundeten Heſterreicher. Und aus die
Suite, auch körperlich alle überragend, mit dem in der S
hlendend blinkenden Euiraſſierhelm auf dem gewaltigen Sch te,

ürſt Bismarck, der neben dem mittelgroßen, in die r
nappe ungariſche Huſarenuniform eingezwängten Grafen Ka er

und dem Herrn v. Giers im unanſehnlichen Civilfrack noch e
erſcheint. Dies Bild, die drei Kaiſer und ihre höchſten
hat etwas Großartiges, Ergreifendes, und gierig haftet den
an ihm, um es ganz zu erfaſſen, um es voll in ſich aufzunehmen.
um es ſich dauernd zu erhalten.“

Flottenmanöver vor Danzig.
Am Mittwoch hatte ſich das PanzerUebungsgeſch

Beendigung ſeines Vorangriffs am Dienstag auf Neufa
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ines Angriffs auf den Danziger Kriegshafen mit größeren
Mitteln zu wiederholen. Die Küſtenbeobachtungsſtation auf Hela
hatte den Feind nach Neufahrwaſſer ſchon um 9 Uhr Morgens
in Sicht gemeldet. Wiederum bildeten die Panzerkorvetten „Ba
den „Bayern“, „Sachſen“ und Württemberg mit „Blitz“ das
Gros, während ſich die Korvetten „Hanſa“, „Ariadne und „Freya
u einer zweiten Diviſion formirt hatten. Die Möwenſchanze
Auf dem öſtlichen Hafenufer und das Bröſener Fort des weſt
ichen Ufers hatten mit der r m gemeinſam die Vertheidigung des Hafens. Das heftige Feuergefecht
entſchied über einen zweiten Rückzug der angreifenden Flotte,
deren Landungsverſuche ebenfalls zurückgewieſen wurden. Zur
Nacht werden Torpedoboots Angriffe vorbereitet. Morgen finden
die Manöver ihren Abſchluß. Das Panzergeſchwader kehrt dann,
wie ſchon gemeldet, zur Außerdienſtſtellung nach Kiel zurück.

Cholera
Nach dem Cholerabericht aus Rom vom 18. d. ka

men in den Provinzen: Bergamo 18 Erkrankungen und
z Todesfälle Bologna 1 Erkrankung und 1 Todesfall,
Campobaſſo 1 Erkrankung und 1 Todesfall, Caſerta 7
Erkrankungen und 5 Todesfälle, Chieti 1 Erkrankung,
Cremona 2 Erkrankungen und 4 Todesfälle, Cuneo 16
Erkrankungen und 10 Todesfälle, Ferrara 1 Erkrankung
und 1 Todesfall, Genua 37 Erkrankungen und 12 Todes
fälle (davon in Spezzia 21 Erkrankungen und 5 Todes
fälle), in Modena 1 Erkrankung, Neapel 501 Erkrankun
gen und 315 Todesfälle (davon in der Stadt Neapel
437 Erkrankungen und 283 Todesfälle), Parma 4 Er-
krankungen und 2 Todesfälle, Reggio nell' Emilia 5 Er
krankungen und 1 Todesfall, Rovigo 4 Erkrankungen und
z Todesfälle, Salerno 5 Erkrankungen und 2 Todes
fälle, Turin 2 Erkrankungen und 1 Todesfall.

Jn Neapel ſind nach dem von der dortigen Muni-
ipalität erſtatteten Bericht vom 17. d. M. Mitternachtsi zum 18. d. Mitternachts 410 Erkrankungen und 230

Todesfälle in Folge der Cholera vorgekommen.

Zu den auf die Abwehr der Cholera gerichteten Maß
nahmen der Armee- Verwaltung gehört, ſo berichtet die
„R A. Z.“, ein mit Bewilligung des Reichskanzlers beim
Feichs Geſundheitsamt ſtattfindender Kurſus welcher die Un
terweiſung einer Anzahl von Militärärzten aus verſchiedenen
Armeekorps in den Methoden der mikroſkopiſchen Unterſuchung
ind der Reinkultur des Cholerabacillus bezweckt. Da nach den
epochemachenden Forſchungen des zeitigen Leiters des Reichs
Geſundheitsamtes, Geheimen Regierungsraths Dr. Koch, esmöglich iſt, der Weiterverbreitung der holera mit Erfolg ent

en zu treten wenn der erſte Fall mit Hilfe der gedachtenMlihode ſofort wiſſenſchaftlich als aſiatiſche Cholera konſtatirt

wird, ſo daß dieſer a Vernichtung des Krankheitskeimes in
der Umgebung des Kranken unſchädlich gemacht werden kann,
ſo wird es ſowohl für die Armee, wie auch unter Umſtänden
ir die ganze Bevölkerung von hoher Bedeutung ſein, daß in
jeder Provinz ein mit den nöthigen Apparaten und der unter
perſönlicher Leitung des Geh. Rath Koch gewonnenen Kenntniß
ind Fertigkeit ausgerüſteter Arzt vorhanden iſt und jederzeit be
reit ſteht, bei Meldung des erſten der Cholera verdächtigen
Krankheitsfalles in der Armee ſich unverweilt an den Ort der
Erkrankung zu begeben und die Unſchädlichmachung des Seuche
keimes zu bewirken.

n Marſeille ſind im Laboratorium des Cholerahoſpitals
des Pharo die Unterſuchungen des Cholerabacillus von den
Aerzten Nicoti und Rietſch auf Koſten der Regierung fortgeſetzt.
Wie der „Jndependance Belge“ gemeldet wird, wäre es den Ge

rten gelungen, durch Uebertragung des von Dr. Koch entdeckten
Cholerabacillus auf Thiere bei dieſen genau die Krankheitser
ſheinungen der Seuche hervorzurufen. Drei Hunde und vier

eerſchweinchen ſind mit Bacillen aus einer Reinzüchtung durch
ſeucht worden und unter denſelben Erſcheinungen, wie ſie bei
Menſchen auftreten die Meerſchweinchen nach längſtens 48 Stun
den, die Hunde bis zu vier Tagen, geſtorben. Sie hatten Durch
fall und Krämpfe. Die Uebertragung geſchah durch Einimpfung
und es wurde dabei die Vorſicht gebraucht, die Ausſcheidung der
Galle in den Darm zu verhindern, indem durch Experimente
ſich herausſtellte, daß in Abweſenheit der Galle die Entwickelung

Bacillus beſonders reichlich war; auch h Einbringung
des Cholerakeims in den en erzielte man dieſelben Erfolge.
Die Herren Nicoti und Rietſch haben ihre Verſuche in Gegen
wart einer Anzaß Aerzte aus Marſeille, ſowie der ärztlichen
Commiſſion aus Barcelona angeſtellt.

Aus Bonn, 15. September wird gemeldet: Es iſt den
en Prof. Dr. Finkler und Pr. Prior nun doch gelungen,

bolera-nostras-Bacillen r garhte,. Sie haben heute in einem
kleinen Kreiſe von Fach und Berufsgenoſſen eine ſtattliche Zucht
vorgeführt. Damit die Gleichartigkeit oder doch mindeſtens
die nahe Verwandtſchaft des Finkler-Priorſchen und des Koch'ſchen
Kommabacillus dargethan. Finkler und Prior haben ſogar aus
ſulendem Cholera-nostras Stuhl ganz herrliche Kommabacillen
atwickelt, was ſehr bemerkenswerth iſt, da Koch der Meinung
iſt die Choleraentleerung ſei gefahrlos. Finkler und Prior be
ahſichtigen über ihre Entdeckung auf der Naturforſcher-Verſamm-
lung in Magdeburg Vortrag zu halten.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe geſtattet.)

O Aus der Provinz, 20. (Landwirthſchaft-lihe Verſammkungen.) Jm Laufe des Monats October c.
werden nachſtehende Zweig und Specialvereine des „land
wirthſchaftlichen Centralvereins für die Provinz Sachſen 2c.“ Ver
ſammlungen abhalten und zwar: 1) am 1. October: Calbe

S., Merſeburg (landwirthſchaftl. Kreisverein) und Oſter-
burg; am 3. October: Naumburga. S. (Geflügelzüchterverein);
am 4. October: Oſchersleben; 9 am 5. October: Dachwig
b Gebeſee, Mühlberg a. d. Elbe, Tennſtedt, Walſchleben

Gotha und Witte rda bei Erfurt 5) am 7. October: Rippach
ba Veißenfels; 0 am 8. October: Mühlhauſen i. Th. (land
Irwſchaftliche Produkten Ausſtellung) und Zieſar; 7) am

October: Arendſee; 8) am 12. October: Andisleben bei
Kſurt, Gr.Apenburg-Rohrberg- Calbe a. M. (in Gr.
enhiraß Langeneichſtädt-Oberwünſch (Kreis Querfurt),

d t l ndwirthſchafer Verein für Merſeburg und Um
end) und Neuſchmidtſtedt bei Erfurt; 9) am 18. October

eiligenſtadt (landw. Verein für das Fürſtenthum Eichsfeld);
am 26. October: Eisleben; 11) am 28. October: Delitzſch

d enzüchterverein); 12) am 29. October: Wittenberg. Außer-
m wird auch der landw. Verein Wolmirsleben im October

eine Verſammlung abhalten.
Kölleda, den 18. September. (Feuer.) Wie von durch

u glaubwürdiger Seite mitgetheilt wird, iſt geſtern der zum
lernt Beichlingen gehörende große Getreideſchuppen mit
v m Jnhalte ein Raub der Flammen geworden. Das Feuer
a durch Kinderſpielereien mit r verurſacht worden

Der Schaden wird auf 30000 abgeſchätzt.
Die Sangerhaufen, 19. September. (Wilddieb.) Ein
S erer der gefährlichſten Sorte iſt letzthin von Herrn Förſter
en zu GroßLeinungen abgefaßt worden. Zwiſchen Beiden
dann ſich ein Ringkampf, bei dem ſich Beider Gewehre ent
gen ohne 438 Schaden anzurichten. Dem Herrn Förſter

ang es ſchließlich, dem Wilderer das Doppelgewehr zu ent
n und ihn zu bewältigen.

Un ar ſan, den 19. September. (Manöverabſtecher.
ga-fall) Vor einigen Tagen hatten die Offiziere des

woh e dedragoner Regiments die Ehre im Wörlitzer Schloſſe,
r ſich die Zerren vom Manöverplatze aus begeben hatten,

hohen dert chaſten empfangen zu werden. Die Oſſiziere
Gon z Hoftafel gezogen und machten dieſelben ſpäter eine

elfahrt durch den herzoglichen Garten. Abends kehrten die
ben nach ihrer derzeitigen Garniſon zurück. Vorgeſtern

verunglückte ein Knecht, welcher einen mit Steinen be

ladenen Wagen führte, dadurch, daß der Wagen in der Nähe
des Georgengartens in eine Vertiefung gerathen und der Knecht
von ſeinem Sitz geſchleudert iſt, worauf der Kopf des Unglück
lichen unter die Räder kam, was den Tod deſſelben zur Folge
hatte. Erſt geſtern früh wurde die Leiche und der Wagen auf
gefunden. Der Turnverein hierſelbſt feierte ſein Stiftungsfeſt
durch Schauturnen und Ball.

Halliſcher Zuckerbericht.
Halle, 19. September 1884.

Nohzucker. Die Tendenz des Marktes war in dieſer Woche
eine außerordentlich flaue. Die Entmuthigung der Käufer war
derartig, daß auf die angebotenen Partien dem Tageswerth auch
nur annähernd entſprechende Gebote nicht zu beſchaffen waren.
Der Preisrückgang ſowohl für Raffinade wie für Exportwaare
beträgt ca. 3 für 100 kg und ſind heute die notirten höchſten
Preiſe kaum noch zu erreichen. Umſatz 26,000 Sack.

Raffinirter Zucker blieb in effectiver Waare gut gefragt
und haben ſich die Preiſe für Brode voll behauptet, diejenigen
für gem. Zucker um ca. 0,50 4 von ihrem vorwöchentlichen
Werthe eingebüßt. Für Lieferungsofferten waren die Käufer,
Pera nſht urch den weichenden Rohzuckermarkt, wenig em
pfänglich.

Heutige Notirungen:
Rohzucker

er 100xKilo excl. Faß je nach Farbe und Korn.Cryſtalt Jude über Polar. -4& S
Kornzucker 96 Polar. 41,00--41,60

n 959 Polar. 39,00-39,60n 949 Polar.Rendement 889 Polar. 38,50-39,20
Nachproducte bei 92-882 Polar. 35,00-30,50

Raffinirter Zucker
für 100 Kilo bei Poſten aus erſter Hand

Raffinade ff. mit Faß -4 S
I II i II 61 ,00Melis ſt a x 60,00

Gem. Raffinade l. mit Faß 658,00

e t II. n n e 56,00Melis 5 b63,50--84,00
Melaſſe, ünosmoſirte 6,00--6,20,

osmoſirte 5,00-5,50.

Zuckerbericht der Magdeburger Börſe
vom 19. September 1884.

Granulatedzucker, incl. 26.00--26.25 pr.
Kryſtallzucker I., über 98 25.00

do. 988 SKornzucker, excl., von 97 S
do. a 20.49--20.80do. 95 19.40--19.80do. 3 94 e Tdo. 880tendem. 19.30—19.60

Nachproducte, excl. 88-92 15. 50--17.50
Bei Poſten aus erſter Han

Raffinade, ſn excl. Faß S
ein SMelis, ffein e 30.00do. mittel edo. ordinärWürfelzucker, I., incl. Kiſte S

do. r 30.50Gem. Raffinade I., incl. Faß S
do. II. „23.00-29.50Gem. Melihg- „26.50--26.75
O. 7rin 23.00--25.00elaſſe I. 3.00—3.40, II. 2.40-—3.00.

Kartoffelſpiritus per 10,000 i loco ohne Faß 48.40--48.90

Markktberichte.
Magdeburg 19 September. Landweizen 153-188

Weiß- 154-160 4. glatter engl. Weizen 142--150
Rauhweizen 134--139.4, Roggen 138--143 .4, Chevalier-
gerſte 160--183 .4, Landgerſte 140-1654 4, Hafer 128
140 4 für 1000 kg. tBerlin, den 19. September. Weizen pr. 1000 Kilogr. loco
geſchäftslos, Termine höher, gekündigt Ctr., Kündigungspreis

bez., Loco 140--172..4 nach Quolität bez., gelbe Lieferungs
qualität 148,25 .4 bez., abgelaufene Kündigungsſcheine vom 12.
147 .4 bez., per dieſen Monat, September October und Octol er
November 148,25--148,76 bez., November Dezember 159
149,75- 150,25.4 bez., April-Mat 1885 159,25--160 .4 bez., Mai
Juni 4 bez. Roggen ver 1000 Kiogr loco gut behauptet,
Termine feſter gekürdict 14000 Cir.. Kündigungspreis 138 .4
bez., Loco j29 (42 4 nach Qualität bez. Diefernnasqualität
138 .4 bez., ruſſiſcher bez., geringer polniſcher 133,5.4 bez.,
inländiſcher guter 126-138 .4 bez., feiner 140 .4 ab Bahn bez.,
abgelaufene Anmeldung vom 12 136,75 .4 bez. ver dieſen Mo
nat 4 bez., Seviemwbver Ocliober, 139--137,75 138 bez.,
October-November 123,5—-133 25-123,75 .4 bez., NovemberDe
zember 153-132,75--133,5 bez. Dezember Jonnar 1825bez., Abri Mai 137--136, 137,25 bes., MaiJuni .4
bez. Gerſte per 1000 Kilogr. flau, große und kleine 120
185 nach Ouoſ. ben Hafer per 1000 Kilogr loco feſter,
Termine feſt, ge?ünoint 3900 Ctr., Kündigungspreis 127,5 .4 bez.
Loco 120-158 nach Qualität bez, Lieferungsqualität 127 .4
bez., inländiſcher guter bez., feiner 4 bez., preußiſcher
guter vez., ruſſiſcher alter 128-120 .4 bez., feiner 138,5 .4
ab Boden bez., do. mit Geruch bez., pommerſcher mittel

bez., guter 1383 .4 bez., feiner 141 .4 ob Bahn bez., ſchle
ſiſcher mittel .4 bez., guler -4 bez. ſeiner -4 bez., mär
kiſcher 124,5 .4 bez., böhmiſcher ſeiner 142 .4 ab Bahn bez., per
dieſen Monat bez., Seprember October 127,5 .4 bez.,
October Novewber 124,55 4 bez November Dezember 123-
123,25 .4 bez., April-Mai 125,75--12525 .4 bez. Mais per
1000 Kilogr. loco Termine gelöndigt Eir., Kündigungs
preis bez., Loco 1270--134.4 nach Qualität bez., per dieſen
Mona, September De ober, OctoberNovember, November- De
zember, DezemberJanuar und JanuorFebrnar vez., Tür-
kiſcher bez. Erbſen ver 109 Kilogr. Kochwagre 170
--225 bez., Futterwaare 149--13 .4 nach Qualität bez.
Oelſaaten per 109 Klloor., geländiat Cir., Win erravs

bez. Sowmmerrous ver Winterrübſen 4 bez. Sow
merrubſen bez. Rubvöl ver 100 Kiloge. mit Faß,
Termine malt, gelündigt Cir., Kündigungspre. s bez.
Loen mit Faß bes ohne Faß 51.8 bez. ver dieſen Mo
nat und Sep'ember October 52,1 .4 bez. October November
52 .4 bez., November Dezember 51,8 bez., Dezember Ja
nuar, Januar Februar und Februar-März bez., Avril-
Mai 52 662,7 bez., Mai Juni 4 bez. Leinöl
per 100 Kilogc. bez. loco bez., Lieferung bez.Spirxitus ver 100 Liter. 100 10,000 Ter mine
etwas feſter, gelündigt 129000 Liter, Kündigungspreis 48,5
bez., Loco mit Faß bez., ver dieſen Monat 48,4--48,6 .4
bez., per September October 48,1--48,3 .4 bez. October No
vember 47,3--47,5 .4 bez., November- Dezember 46,9--47 .4 bez.,
DezemberJanuar, Januar Februar und Februar März
bez., April Mai 47,7—-47,9 bez., MaiJuni 48 48,2—-48,1 .4
beg. Spiritus per 10 Liter 1009. loco obne
Faß 48,6 .4 bez., per 2pril-Mai bez.
Weizenmehl Nr. 09 2350--21,75, Nr. 0 21,75 -2025
Vr. O u. 1 20,02--19,00. Rogagenmebl Nr. O v vr. 100
Kilogr. brutto incl. Sack. feſter, gelündigt 1800 Ctr., Kürdigungs-
preis 19,10 .4 bez., per dieſen Monat 19.10--19,15.4 bes., Sevt.
October 19,05 .-4 bez., October November 18.55--18,70 bez.,
November Dezember 18,45—18,60 bez., Dezember Januar
und April-Mai bez.Breslau, den 19. September. Spiritus pr. 100 Liter 1002
per September 46,59 bez., Sepſember-October 4620 bez. April-
Mai 46,00 bez. Weizen pr. September 152,00 bez. Roggen

ver Sept mer Kerefen 31,00 ber. November-De ember 127 00

pe. April Mui 32,0 bez. Rüböl oer er7 em. T c53.00 be October November bez. April-Mai 53,25 be
Wetter Regen.Stettin, den 19. September. Weizen ſtill, loco 136,00

150 bez. per September October 14900 bez ver Avpril
Mai 160,50 bez. Roggen feſter loco 127.00--132,00 bez. per
Sept. Oct. 135.00 bez., per April-Mai 1340 bez. Rüböl
ſtilk, pr. Seplember October 5200 bez April Mai 52 70 bez.

Sypiritns ſeſter, loco 43,70 bez., ver September 48.39 bez.,
per Sepiember- October 48,20 bez, pr. AprilMoi 47,70 bez.

Hamkurg den 19. September. Weizen loco und u Ter-
mine rahig, per Septen ver October 148,00 Br., 145,00 G., per
October Novewber 147 00 Br. 146,00 G. Roggen loco und
auſ Tern ive ruhig, per September October 11990 Br., 118,90
G., per October Novemler 118.00 Br. 117,00 Gd. Hafer
und Gerſte ruhig. Rüböl Fill ſocg per October 54.

Srirſtus ſeſter. pr. Sep ember 38 Br. per October Po
vember 88 Ve. ver Robember Dezember 28 Br., per AprilMai
38 Br. Weilter: Bedeck.

Anſterdam, den 29. September. (Schlußbericht.) Weizen
auf Tern ne wiedriger, per November 292. Roagen loco
und auf Termine unverändert, ver October 154 ver März 153.

Rüböl loco 30 per Herbſt 30 per Mai 317.
London, den 19. Septewber. (Anfangsbericht) Fremde Zu

fuhren ſeit letztem Montgg: Weizen 60400, Gerſte 8600, Hüfer
66500 QOrts. Weizen, Mais und Mehl träge, Hafer ruhig,
ſtetiger, Mahlgerſte weichend, Malzgerſte ruhig (Schlußbericht.)
Weizen 60450, Gerſie 8619, Haſer 66500 Orts. Weizen ſehr
träge, nur billiger verkäuflich, angekommene Ladungen ruhig,
d gerſte weichend, Malzgerſte ruhig, Mais matt, Hafer ruhig,

eliger.
Livervool, 19. September. Baumwolle (Anfangsbericht).

Muthmaßlicher Umſoß L009 Bollen. Ruhig. Tages mport 1000
Ballen. (Schlußvericht). Unſatz 2300 Ballen, davon für
Spekulation und Exvort 1090 Baben. Amerikaner ruhig, Surats
unregelmäßig. Mddl. amerikan ſche SeptewberOktober-Liefe
rung 551 Oktober-Noremöer-Lieferung 5 November-
Dezember Lieferung 522, De ewberJanvar-Lieſerung 52
Januar-Februar-Licſerung Februar-März-Lieſerurg 58 d.

Petroleum. Verlin 19. September. Perro-eum 100 ke loco
24,8 bz. per die en Monat 24,5.4 bz. Famburg.
ſtill, Standard white loco 7,90 Bf., 7.80 Gd. per September
7,75 Gd. ver Ockober Dezember 7,20 Gd. Vremen Schuß
bericht) Ruhig. Standard white loco 7,70, ver October 7,70,
per November 7,80, per Dezemver 7,90, ver Januar 800. Alles
Brief. Antwerven. (Schlußbericht.) Noffinirtes, Type weiß,
loco 19 bz. n. Bf., per Octover 19 Br., ver November 19
Bf., ver November Dezember 19 B. Ruhig. NewHork,
den 18. September. Raff, Petroſeum 702 Abel Teſt in New
York 8 Gd., do. do. in Philadelphia 7 Gd., rohes Petroleum
in NewYork 6* do. Pipe line Certificates D. 76 C.

reren
Börſennachrichten.

Berlin, den 19. September. Die heutige Fonds und Actien
börſe eröffnete und verlief im Weſentlichen in ſchwächerer Hal
tung; die von den fremden Börſenplätzen vorliegenden matteren
Nofirungen und andere auswärtige Meldungen übten einen
Druck auf die Stimmung aus. Der Verkehr trug andauernd
ein luſtloſes Gepräge und Geſchäft und Umſätze bewegten ſich
in ſehr engen Grenzen. Die Courſe ſetzten auf ſpekulativem
Gebiet durchſchnittlich etwas S ein und mußten theilweiſe
auch weiterhin bei überwiegendem Angebot noch etwas nachgeben.

Der Kapitalsmarkt erwies ſich feſt ſür ehe ſolide An
lagen und fremde feſten Zins tragende Papiere konnten ihren
Preisſtand zumeiſt ziemlich behaupten. Die Kaſſawerthe der
übrigen Geſchäftszweige blieben ruhig bei zumeiſt wenig verän-
derten Courſen. Der Privatdiskont wurde mit 3 notirt.

Auf internationalem Gebiet gingen Oeſterreichiſche Kredit
aktien zu niedrigerer Notiz mäßig lebhaft um; auch Franzoſen,
Lombarden und andere Oeſterreichiſche Bahnen waren matter
und wenig belebt. Von den fremden Fonds ſind Ruſſiſche
Anleihen als verhältnißmäßig feſt, auch Ungariſche 49 Gold-rente und Jtaliener als ziemlich behauptet zu nennen. Deutſche
und Preußſſche Staatsfonds verkehrten in feſter Haltung ruhig
inländiſche Eiſenbahnprioritäten ſtill. Bankaktien lagen ſchwa
und ruhig, Diskonto-KommanditAntheile abgeſchwächt, Deutſche
Bank behauptet. Jnduſtriepapiere im Allgemeinen wenig ver
ändert und ruhig, aber doch theilweiſe etwas beſſer und lebhaf-
ter, Montanwerkhe abgeſchwächt. Jnländiſche Eiſenbahnaktien
Pere behauptet, Oſtpreußiſche Südbahn, Marienburg-Mlawka,

ecklenburgiſche ſchwächer.
Courſe um 2i Uhr. Still. Oeſterr. Kreditaktien 496,50,

Franzoſen 809,00, Lomoarden 250,50, Turk. Tabacksaktien 10426,
ortmunder St.- Pr. 72,95. Laurghütte 105,79, Darmſtödter

Bank 152,37, Deuliche Ban? 151.*5 Diskonto Commandit 198,75,
Ruſſ Bank 71,75. VreslauSchweidnit-Freiburger Lübeck
Büchener 171,62. Mainzer 110,75, Marienburger 82,12, Mecklen-
burger 208,25. Rechte Oderuferbahn OberſchleſiſcheOſlpreußen 103,62, Buſchtehrader Duxer 141.87, Elbethal
300,50, Galizier 112,75, Nordweſtbabhn 225.50, Gotthardbahn
93.75, Rumänier 104.C9. Italiener 96,27, Oeſterr. Goldrente
87,59, do. Papierrente 67,75, do. Silberren'e 68,59, do. 1860er
Looſe 119,25, Ruſſen alte 93,59, do. 1880er 77,265, do. 1884er
93,37, 49 Ungar. Goldrente 77,62, Ruſſ. Noten 206,50, do. Orient
II. 60,00, do. do. III. 59,75.

Petroleum

Waſſerftand der Unſtrut am Brücſenpegel bei Straußfurt
am 19. Seplember 0,88 Meter über 0.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 19. September.
Am Pegel 1,10 Meter über 0.

Telegraphiſche Depeſchen.
Wien, 19. September. Der König von Griechen-

land empfing heute den Miniſter des Auswärtigen,
r Kalnoky, in einer Audienz, die gegen eine Stunde

auerte.
Steyr, 19. September. Kronprinz Rudolf und ſeine

Gemahlin ſind zum Beſuche der hieſigen Ausſtellung heute
Mittag hier eingetroffen und von der Bevölkerung feſtlich
empfangen worden.

Paris, 17. September, Abends. Die Depeſche der
„Agence Havas“, daß Courbet 2000 Mann in der Nähe
des Forts Kimpai, an der Mündung des Minfluſſes ge
landet und die Chineſen unter Zufügüung ſtarker Verluſte
in die Flucht geſchlagen habe, hat bis jetzt eine oſfizielleBeſtätigung noch nicht gefunden. Auch richt ein geſtern

im Marine Miniſterium eingelaufenes Telegramm Courbet's
nicht von jener Operation und ſtellt überhaupt eine ſolche
nicht in Ausſicht. Vermuthlich iſt die Nachricht der Agence
Havas daher mindeſtens übertrieben

Paris, 19. September. Die Gerüchte von dem Rück
tritt des Handelsminiſters Hériſſon entbehren der „Agence
Havas“ zufolge der Begründung.

Beru, 19. September. Die internationale Konferenz
zum Schutze des literariſchen und kürſtleriſchen Eigen
thums iſt heute geſchloſſen worden, ohne einen Vorort für
die nächſte Verſammlung bezeichnet zu haben.

Röm, 19. September. Die „Agenzia Stefani“ meldet
aus Tripolis daß im ganzen Vilajet vollſtändige Ruhe
herrſche; das Gerücht von einem Aufſtande in einer Ort-
ſchaft im Jnnern ſei unbegründet.

London, 19. September. Das „Reuter'ſche Bureau“
meldet aus Tientſin, wegen der erfolgten Beſchießung des
engliſchen Kanonenboots „Zephyr“ durch die Kimpaiforts
habe die chineſiſche Regierung dem engliſchen Geſandten
geſtern ihre Entſchuldigung ausſprechen laſſen.
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Garcliinen, Flanelle, Tücher, Reise-, Schlaf- u. Steppdecken, Bedruckte Möbelstoffe,
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Verzeichniss und Preisliste der jetzt ausgelegten neuen Collection

Weisser Baumwollen- Waaren des Elsass,
Klarer Baumwollenstoffe, Bettdecken etc.

en, Stickereien ete.

Elsasser Glatte Gewehe.
Elsasser Madapolams,

85 e. /m. br., MAtr. 45 Pf., 50 Pf., 55 Pf. u.
70 Pf.

Elsasser Madapolams Renforcés,
85 g. m. br., Mtr. 50 Pf., 55 Pf., 60 Pf.
70 Pf., 85 Pf., 90 Pf. u. 1 M. 10 Pf.

Dergleichen in grossen Breiten für Vor-
hänge, Rouleaux u. Bettbezüge:
100/105 e. m. br., Mtr. 65 Pf. und 1 M.
110 e. /m. br., Mtr. 70 Pf., 116/118 e. m. br.
Mtr. 60 Pf. und 70 Pf., 128/130 e. /m. br.,
Mtr. 65 Pf., 80 Pf. u. 1 M. 25 Pf., 138/140
G. m. br., Mtr. 90 Pf., 164/166 e. m. vVr.,
Mtr. 1 M. 10 Pf.

Elsasser Cretonnes,
82/84 e. m. br., Mtr. 60 Pf., 65 Pf. u. 70 Pf.

Dergleichen in grossen Breiten für Vor-
hänge, Rouleaux u. Bettbezüge:
100/105 e. m. br., Mtr. 75 Pf., 110 e. /m. hr.,
Mtr. 85 Pf., 130/132 e. m. br., Mtr. 1 M.,
166/168 c. m. br., Mtr. 1 M. 35 Pf., 200 c. m.
br., MAtr. 1 M. 60 Pf.

Elsasser Batiste-Shirtings,
85 e. m. br. Mtr. 60 Pf., 70 Pf. und 90 Pf.

Elsasser Cambric,
100 e. m. br., Mtr. 1 I. und 1 M. 15 Pf.

Elsasser Familientuche,
82184 e. m. br., Mtr. 55 Pf., 60 Pf. 65 Pf.
u. 70 Pf.

Dergleichen in grossen Breiten für Vor-
hänge, Rouleaux und Bettbezüge:
100/ 105 c. m. br., Mtr. 75 Pf., 116/118 c. m.
br., Mtr. 90 Pf., 130/132 e. m. br., Mtr. 1 M.

Elsasser Köper (Croisé),
82/84 c. m. br., Mtr. 55 Pf. 60 Pf., 75 Pf.,
85 Pf. u. 1 M., 138/140 e. m. br., Mtr. 1 M.
25 Pf.
80 c. m. br. Oroisé fort, Mtr. 85 Pf. u. 1 M.
5 Pf., 90 c. m. br. ungebleicht Köper, Mtr.
75 Pf., 82/84 c. m. br. Coutil, Mtr. 95 Pf.,
82/84 c. m. br. Serge non gratté, Mtr. 1 M.
25 Pf.

Elsasser Triplure (baumwollenes Zwischen-
futter),
80/82 c. m. br., Mtr. 65 Pf.

Elsasser Hemdentuch,
82/84 c. m. br., Mtr. 45 Pf., 50 Pf., 55 Pf.
und 60 Pf.

Elsasser Haustuch,
82 c./m. br., Mtr. 50 Pf., 55 Pf., 60 Pf., 65 Pf.,
70 Pf. und 75 Pf.

Dergleichen in grossen Breiten für Bett-
wüäsche, Bezüge und Laken:
100 c. m. br., Mtr. 75 Pf. 130 c. m. br. Mtr.
1M., 163 c. m. br., Mtr. 1 M. 60 Pf. u. 1 M.
70 Pf., 167 c. m. br., Mtr. 1 M. 50 Pf.

Elsasser Dowlas,
82 c. /m. br., MAtr. 60 Pf. und 65 Pf.

Dergleichen in grossen Breiten für Bett-
wäsche, Bezüge und Laken:
130 e. m. br., Atr. 1 167 c. m. br., MAtr.
1 M. 60 Pf.

Elsasser ungebleicht Haustuch (Nessel),
90 c. m. br., Mtr. 30 Pf., 35 Pf. und 45 Pf.,
115 e. /m. br., Mtr. 35 Pf., 130 e. /m. br.,
Mtr. 40 Pf.
Elsasser Damast unck

Jacquard
zu Bettbezügen.

Elsasser Damast,
85 c. m. br., Atr. 1 M., 130 e. m. br., Mtr.
1 M. 65 Pf.

Elsasser Satin Jacquard,
85 c. m. br., Atr. 1 M. 20 Pf., 130 c. m. br.
AMtr. 1 M. 80 Pf.

Elsasser Satin Damassé,
85 c. m. br., Mtr. 1 M. 50 Pf., 130 c. m. br.,
Atr. 2 M. 40 Pf.

Elsasser Muster-Gewehe.
h e 80 c. m. br. Mtr. 70 Pf. und

90 Pf.
Pekin Satiné, 85 c. m. br., Mtr. 80 Pf.
Basin, 80 c. /m. br., Mtr. 65 Pf., 75 Pf. und

90 Pf.
Piqué Façonné, 80 c. m. br., MAtr. 85 Pf.
Piqué Satiné, 83 c./m. br., MAtr. 1 M.
Piqué Sublime, 80 c. m. br., Mtr. 1 M. 80 Pf.
Satin Blanc, 80 c. m. br., Mtr. 85 Pf.
Gerippt Satin, 80 c. m. br., Mtr. 1 M. 20 Pf.
Satin Damassé, mit durchbrochenen Streifen,

72/76 e. m. br., Mtr. 75 Pf., 1 M. und 1 M.
20 Pf.

Weissbaum wollen Grenadine, 80 c. m. br.,
Mtr. 1 M. 50 Pf.

Tsiganes, 76 c. m. br., Mtr. 1 M. 20 Pf.
Satin Façonné, 80 c. m. br., Mtr. 90 Pf. und

1 Mk. 15 Pf.
Satin Façonné, 73 c. /m. br., Mtr. 1 M. 30 Pf.
Satin Fleurette, 72 c. m. br., Mtr. 1 M. 25 Pf.
Satin Bayadère, 80 c. m. br., Mtr. 1 M. 15 Pf.
Satin Riche, 80 c. m. br., Mtr. 1 M. 35 Pf.
Zwirn Crépe, 80 c. m. br., MAtr. 1 M. 10 Pf.
Stores, zu Vorhängen und Bezügen, 85 c. m.

br., Mtr. 90 Pf., 100 e. m. br., MAtr. 1 M.
10 Pf. 115 e. m. br., Mtr. 1 M. 20 Pf.
130 c. /m. br., Mtr. 1 M. 35 Pf.

Elsasser Gerauhte Stoffe.
Serge Hin molleton, 80 e. m. br., MAtr. 1 M.
Reps molleton, 80 c. m. br., Mtr. 1 M. 10 Pf.
Basin molleton, 80 c. /m. br., Mtr. 1 M. 35 Pf.
Croisé finette, c. m. br., Mtr. 1 M. 10 Pf.
Serge zrt molleton, 80 c. m. br., MAtr. 1 M.

50 Pf.
Piqué molleton, 76-—-78 c. m. br., Atr. 1 M.

15 Pf., 1 M. 35 Pf. und 1 M. 65 Pf.
Parchende und Schwanhoy.
Gebleichte Parchende,

78/80 c. m. br., MAtr. 80 Pf. u. 90 Pf., 80/82
c./m. breit, Mtr. 90 Pf. und 1 M. 10 Pf.

Tricot-Parchend,
80 c. m. br., Mtr. 1 M. 10 Pf.

Cord-Parchend,
80 c. /m. br., MAtr. 1 M. 20 Pf.

Schwanboy Gebleicht (zweiseitig gerauht).
82/84 c. /m. br., Mtr. 1 M. 65 Pf. und 1 M.
85 Pf.

Schwanboy Gebleicht (einseitig gerauht),
88 c. m. br., Mtr. 1 M. 60 Pf.

Schwanboy Ungebleicht,
80 e. /m. br., Mtr. 1 M. 20 Pf. und 1 M.
30 Pf.

Feiner Köper-Parchend,
70 c. /m. br., in braun Mtr. 65 Pf. in blau
Mtr. 70 Pf., in rosa u. roth M. 75 Pf.

Blauer Köper-Parchend,
70/72 e. m. br., bltr. 80 Pf. und 85 Pf.

Rosa Köper Parchend,
70/72 c. m. br., Mtr. 85 Pf. u. 95 Pf.

Blau gestreift Tricot-Parchend,
70/72 c. m. br., Mtr. 90 Pf.

Rosa gestreift Tricot-Parchend,
70/72 e. m. br., Mtr. 95 Pf.

Ungebleichte Parchende,
70 u. 80 c. /m. br., Mtr. 50 Pf., 70 Pf. und
75 Pf.

Grau gefürbte Parchende,
65 u. 70 c. m. br., Mtr. 45 Pf., 50 Pf. und
60 Pf.

Zwirn-Tricot,
76 e./m. br., Mtr. 1 M. 25 Pf.

Baumwollen-Flanell, gestreift.
75 e. /m. br., Mtr. 55 Pf. und 85 Pf.

Zephyr-Flanell,
70 e. /m. br. in weiss Mtr. 55 Pf., in mode,
grau u. hbellblau Mtr. 65 Pf. u. in purpur
Mtr. 70 Pf.

Bei Abnahme eines Stückes tritt der Fabrikpreis ein.

Zur gründlichen Prüfung der Gewebe liegen von obigen Weissen
Baumwoll-Waaren des Elsass gewaschene Proben auf.

(lare Baumwollenstoffe.
Weisser Mull (Crépe lisse).

100/105 c. m. br. in zierlich gefalteten
Coupons Von 10 Itr. Stück 5 M., 6 M.,
8 M. 9 M. u. 10 M.

Punktirt Mull (Nollen), 75 e. m. br. Mtr.
1 M. 10 Pf. das Stück von 10 Atr. 10 M.
50 Pf.

Indischer Mull in Weiss und Créme,
100 e. /m br., Mtr. 1 M. 15 Pf., im Stüek
von 10 Altr., in sauber ausgestatteten Car-
tons 1 M.

Farbiger Crépe lisse (Organdi),
„alle Farben giftfrei“,

in zierlich gefalteten Coupons von 10 Atr.,
Stück 6 M., bei Abnahme von 2 Stück 5
M. 50 Pf.

Tarlatans,
150 c. m. br.,
von 10 Mtr.

Weiss per Stück 5 u. 6 M. 75 Pf. bei Ab-
nahme Von 2 Stück 4 N. 75 Pf. u. 6 M.
50 Pf. Farbig: (alle Farben giftfrei), Stück
5 M. 50 Pf. bei Abnahme von 2 Stück
5 M. 25 Pf.

Schwarzer Batiste,
80 e. m. br., das Meter 50 Pf.

Weisser Batiste d'Ecosse,
120 e. m. br., Atr. 1 M., 1 M. 15 Pf., 1 M.
50 Pf. und M. 75 Pf.

im Stück von 10 Mtr. in sauber ausgestatteten
Cartons per Meter 90 Pf., 1 M. 5 Pf., 1 M.
40 Pf. und 1 M. 65 P.

Weisser Batiste-Nanzouk,
100 e. m. br., Mtr. 1 M. 1 M. 10 Pf., 1 M.
25 Pf. u. 1 M. 65 Pf., das Stück von 10
AMtr. in sauber ausgestatteten Cartons 10 M.,
11 M., 12 M. 50 Pf. u. 15 M.

Indischer Nanzouk in Weiss und Créme,
100 c m. br., Atr. 1 N. 35 Pf. das Stück
von 10 Mtr. in sauber ausgestatteten Car-
tons 12 M.

Baumwollene

futterstoffe.Weisse u. farbige Futtermusseline
in zierlich gefalteten Coupons von 10 Atr.

Musseline, weiss, grau und schwarz, hbarte
Appretur, 116 c. /m. br., pr. Stück 2 M.
50 Pf. Bei Abnahme von 3 Stück 2 M.
30 Pf.

Musseline, milde e r 100 c. m. br., in
weiss, grau und schwarz, per Stück 3 M.
Bei Abnahme Von 3 Stück 2 M. 80 Pf.

Musseline (Schleppgaze) in weiss, grau und
schwarz, 98/100 c. m. br., per 2 Mtr. 75 Pf.
im Stück von ca. 20 Mtr. 35 Pf. per Atr.

Dichte Elsasser PFutterstoffe;
zu Leibchen- und Aermelfutter,

sämmtlich milde appretirt.
Leibchenköper, weiss, 84 c. m. br., Mtr. 60 Pf.
Trommelköper, weiss, 90 c. /m. br., Mtr. 75 Pf.
Satin Weiss, 90 c. m. br., Mtr. 75 Pf.
Satin zWweiseitig, eine Seite schwarz, eine

Seite mittelgrau, 90 c. /m. br., Mtr. 95 Pf.
Satin hellgrau, mittelgrau u. Créme, 90

e. m. br., Mtr. 75 Pf.
Leibchenköper, grau, 84 c. m. br., Mtr. 60 Pf.
Trommelköper, grau, 90 c. m. br., Mtr. 75 Pf.
Futterköper, 80 c. m. br., in grau, bronze,

braun, crème und schwarz, Mtr. 55 Pf.
Aermelköper, 80 e. m. br., Mtr. 50 Pf.
Percale für Aermelfutter, in weiss, grau,

bronze, braun und crème, Mtr. 45 Pf. in
blau, rosa, dunkelbraun und schwarz, Mtr.
50 Pf. in rothbraun, roth, dunkelblau und
olive, Mtr. 55 Pf.

r Serge, 100 c. m. br., Mtr. 95 Pf. und
1 M.

Grau mellirt Nessel (Nova), 60 e. m. br.,
ditr. 35 Pf.

Woſss haum oſſon ſerbandstoſ.
118/120 c. m. br. Mtr. 50 Pf.

100 c. m. br., Musseline weiss, ganz ohne
Appretur, Mtr. 35 Pfg.

in zierlich gefalteten Coupons

Bettdechken.
Baumwollene Waffeldecken,

glatt weiss. 170/230 c. m., Stück 3 M., 3 M.
50 Pf. und 4 M.
naturelfarben, 170/230 c. /m., Stück 4 M.
blauweiss, 170/230 c. /m., Stück 4 M. u. 5 M.
türkisch roth, 170/230 c. m. Stück 4 M.
50 Pf. und 5 M. 50 Pf.
dreifarbig türkische Muster, 170/230 c. /m.,
Stück 7 M.
ächt türkisch roth, 195/230 e. m.
bettig), 8 M.
f. Kinderbetten in glatt weiss, 110/170c. m. 2M.
dreifarbig, weiss-roth-blau, 110/170 e. /m.,
Stück 3 M. 50 Pf.

Baumwollene Tricotdecken,
glatt weiss, 170/230 e. /m., Stück 5 M.,
165/225 c. m., Stück 6 M.
dergl. mit farbiger Bordüre 6 M., 6 M. 50 Pf.
und 7 M.
190/225 e. /m., Stück 7 M.
für Kinderbetten, 110/170 c. /m., glatt weiss,
2 M. 50 Pf., weiss mit farbiger Bordüre
3 M. 50 Pf.

Baumwollene Diagonal-Tricotdecken,
in Weiss, 170/230 c. /m., Stück 5 M.
in Créme, 170/230 c. /m., Stück 7 M.

Wollene Waffeldecken,
in grün, blau, hochroth und rothbraun,
170/230 c. /m., Stück 12 N.

Wollene Tricotdecken,
in grün, blau, hochroth, rothbraun und olive,
170/230 c. /m., Stück 15 M.

Weisse Piqué-Decken,
gebogte, 160/230 c. /m., Stück 6 M., 9 M.,
10 M. 50 Pf., 12 M. und 13 M. 50 Pf.
190/230 e. m. (zweibettig), 16 M. 50 Pf.,
ungebogte, 160/230 c. /m., Stück 5 M. und
11 M., für Kinderbetten, 120/170 c. /m., 5 M.,
190/230 e. m. br. (zweibettig), 13 M. 50 Pf

Weisse Piqué-Decken,
mit farbig brochirtem Untergrund, in styl-
vollen, Kklassischen Mustern, 170/230 e. /m.,
Stück 10 M., 13 M. 50 Pf., 16 M. 50 Pf.,
24 M. undl 30 M.
dergl. für Kinderbetten, 120/170 c. /m., 5 M.

Für alle aufgeführten Bettdecken tritt bei
Abnahme Von 6 Stück der Fabrikpreis ein.
Enqſische Rrauseſstoff e.
Weisser Englischer Badestoff,

74/75 e. m. br., Mtr. 1 M. 30 Pf.
Weisse Englische Gekräuselte Handtücher,

das Stück 90 Pf., 1 M. 50 Pf. und 1 M. 80 Pf.
Weisse Englische Gekräuselte Leinene

Handtücher,
das Stück 1 M. 85 Pf. u. 1 M. 90 Pf.

Weisse Englische Gekräuselte Badetücher,
das Stück 2 M. 75 Pf., 5 M. u. 8 M.

Weisse Englische Gekräuselte Leinene
Badetücher, das Stück 4 M. und 9 M.

Naturfarbene Englische Gekräuselte Lei-
nene Abreibetücherdas Stück 1 M. 50 Pf., 1 M. 65 Pf. und
1 M. 70 Pf.

Tirisonrotſe Peroaſes, 50 c. Dr. Nr.
50 Pf. und 55 Pf.

Türkischrothe Percales, 125 c. m. br. Mtr. 1M.
Türkischrothe Köper, 80 c. m. br., Atr. 70 Pf.
Türkischrother Damast, 80 e. m. br., Mtr.

1 M. 10 Pf.
Damast in Grenat und Blau, 80 c. m. br.,

AMtr. 1 M.
Foſooe baum oſſene Plaſtdecken
mit rother Bordüre und roth besäumt 100 c. m.

breit, 150 c. m. lang, Stück 3 M.
Gesaumte Staubtüchner

mit farbiger Bordüre, 50 c. m. im Geviert,
Dtz. 1 M. 80 Pf. weiss und mode Karirt

mit rothblauer Bordüre, 46 e. /m. im Geviert,
Dizd. 2 M. 50 Pf.

Gesäaumte Scheuertücher,
60 c. /m. im Geviert,

per Pack von 5 Stück 1 M. 50 Pf.
per Pack von 4 Stück extra Qualität

1 M. 50 Pf.

(2zwei-

S Weisser stickereien und Trimminggs.Grosse uns am In R
Portlaufend Eingang von Neuheiten für die Ilerbet- u. Winter-Saison.

An Sonn- l. Feiertagen bleiben sämmtliche Bureaux-, Versand- u. Verkaufs-Räume geschlossen.

Das Etablissement Rudolph Hertzog hat für den Verkauf weder Zweisgeschüäfte,
noch Reisende oder Agenten.

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruck erci in Halle.
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elbeitel.

hnitt.

Sponnung vPrrens des deutſchen Reichs vom Or. Nachtigal an der weſt-

rikanien Andeutungen von zuſtändiger Seite läßt ſich annehmen.

daß die amtlichen Aktenſtücke die Sa
zeigen werden, als dies aus den Privatberichten der meiſt direkt
deietſa und freudig erregten Perſonen hervorging. An
dip
ſyrochen, daß es
ritaniſchen Küſtenorten nicht um eine Annexion namens des
Feiches, ſondern nur um ein Protektorat ganz nach

D u

Aus Weſt Afrika.
Ein Berichterſtatter ſchreibt Mit erklärlicher und berechtigter

ſieht man den offiziellen Mittheilungen über die

ſchen Küſte unternommenen Schritte entgegen. Aus ver

Sache in einer anderen Geſtalt

omatiſchen Stellen wird wiederholt die Ueberzeugung ausge
ch ſowohl in Kamerun, als an anderen weſt

der Art wie
mWdelsh

h

gei ſſ Prpaep vonäubereien

Ware ſenten
eſentlichen

rſehen.
Politik
Kongo

eingechlagen werden, man erkennt die Aſſociation als Beſitzer
un Souverän an und ſtellt das Ganze unter den Schutz der

ichte.We „Köln. Ztg.“ wird gemeldet: Die gedeckte Corvette

Prinz Adalbert hat Befehl erhalten, aus Oſtaſien zurück
kehren und zunächſt nach Panama zu gehen dort wird ſie
Hefehl finden, nach Lüderitzhafen (Angra Pequena) zu gehen.

Aus Berlin wird der „Köln. Z. hierüber noch Folgendes
geſchrieben Die Abberufung der gedeckten Corvette „Prinz
Adalbert aus Oſtaſien (die letzte Poſtſtation der Corvette war
Hongkong) erregt einige Aufmerkſamkeit. Es müſſen für die
Ferwendung des Schiffes in Lüderitzhafen triftige Gründe vor
ſegen, ſonſt hätte man unſere militäriſche Vertretung in Oſtaſien
wohl zur Zeit nicht durch Abberufung eines ſo ſtattlichen Fahr
uges geſchmälert. Man ſpricht davon, daß die bevorſtehende
Anweſenheit des „Prinz Adalbert vor dem ſüdlichen Weſt Afrika
t einer neuen ſtaatlichen Anerkennung der dortigen deutſchen
Febietstheile der Firma Lüderitz an der nördlicheren Damara-
üſte zuſammenhängen ſoll. Der „Prinz Adalbert“ iſt einEhweſterſchiff der zur Zeit auf dem Wege nach den Capverden-

Inſeln befindlichen „Leipzig“. Beide Fahrzeuge ſind die einzigen
ertreter unſerer erſten Kreuzerklaſſe. Der „Prinz Adalbert
hatte im Herbſt vergangenen Jahres die Oſtſee verlaſſen, den
Kronprinzen nach Spanien geführt, war dann nach Beendigung
der ſpaniſchen Reiſe unſeres Kronprinzen von Genua durch die
Fmaren nach Kapſtadt, von Kapſtadt nach Java, von Java
ich Sumatra, aus dem indiſchen Archipel nach Singapore und
m Singapore endlich nach Oſtaſien gegangen Der Comman-
hant des Schiffes iſt der Capitän zur See Menſing, welcher
vorher im Decernat l der Admiralität (militäriſche Verwendun

M. Schiſſe) beſchäftigt geweſen war. Briefe für das Schi
ſind bis auf Weiteres nach Panama zu richten.

Herr Lüderitz in Bremen hat den Conrad, bisher in dem Brunnen Geſchäft des Brunnen-Baumeiſters
H. Blaſendorff in Berlin, Skalitzerſtraße 104, thätig, für ſeine
afrikaniſchen Beſitzungen engagirt und gleichzeitig bei der Firma
Blaſendorff eine Beſtellung von Erdbohrwerkzeugen für die

Summe von 13000 aufgegeben. Conrad, in Köslin, Hinter-
pommern, geboren, ſegelt demnächſt nach Afrika ab, um dort in
Lüderitz-Land nach Waſſer zu ſuchen.

Magdeburg, 19. September.
Verſammlung deutſcher Naturforſcher und Aerzte.

Heute wurden in den zahlreichen Sektionen verſchiedene
horträge gehalten, von welchen wir den des Direktors vr. Paetz
Alſſcherbitz) „über den Werth der agricolen Jrren-
uſtalten für die Geiſteskranken“hvorheben. Nach einem Berichte der, Mab. führte Redner aus,
e dieſe Kolonien ihre Entſtehung der Erkenntniß verdanken,
daß eine möglichſt ausgedehnte Beſchäftigung der Geiſteskranken
nes der vorzüglichſten Hülfsmittel bei Behandlung derſelben

et und anderſeits der Erfahrung, daß die Geiſteskranken im
Ulgemeinen viel mehr Freiheit genießen und vertragen können,
s ihnen in den meiſten bisherigen Anſtalten nach deren bau-
hen Einrichtungen und Verwaltungsgrundſätzen gewöhnlich nur

genießen erlaubt oder möglich war. Es iſt eine Jnhumanität,
de Freiheitsentziehung bei der Verpflegung der Geiſteskranken
Regel zu machen, während ſie eigentlich nur eine Ausnahme

den ſollte. Die Ackerbaukolonien haben vor den geſchloſſenen
Anſtalten zunächſt den Vorzug voraus, daß ſie eine größere
Ubbehnung und Mannigfaltigkeit der Beſchäftigung geſtatten,
i eine ergiebigere Verwendung der den verſchiedenſten Krank-
hetsformen und Geſellſchaftsklaſſen angehörenden Elemente und
e ausgedehntere Berückſichtigung der verſchiedenartigen
öcherlichen Fähigkeiten und pſychiſchen Neigungen ermöglichen
Wieſe Vielſeitigkeit wirkt anregender anf den Geiſt als die
de Monotonie des Lebens in den geſchloſſenen Anſtalten.
ktuer gewähren die Colonien eine beſſere Organiſation der Arbeit

und eine beſſere Verwerthung der Arbeitskräfte und Producte,
e vortheilhaftere Geſtaltung der hygieiniſchen Verhältniſſe
eenüber der unvermeidlichen Verſchlechterung derſelben durch
Anhäufung von Kranken in kaſernenartigen Maſſenquartieren,
je billigere Herſtellung und Unterhaltung der Wohnräume.
ich üben die feineren und freundlicheren colonialen Verhältniſſe
e viel günſtigeren Einfluß auf das Gemüth des Kranken aus.
Aerdings trägt das bisherige Syſtem der Colonien gewiſſe Un
ommenheiten an ſich, z. B. die durch die Entfernung der
Wbonie von der Mutteranſtalt bedingte Erſchwerung der direk
Priellen und ärztlichen Geſchäfte und die damit zu ſammenhängende
Where Selbſtſtändigkeit des Perſonals, die leicht zu einer un-
mäßigen Dispoſition über die Kranken führt, ferner die er
t oder gänzlich unmöglich gemachte Unterbringung von
h en, welche wegen Reizbarkeit, Neigung zu Gewaltthätigkeiten,
n atweichen, zum Selbſtmord, ſpecieller ärztlicher Behand
ſah und Beobachtung bedürfen. Die Entwicklung des An-
r weſens wird alſo darin beſtehen müſſen, Verpflegungs-
r e ſchaffen, welche die für eine beſtimmte Kate-

un Kranken unläugbaren Vorzüge der geſchloſſenen
e mit denen der Colonien unter thunlichſter Vermeidung

dine erſeitigen Mängel möglichſt vereinigen. Dieſes Ziel an
redt zu haben, bildet den hauptſächlichen Werth und das
ven? Neue in der Einrichtung von Altſcherbitz, und der Vor
Se bezeichnet es als ein nicht hoch genug anzuerkennendes
n der ſächſiſchen Provinzialbehörden, in einſichtiger Er

u und Würdigung des hohen wiſſenſchaftlichen und humanen
s w. der anzuſtrebenden Ziele, die Mittel zur Ausführung

hart die neue Anſtalt aufgeſtellten Programms geboten zu
du dis r ſkizzirte ſodann dieſes Programm, hob namentlich
wer net Anlage einer Centralanſtalt und verſchiedener colo-
cher ußenſtationen hervorgehenden Vortheil hervor, daß der

gang der Kranken der Eentrelanſtalt in die freie Colonie

Halle, Sonntag, 21. September 1884.

und die Rückkehr der für letztere untauglich gewordenen Kranken
in die Centralanſtalt mit Leichtifeit möglich ſei, und conſtatirt,
daß die bisherigen Erfolge die Anfangs gehegten Erwartunge.n
noch übertroffen haben.

Jn der Sektion für Ophthalmologie ſprach Profeſſor
Graefe (Halle) über enueleatio oder exenteratio bulbi, in der
für pathologiſche Anatomie Profeſſor Ackermann (Halle)
über Cirrhoſe der Leber, in der Sektion für Anatomie und
Phyſiologie hielten Vorträge: Profeſſor Waldeyer (Berlin)
über Form und Lage des graviden Uterus und Profeſſor Bern
ſt ein (Halle) über den Einfluß der Salze auf die Löſung der
rothen Blutkörperchen durch verſchiedene Agentien.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung,
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe geſtattet
g. Wörmlitz, 19. September. (Unterſchlagung und

Betrug.) Beim Windmühlenbeſitzer Behring hierſelbſt er
ſchien kürzlich der Agent H. aus Halle und forderte denſelben auf,
bei der Leipziger Feuer-Verſicherungs- Anſtalt ſein Mobiliar zu
verſichern. Da Behring ſich damit einverſtanden erklärt, nahm
H. ſofort eine Taxe der zu verſichernden Gegenſtände auf und
ließ ſich demnächſt 10 25 45 Prämie unter der falſchen An
gabe zahlen, daß er verpflichtet ſei, ſolche ſofort an die Haupt-
agentur abzuführen und daß durch die Zahlung die Verſicherung
ſofort in Kroft trete. Der p. Behring hat in Folge deſſen auchSarg geleiſtet, H. aber das Geld in ſeinem Nutzen verwendet
Behring hat dieſes nochmals zahlen müſſen, wobei ſich zugleich
ergab, daß H. ſich auch noch inſofern eines Betrugs ſchuldig ge
macht hat, als die Prämie in Wirklichkeit nicht 10 4 25 ſon
dern nür 7 10 4 betragen hat. Anzeige iſt der Strafbe-
hörde erſtattet.

l. Wansleben bei Teutſchenthal, den 18. September.
(Körperverletzung.) Jn Veranlaſſung einer geringfügigen
Urſache wurde geſtern die 68 Jahre alte Wittwe Wohlfarth bier-
ſelbſt von der verehelichten F. mit einem Knüttel dermaßen über
den Kopf geſchlagen und demnächſt auch noch auf das Straßen-
pflaſter geworfen, daß dieſelbe beſinnungslos liegen blieb und
von ihrer Schwiegertochter, welche ſofort herbeiſprang, fortgeſchafft
werden mußte. Es mußte ſofort ärztliche Hülfe herbeigeholtwerden. Die ergab eine Verletzung des Schavel-
daches, deren Folgen ſich vorläufig noch nicht überſehen ließen.
Die Frau Wohlfarth war bei der Unterſuchung nicht fähig, ſich
aufrecht zu erhalten und zu gehen. Anzeige mit Strafantrag iſt
der competenten Behörde erſtattet.

g. Eisleben, den 19. September. (Ein diebiſcher
Hüttenbewohner.) Den Gebrüdern Bindſeil hierſelbſt wur-
den in letzter Zeit wiederholt Gurken von ihrem Acker geſtohlen.
Verdacht fehlte vorläufig, lenkte ſich aber ſchließlich auf den Ar-
beiter F. von hier, welcher ſich in der der Hohenſteinſchen Mühle
gegenüber befindlichen Hütte des Röhrmeiſters Steinberg ein-
quartirt hatte. Auf erſtattete Anzeige wurde ſeitens des Gen
darmen eine Durchſuchung der Hütte vorgenommen und dieſe
förderte denn auch wirklich I Schock Gurken, ca. 1 Ctr. aus
geklappte Bohnen, 3 Sack dergleichen ungusgeklappt und circa

Scheffel Kartoffeln zu Tage. Alle dieſe Früchte waren von
den Bindſeil'ſchen und den anliegenden Aeckern geſtohlen worden.
Dieſelben wurden ſelbſtverſtändlich beſchlagnahmt und wegge-ſchaſt T. wird ſich wegen dieſes Diebſtahls nächſtens vor dem

hieſigen Schöffengericht zu verantworten haben.
5 Nordhauſen 19. September. Der hieſige Verein für

freiwillige Armenpflege hat auch in dieſem Sommer eine Kolonie
von 14 armen ſcrophulöſen Kindern auf 4 Wochen in die Heil-
anſtalt des Soolbades Frankenhauſen ichen Die Kinder ſind
am letzten Sonntage wohlbehalten nach hier zurückgekehrt und
es iſt ihnen Allen die Badekur als Sommerfriſche recht gut be
kommen; ſie ſahen viel wohler aus und hatten an Gewicht von
2 bis 7 Pfund zugenommen.

M. Heringen goldene Aue), 19. September. Die Nachbar-
gemeinde Urbach beſitzt eine große Zwetſchenbaum-An-
pflanzung, in welcher in dieſem Jahre eine auffallend große
Menge Bäume eingegangen ſind. Es wird vermuthet, daß dieſes
Eingehen der Bäume mit dem im Vorjahre ſtattgefundenen vor
zeitigen Abpflücken der Früchte (die unreifen Zwetſchen werden
nach England verſchickt), welches eine Saftſtockung hervorgerufen
haben mag, zuſammenhängt.

9 Loburg, den 18. September. (Durchgehende Pferde.)
Als heute die Nachmittag 3 Uhr nach Magdeburg abfahrende
Poſt ſich zwiſchen Zeppernick und Möckern befand, wurde
ſie von einem fremden mit durchgehend er Pferden in raſendem
Laufe vorbeigeſchleiften Wagen dergeſtait angerempelt, daß der
Poſtkaſten zuſammenbrach. Die 4 Jnſaſſen ſollen mit dem
bloßen Schreck davon gekommen ſein.

A Loburg, 19. September. (Entſchädigung. Bezirks-
konferenz. Telephon-Verbindung. Landwirthſchaft-
liches.) Die Beiträge, welche Loburg incluſive Güter zur
Deckung der Entſchädigung für das in dem Jahre 1883 wegen
Lungenſeuche getödtete Rindvieh und für die wegen Rotzkrank-
heit getödteten Pferde zu leiſten hat, belaufen ſich (bei 234 Pferden)
auf 109 56 43. Knoblauchshof (das die Veehſeuche hatte)
liefert 295 20 zu gleichem Zwecke an die Lreiskommunal-
Kaſſe nach Korz ab. Auf der geſtrigen Bezirksconferenz
der Ephorie Loburg und Roſian mit Jſterbies und Schweinitz
hielt Herr Kantor Jütte in einer der Overklaſſen eine Probe-
lection über die Provinz Brandenburg und Herr Jacobs einen
Vortrag aus dem Gebiete der Pſychologie (Scelenlehre). Der
Schulſchluß wurde für die Dörfer auf Sonnabend, d. 20. d. M.,
für die Stadt auf Sonnabend über acht Tage feſtgeſetzt. Die
Ferien dauern 3 Wochen. Das große, beſtrenommirte land-
wirthſchaftlich-induſtrielle Etabliſſement Knoblauchshof ſowie
das Dorf Hohenziatz ſollen noch innerhalb dieſes Monats mittelſt
Telephon mit Loburg verbunden werden. Die Kartoffel-
ernte hat angefangen wenigſtens bei den kleinen Leuten. Der
Großgrundbeſitz wird nächſte Woche kräftigſt nachfolgen. Ueber
den Erfolg der Ernte ſind die Meinungen verſchieden. Die
Raupe des großen Kohlweißlings (Pontia bravissicae) fommt
infolge des trocknen Sommers in ungeheurer Menge auf allen
Kohlarten, ſelbſt auf Rettig, Goltlack c. vor und richtet daſelbſt
ſchreckliche Verwüſtungen an. Ein Radikalmittel (abgeſehen von
dem mühſamen und ekelhaſten Abſuchen) gegen dieſe Freßkahlen
ſcheint es nicht zu geben.

DruckfehlerBerichtigung: Die für Zwecke unſeres Guſtav
Adolf Zweigvereins, bei der jüngſten Feier collectirten
Gaben betragen nicht 25, ſondern 225 .4.

s Aus Thüringen, den 18. September. (Werrabahn.)
Geſtern und vorgeſtern bereiſte eine Commiſſion des königlich
preußiſchen Miniſteriums der öffentlichen Arbeiten die Werra-
bahn incl. der Zweiglinie Coburg-Sonneberg und inſpicirte alle
Anlagen (Bauten, Geleiſe 2c.) auf das Genaueſte. Daß dieſer
Vorgang mit der Verſtaatlichungsfrage in Verbindung gebracht
wird, darf nicht befremden.

r. Gera (Reuß), den 18. September. (Unglücksfälle.)
Welche betrübenden Folgen das unvorſichtige Spielen mit Schuß-
waffen haben kann, et folgender beklagenswerthe Unglücksfall,
welcher allgemeine Theilnahme erregt. Der dreijährige Sohn
einer hieſigen Familie ſpielte geſtern, wie es ja Knaben ſo gerne
thun, mit einer Kinderkanone und hatte dieſelbe wahrſcheinlich
auch mit einem Geſchoß geladen Durch einen unglücklichen
Zwiſchenfall ging aber leider der Schuß zu bald los und traf
den armen Knaben ſo in das Herz, daß er nach einigen Minuten
ſtarb. Jn dem Dorfe Börthen hatten ſich in einem Hauſe
die Eltern aus der Wohnſtube entfernt und ihr kleines Töch-
terchen in einer Wiege, die in der Stube ſtand, ohne Aufſicht
liegen laſſen. Plötzlich hörte eine Nachbarin das Kind heftig
und kläglich ſchreien. Erſchrocken eilte ſie herbei und fand zu
ihrem Emſeßen, daß ein Schwein, welches durch die offen
ſtehende Thür in die Stube gekommen war, die Wiege umge-
worfen und dem unglücklichen Kinde von dem einen Händchen
die Finger bereits vollſtändig abgefreſſen hatte.

Cöthen, 19. September. (Hoher Beſuch.) Jhre
Hoheiten der Erbprinz von Anhalt nebſt Gemahlin werden am

Erſte Beilage zu 222 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

22. d. Mts. Mittags 12 Uhr hier eintreffen und feierlichen Ein
zug in unſere Stadt halten. Der Magiſtrat richtet an die hieſi
gen Einwohner das Erſuchen ihrer Freude über dieſes Ereigniß
durch eaagen und Ausſchmücken der Häuſer Ausdruck zu
geben. Der Gemeinderath hat die für einen würdigen Empfang
nöthigen Geldmittel bewilligt und eine Commiſſion mit den
weiteren Maßnahmen betraut. Leider wird die Feierlichkeit
beeinträchtigt durch den Umſtand, daß gerade auf den Montader Michaelismarkt, der frequenteſte Markt hieſiger Stadt, fäut

und weiter dadurch, daß wegen Legung der Waſſerleitungsröhren
ſowie des Kabels von der Bahn nach dem neuen Poſt und
Telegraphen Gebäude einige trafen geſperrt ſind.

Bernburg, 19. September. biturientenexamen.
Empfang des erbprinzlichen Paares.) Am heutigen
Tage wurde am hieſigen Karlsgymnaſium unter dem Vorſitze
des Herrn Gymnaſialdirektors Brandt die mündliche Abiturienten
draring abgehalten. Das Ergebniß derſelben iſt ein günſtiges,denn beide Prüflinge beſtanden. Der eine derſelben, Karl
Pfennigsdorf aus Plötzkau, gedenkt Theologie, der andere, Richard
Matthäi von hier, Medicin zu ſtudiren. Das hohe erbprinzliche
Paar wird am nächſten Dienstag durch die Spitzen der ſtädtiſchen
Behörden am Bahnhof empfangen, hierauf eine Auffahrt dureinige Hauptſtraßen der Bergſtadt machen und ſich dann z

dem Marktplatze begeben, wo die ganze Feſtverſammlung Auf-ſtellung nehmen wird. Darnach werden mehrſtimmiger Geſan
der hieſigen Männergeſangvereine, eine Anſprache, ein Hoch und
ein Vorbeimarſch des Feſtzuges folgen. Nach den üblichen Vor
ſtellungen im Bürgerſaale des Rathhauſes, den die Büſten der
hohen Gäſte ſchmücken, unternimmt der hohe Beſuch eine Fahrt
nach dem Schloſſe und tritt nach kurzem Aufenthalte daſelbſt die
Abfahrt an. Dieſe wird über Roſchwitz nach dem Schloſſe zu
Biendorf, wo das hohe Paar Nachtquartier zu nehmen beab-
ſichtigt, erfolgen.

Zur Wahlbewegung.
Jm Wahlkreiſe Jerichow I. und II. beginnen

ſich die Candidaten- Verhältniſſe zu klären. Die freiſinnige
Partei wird wohl an der Candidatur des Dr. Greve, wenn
auch mit wenig Erfolg feſthalten, während die Conſer-
vativen in der Perſönlichkeit des Herrn von Plotho-
Parey die richtige Wahl getroffen zu haben ſcheinen,
einem Mann, welcher in allen möglichen Ehrenämtern er-
fahren, bisher ſeine Arbeitskräfte faſt ausſchließlich dem
öffentlichen Leben und dem Wohl ſeiner Mitmenſchen ge
weiht hat. Der wahrhaft praktiſche Standpunkt, welchen
der Candidat der Conſervativen auf Grund ſeiner viel-
ſeitigen Kenntniſſe einnimmt, ſichert ihm das Vertrauen
der Wähler in den weiteſten Kreiſen. Sehr zu bedauern
iſt es, daß bisher in unſeren Wahlkreiſen nicht wie in
Halle die Nationalliberalen ſich haben entſchließen können,
mit den Conſervativen Hand in Hiret zu gehen. Es
kann auch die Conſervativen in der Provinz durchaus nicht
angenehm berühren, wenn, wie es in Halle geſchieht, wohl
von den Nationalliberalen die Unterſtützung der Conſer-
vativen dankbar angenommen; im entgegengeſetzten Fall
dagegen, wo ein conſervativer Candidat wie Plotho
zweifellos viel mehr Ausſicht als ein nationalliberaler
beſitzt die Nationalliberalen ſich glauben emancipiren
und einen eigenen noch dazu ausſichtsloſen Candidaten
aufſtellen zu müſſen.

Das conſervative Wahlcomité für die Provinz
Sachſen ſollte doch mit den maßgebenden Perſönlichkeiten
der Nationalliberalen überall in unſerer Provinz in Ver
bindung treten, um ſolche Wahl-Zerrbilder zu verhindern,
wie ſie entſtehen müſſen, wenn beiſpielsweiſe in Halle die
ſämmtlichen Conſervativen mit Energie für den National-
liberalen Täglichsbeck eintreten, während in den Jerichow-
ſchen Kreiſen die Nationalliberalen den conſervativen Can-
didaten von Plotho nicht unterſtützen wollen.

Aus dem Herzberger Kreiſe wird uns von
nationalliberaler Seite geſchrieben wie die ge-
mäßigtliberalen Elemente mehr und mehr ſich von dem
fortſchrittlichen Standpunkt entfernen und ſich den Conſer
vativen und den regierungsfreundlichen Anſchauungen
nähern. Das unaufhörliche Raiſonniren über ſämmtliche
Maßnahmen und Vorlagen der Königlichen ſowie der
ReichsRegierung, welche Redeweiſe die Eigenthümlichkeit
des freiſinnigen Candidaten Kammergerichtsrath Schröder-
Berlin in ſeinen üblichen Wahlreden bildet, verfängt
nicht mehr recht bei ſeinen Zuhörern und man wirft Herrn
Schröder-Berlin wohl nicht mit Unrecht vor, daß er mit
den Verhältniſſen und vielfachen Bedürfniſſen der Land-
bevölkerung doch gar zu wenig vertraut ſei. Es iſt dies
eine Anforderung der ländlichen Bevölkerung an den
Candidaten welche neuerdings überall mehr und mehr
hervortritt und welche in Wahlkreiſen wie den unſrigen
ſeine vollſte Berechtigung hat, welcher man auch wohl
gerecht werden kann, ohne die ſtädtiſchen Jntereſſen nur
irgendwie hintenanzuſetzen. Es iſt natürlich daß in
Folge dieſer Umſtände die Ausſichten eines conſervativen
Candidaten recht günſtig ſind über deſſen Perſönlichkeit
übrigens bis jetzt noch nichts Zuverläſſiges verlautet.

Ernennungen.
Der bei dem Neubau eines Dienſtgebäudes für das König-

liche Oberbergamt in Halle a. S. beſchäftigte Regierungsbau-
meiſter Albert Kiß iſt zum Königlichen Land-Bauinſpector er
nannt. Dem Oberlehrer am Gymnaſium zu Sangerhauſen
Hr. Hermann Menge iſt das Prädikat Profeſſor beigelegt
worden.

Aus Aruſtadt.
Die Renovirungsarbeiten an unſerer Liebfrauenkirche

werden, was das Aeußere des altehrwürdigen Baudenk-
mals anlangt, noch im Laufe dieſes Herbſtes vollendet
werden, nachdem ſie nur 4 Jahre in Anſpruch genommen
haben. Das Werk lobt den Meiſter. Verjüngt, ver-
ſchönert und in vielen einzelnen Theilen an den 3 Thürmen
und der Kirche ſelbſt nach ſeinem urſprünglichen Plaue
ergänzt, präſentirt ſich der im gothiſchen und romaniſchen
Stile erbaute Tempel. Auch das Jnnere deſſelben wird
bald renovirt werden und man hofft, vielleicht ſchon im
Herbſt nächſten Jahres die Kirche dem öffentlichen Gottes-
dienſte wiedergeben zu können, was um ſo wünſchens-
werther erſcheint, als die neben der freundlichen Neuen-
kirche im Gebrauch ſich befindliche Oberkirche durch ihre

unſchöne innere Einrichtung wenig zu einer andachtsvollen
Stimmung geeignet iſt. Jemehr ſich nun die Reſtaurations-

arbeiten der Liebfrauenkirche ihrem Ende nähern und durch
ſie gezeigt wird, welch herrlicher Schatz das Bauwerk für

unſere Stadt iſt, jemehr nimmt auch die Opferſreudigkeit.



für daſſelbe zu. So iſt von dem regierenden Fürſten
Carl Günther von Schwarzburg Sondershauſen und derürſtin Marie das größte Zenſter der Kirche in herrlicher

lasmalerei geſtiftet worden, mehrere Familien von hier
und Plaue haben die anderen Fenſter zu beſchaffen zuge-
ſagt und jetzt haben des regierenden Fürſten Vater, Fürſt
Günther Friedrich Carl II.. Prinzeſſin Eliſabeth und
W dem hieſigen Frauenkomitéè für Förderung
der Wiederherſtellung der Liebfrauenkirche 1000 .4 mit
dem Wunſche überſandt, von dieſer Summe die Altar-
und Kanzelbekleidung geſtiftet zu ſehen.

Aſtronomiſcher Wochenkalender.
21. bis 27. September 1884.

TaS Wochen Sonnen Mond- eitS a Aufg. Utrg. Aufg. Utrg. (ange ſoleichung

21 Sonntag 5.46 5.59 6.46 Ab. 12.13 7.1M.
22 Montag 5.48 5.56 bei 7.15 12.9 7523 Dienstag 5.505.54 745 124 7,824 Mittwoch 5.51 5.51 Ta 8.19 120 82
25 Donnerſt] 5.53 5.49 90 11561[ 8,526 rn 5.55 5.47 ge 9.45 1152 8,927 Sonnab. 5.57 5.44 10.37 11.471 92
Die Sonne bewegt ſich, Mittag des 21. bis Mittag des

27. gerechnet, von 1795 bis 184,59 Länge, wobei ſie am 22. um
4 U. Nachmittags aus dem Zeichen der Jungfrau in die Waage
tritt. Gleichzeitig paſſirt ſie in abſteigender Richtung den
Aequator und markirt den aſtronomiſchen d ar(Herbſtäquinocticum, Tag- und Nachtgleicheſ. Am 24. (Meittwoch
iſt ihre ſeit dem 22. ſüdliche Declination 0,7“ und ihre mittägige
Verticalhöhe für Halle 37,8. Der Mond geht in der gleichen
Zeit von 203 bis 2750 Länge, oder aus dem Zeichen der Waage
(am 21.) durch Skorpion (am 22.--24.) und Schützen (25. u. 26.)
in den Steinbock (27.), iſt zunehmend, erreicht am 27. um 11 U.
9 M. Vormitt. die Phaſe des erſten Viertels, ſteht außerdem am
25. in ſeiner Erdferne und gewährt uns etwa vom 25. an wie-
der abendlichen Mondſchein. Planetenſtellungen. Merkur,
Mars (am 22. in Conjunction mit dem Monde) und Uranus
e 21. in Conjunction mit der Sonne) ſind unſichtbar. Venus
teht rwtdinng auf der Grenze Wiſchey Krebs und Löwen und
geht kurz vor 2 U. Mgs. im ONO. auf; am 21. iſt ſie in ihrer
größten weſtl. Ausweichung, 46* 6' von der Sonne. Da ſich von nun
an ihr Abſtand von der Sonne wie auch ihre nördliche Decli
nation verringert, ſo verſpätet ſich allmählich ihr Aufgang.
Jupiter, im Bilde des Löwen, nähert ſich rechtläufig mehr
und mehr dem Fixſterne Regulus; bei ihm erfolgt der Aufgang
zwiſchen und 7.3 U. Mgs. im ONO., bei Saturn, recht-
läufig im Stier, gegen 10 U. Abds. im NO. Stellung
der Jupitertrabanten um 5 U. Mgs. Am 23. ſteht
Trab. III. vor, am 24. Trab. l. hinter der Jupiterſcheibe, ſonſt
ſind in dieſer Woche zu jener Stunde ſämmtliche vier Trabanten
zu ſehen.

euer Planet (Nr. 240). Jn der Nacht vom 27. zum 28.
Auguſt hat Mr. Borrelly in Marſeille einen neuen Pla-
netoiden entdeckt und in folgender Stellung beobachtet: Mitt
lere Marſeiller ſern 28. Auguſt 12 U. 6,6 M. Nachts:

Rectaſcenſionmn 3390 12Tägl. Bewegung in Rectaſcenſion 5
Pokdiſtanz
Tägl. Bewegung in Poldiſtan z.

Das Geſtirn, welches eine Helligkeit wie ein Sternchen 12.
Größe hatte hiernach im Bilde des Waſſermanns. Be-
ſtätigt ſich die Neuheit des Fundes, ſo iſt dies der 240. Planetoid
zwiſchen Mars und Jupiter und der 14. von Borrelly entdeckte.

er net iſt nach der Entdeckung auch in Algier beobachtet
worden.
Außerdem hat Dr. R. Luther, Director der Sternwarte
in Düſſeldorf, am 12. September einen neuen Plauetoiden
von 11. Größe im Sternbilde der Fiſche, nahe bei dem Planeten
Nr. 133 Cyrene, entdeckt; es würde dies der 241. Planetoid, der
21. von Luther entdeckte, ſein. Auf die genaueren Ortsangaben
kommen wir ſpäter zurück.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Ein Preisausſchreiben von Tauſend Mark.

Die Verlagshandlung der deutſchen Land wirthſchaftlichen Preſſe
(Paul Parey in Berlin) hat gelegentlich des zehnjährigen Be
ſtehens dieſes Journals eine Preis- Konkurrenz in Höhe von
1000 Mark ausgeſchrieben für die beſte Anleitung zum Ge-
treidebau auf wiſſenſchaftlicher und praktiſcher
Grundlage. Das Preisrichter-Amt wird geübt von den
Herren Dr. H. Thiel, Geh. Ober-Regierungsrath und vorktragen-
der Rath im Königl. Miniſterium für Landwirthſchaft, Domänen
und Forſten; H. von Nathuſius, Königl. Landrath a. D., Alt-
haldensleben Dr. Th. Kraus, Redakteur der Deutſchen Land-
wirthſchaftlichen Preſſe. Das Werk muß, auf eigener wiſſen-
ſchaftlicher Forſchung und praktiſcher Beobachtung baſirt, das
Thema in klarer Weiſe ſyſtematiſch behandeln und dabei in ſo
populärem Ton geſchrieben ſein, daß es auch dem nicht wiſſen
ſchaftlich gebildeten Landwirth verſtändlich iſt, und ſoll der Um-
fang einem Bande der Thaerbibliothek entſprechen, alſo die Zahl
von zwölf Druckbogen in klein Oktav nicht weſentlich überſchreiten.
Die Preisſchriften müſſen leſerlich geſchrieben, mit einem Motto
verſehen und von einem, daſſelbe Motto als Aufſchrift enthalten-
den verſiegelten Couvert begleitet ſein, in welchem letzteren die
genaue Adreſſe des Verfaſſers angegeben iſt. Schlußtermin für
die Einlieferung der Konkurrenzſchriften iſt der 1. Oktober 1885
und müſſen die Schriften bis dahin an die Redaktion der Deut-
ſchen Land wirthſchaftlichen Preſſe, Berlin 8SW., Wilhelmſtraße 32,
„eingeſchrieben“ und portofrei eingeſandt werden. Das preis-
richterliche Urtheil wird mit Namensnennung des Verfaſſers der
prämiirten Arbeit in der erſten März- Nummer 1886 der Deutſch.
Landwirthſchl. Preſſe, zugleich mit der Aufforderung zur Zurück-
nahme der nicht prämiirten Schriften, veröffentlicht. Die preis
erhne Schrift geht als ein Band der „Thaerbibliothet“ in den

erlag der land wirtſchaftlichen Verlags- Buchhandlung von Paul
Parey in Berlin mit der Maßgabe über, daß der Ve faſſer
außer der Prämie von tauſend Mark noch ein Schriftſteller
Honorar erhält von fünfhundert Mark für jede Auflage der
Schrift. Die Verfaſſer der nicht prämürten Schriften ſind ver
pflichtet, ihre Arbeit nicht vor einem Jahre nach Rückempfang
des Manufkriptes anderweitig im Druck erſcheinen zu laſſen.

Der Chef einer der berühmteſten deutſchen Pianoforte-
fabriken, Herr Ernſt Kaps, deſſen vorzügliche Jnſtrumente
auch in Halle vertreten und bekannt ſind, iſt zum Vizepräſi-
denten der Academie Nationale“ in Paris ernannt worden.
Dieſer für einen Deutſchen höchſt bedeutſamen Auszeichnung war
die Verleihung des Ritterkreuzes des Civilverdienſtordens vom
Niederländiſchen Löwen durch den König von Holland kurz vor-

hergegangen. eUeber den Namen des Thüringerwaldes im
Alterthume und im Mittelalter gab Profeſſor Alfred
Kirchhoff- Halle in Mittheilungen der Geographiſchen Ge
ſellſchaft zu Jena“ (III. I.) intereſſante Unterſuchungen. Wir
entheben ihnen Folgendes: Der Name „Thüringerwald“ beginnt
erſt ſeit dem Ausgange des Aiterthums, und höchſtwahrſcheinlich
nannte man im klaſſiſchen Alterthume das fragliche Gebirge die
Sudeten. Darunter verſtand Ptolemäus aber nicht nur das
thüringiſche Waldgebirge, ſondern wahrſcheinlich auch das Fichtel
helirge. Doch ſcheint der Name für dieſes Berggebiet in Ver-
geſſenheit gerathen zu ſein denn im 16. Jahrhundert. wendete
ihn ſeliſamerweiſe Philipp Melanchthon, welcher ſich ſelbſt um
den geographiſchen Unterricht hoch verdient machte, auf die heu-
tigen Sudeten des böhmiſchſchleſiſchen Gebietes an, obgleich er
damit ſonſt das Erzgebirge und das Elbſteingebirge vexſtandenhatte. Ein Schüler Melanchthon's, Joachim Cureus, Krſuchte
dann zehn Jahre ſpäter voll Begeiſterung für ſeinen Lehrer eine
Beweisführung, daß ſein Meiſter mit der Anwendung des Su-
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detennamens ganz im Sinne des Ptolemäus gehandelt habe, in-

a
t

dem er ihn auf das ſchleſiſche Grenzgebirge bezog. Dieſem Vor
gange treten noch ſpäter die ſchleſiſchen Schriftſteller um ſo lie
ber bei, als das bewußte Gebirge in der That noch keinen all
gemeinen Namen nur in das „Geſenke“ und den
„Rieſenberg“ (heute Rieſengebirge) zerfiel. Was der Name
„Sudeten“ a e bedeute, iſt jedoch bis heute noch nicht auf-
geklärt. Dagegen heißt das thüringiſche Gebirge ſeit dem frühen
Mittelalter „Thüringerwald“, obgleich es anfangs ſicher nur
der Wald“ von den Bewohnern genannt wurde. Noch früher

ſprach man von einer „Loiba“; ein Name, welcher zur Zeit noch
einem kleineren Theile des Gebirges zwiſchen Oberhof, Subl
und Zelle in der v „Leube“ oder „Suhler Leube“ geblieben
iſt. Jm 11. Jahrhundert verſtehen die Quedlinburger Annalen
unter dem Worte der „Louvia“ den Thüringerwald, und figſer
Name ändert in Lovia, Loiba, Leuba, ſpäter Leube. Profeſſor
Kirchhoff bringt damit das Wort Laube zuſammen, mit
welchem man ehemals auch Waldungen bezeichnet habe. Doch
müſſen wir hier auf ihn ſelbſt verweiſen

Der i Jacobſener Polarreiſende Adrigan obſſoll nach in Berlin eingetroffenen Nachrichten in Bysk (Sibirien)
krank liegen. Genauere Details fehlen zur Zeit noch. Wir
wollen hoffen, daß das Leiden nicht ernſteren Charakters iſt und
daß der berühmte Reiſende glücklich an das Ziel ſeiner gefahr
vollen Expedition gelangt.

Lotterie
Bei der heute ſtattgefundenen J. Ziehung der I. Lotterie

der Großherzogl. Kreis- Hauptſtadt Baden-Baden
ſind auf die nachfolgenden Nummern die dabei verzeichneten
Hauptgewinne gefallen.

Gewinn Nr. 1 auf 21618 Gewinn Nr. 12 auf 58873
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Jnduſtrie, Handel und Verkehr.

R. Aktien-Malzfabrik Sangerhauſen Die ſoeben
veröffentlichte Bilanz pro 1. Juli 1884 ſchließt in Einnahme und
Ausgabe mit 350621,20 Der im Geſchäſtsjahr 1883 84 er
zielte Reingewinn beträgt 41104 der wie folgt vertheilt wer
den ſoll: Statutengemäße Tantieème an den Direktor mit 2912,50
Mark, zum Reſervefonds 1981,25 dem Aufſichtsrath und
Reviſor 1150 Gratifikationen 700 5 Zinſen 10500
Dividende an die Aktionäre 21000 und Uebertrag auf neue
Rechnung 2860,25 Das dividendenberechtigte Aktienkapital
beträgt 210000

K. Aktien-Malzfabrik Landsberg. Jn der vor Kurzem
in Landsberg abgehaltenen ordentlichen diesjährigen General
verſammlung wurde zunächſt der allgemein befriedigende Ge
ſchäftsbericht prn 1883 84 erſtattet, der Bericht der Reviſoren
über die von denſelben geprüfte Jahresrechnung entgegengenom-
men und dem Auſſichtsrath wie dem Vorſtond die beantragte
Decharge ertheilt. Die zu zahlende Dividende wurde auf 18
feſtgeſeßt. Die nach dem Turnus ausſcheidenden 5 Aufſichts
rathemitglieder wurden auf drei Jahre wiedergewählt und die
Wahl der Reviſoren auf ein Jahr angenommen. Der im ver
floſſenen Geſchäftsjahre erzielte Reingewinn beläuft ſich auf
107 440.60 der ſich wie folgt vertheilt: 18 Dividende an die
Aktionäre mit 90000 Tantièmen und Gratifikfationen 8046,43
zum Reſervefonds 9394,17

Von einem Aktionär der Zeitzer Maſchinen-Fabrik
und Eiſengießerei wird der „B. B.-zztg.“ geſchrieben: Die
Generalverſammlungen dieſer Geſellſchaft, in denen die Reſultate
der mit dem 30. Juni endenden Geſchöftsjahre bekannt gegeben
wurden, ſind in den letzten Jahren wie folgt anberaumt geweſen:
1880 am 27. November, 1881 am 14. Dezember, 1882 am 29
November, 1883 qm 24. November. Wenn man nun aber in
Betracht ziebht, daß ein Werk wie die Laurahütte bei feiner un
geheuren Ausdehnung im Vergleich zu dieſer Geſellſchaft mit nur
960(00 Aktienkapital bereits im September mit der Bilanz
fertig iſt, ſo muß man zugeben, daß die Direktion der Zeitzer
Maſchinenfabrik in dieſem Falle den Anforderungen der Aktionäre,
die ſonſt mit der Leitung recht zufrieden ſein können, keine Rech-
nung trägt. Nicht allein, daß gerade reelle Aktionäre auf mög-
lichſt frühzeitige Dividenden- Auszahlung meiſt angewieſen ſind,
ſchwebt jeder Beſitzer bei dem langen Warten in Beſorgniß wegen
der Geſchäftsreſultate und fürchtet auch, „von beſſer Unterrich-
teten“ übervortheilt zu werden, denn es iſt anzunehmen, daß
lange vor der offiziellen Bekanntmachung eine Ueberſicht über
den Status möglich iſt. Hoffentlich entſchließt ſich die Direktion,
dem berechtigten Wunſch der Aktionäre nach früherer Publikation
des Rechnungsabſchluſſes nachzukommen.

Jn der Sitzung des Aufſichtsrathes der Zucker-
raffinerie Magdeburg, Aktiengeſellſchaft, wurde vom
Vorſtand der Bericht und der Rechnungsabſchluß für das zweite
Geſchäſtsjahr vorgelegt. Der erzielte Gewinn beträgt 338101
nachdem davon 130481 zu Abſchreibungen verwendet worden,
bleiben 207 620 deren ſtatutenmäßige Vertheilung der Ge
neralverſammlung zu bewilligen vorgeſchlagen wird. Danach
wird der Reſervefonds 20762 und der Dispoſitionsfonds
38826 erhalten. An die Stammaktien werden 6 Divi
dende mit 42932 und an die Stamm-Prioritäts-Aktien 7
Dividende mit 84337 gezahlt und 20762 kommen als
Tantième an den Aufſſichtsrath, Vorſtand und Beamte zur Ver
theilung.

Hopfenernte.
Jn Neutomiſchel und Umgegend dürfte die Hopfenpflücke

gegen die Mitte dieſer Woche ihr Ende erreichen. Das Ergebniß
der Ernte kann in Bezug auf Quantität als recht befriedigend,
in Bezug auf Qualität aber als ſehr gut bezeichnet werden, zumal
das anhaltend ſonnenhelle Trockenwetter auf die Farbe des Pro
duktes höchſt vortheilhaft einwirkte. Der Geſchäftsverkehr war
an einigen Tagen der perfloſſenen Woche ſchon ſehr belebt, denn
die heimiſchen Einkäufer und die eingetroffenen baieriſchen Händler
bekundeten recht rege Kaufluſt. Der Waarenumſatz war freilich
noch nicht zu bedeutend, da die Eigner meiſtens nur geneigt ſind,
einen kleineren Theil ihrer Ernte abzugeben. Die Preiſe varürten,
je nach der Güte des Prodnktes, zwiſchen 100--135 Mark pro
Centner. Die Hopfenhalle in Neutomiſchel, in welcher die
Mitglieder des Hopfenbauvereins ihre Waaren unentgeltlich, die
Nichtmitglieder aber ſolche gegen ein çeringes Lagergeld aus-
ſtellen können, wird am 18. d. M. eröffnet werden. Wie aus
Saatz berichtet wird, iſt die diesjährige Hopfenernte bis auf die
Pflanzungen einiger großen Beſitzer beendet, und auch dieſe
werden in wenigen Tagen mit dem Pflücken fertig werden. Das
Trocknen ward, mit kurzer durch einige Regen-
tage, vom Wetter ſo begünſtigt, daß ſchon jetzt größere Quanti-
täten guch zu weitem Transport geeigneten Hopfens zu haben
ſind. Dies und die ſeit einigen Tagen am Platze herrſchenderere Stimmung hat etwas Leben ins Geſchäft gebracht, in
Folge deſſen im Laufe der verfloſſenen Woche nennenswertheKaufe aus erſter Hand ſtattfanden, meiſtens auch an Brauereien
ſchon verſendet wurden, da dieſe einigen Begehr nach neuem
Gewächſe kundgaben. Die Preiſe ſür Bezirks- und Kreishopfen
blieben faſt auf ihrem vorwöchentlichen Stande; zwei Ballen
Stadihopfen wurden zum Preiſe von 118 fl. abgegeben. Die
Preiſe können aber weder in ſteigender noch fallender Rich-
tung heute ſchon als maßgebend betrachtet werden, weil die
Ernte im Auslande eben erſt im vollen Gange iſt und
nach deren Ausfall ſowohl als auch nach dem geringen oder be
deutenden Exporte aus Deutſchland nach England ſich erſt die
Preiſe regeln werden, was immerhin noch einige Zeit dauern
dürfte Jm allgemeinen wird wohl nirgends viel mehr als ein
halber Ertrag erzielt; da aber dennoch in der Geſammtheit mehr
Hopfen gebaut als am Continent verbraucht wird, ſo muß der
Ueberſchuß exportirt werden; ob deutſcher oder amerikaniſcher

Hopfen auf Englands Märkten beliebter ſein wird, kann erſt
ſpäter entſchieden werden.

Literariſches.
Des Lebens Wellenſchlag.nau, Halle a. S. Verlag von Tauſch u. Groſſe (broſch. 4

elegant geb. 6
Der Name H. Steinau iſt in der Literatur noch unbekannt

und wir werden nicht fehlgehen, wenn wir „Des Lebens Wellen
ſchlag als ein Erſtlingswerk und zwar von weiblicher Hand be
zeichnen. Mit dieſer Signatur würde dem vorliegenden Werke
wahrſcheinlich bei einem großen Theile der Leſer das Urtheil ge
ſprochen ſein: man würde es „zu dem Uebrigen legen. Auch
wir haben den 440 Seiten ſtarken Neuling trotz ſeiner vortreff
lichen Ausſtattung etwas zaghaft zu Hand genommen aber ſchon
nachdem wir die erſten zehn Seiten geleſen hatten, regte

Novellen von H. Stei-

unſer Jntereſſe, welches ſich von Seite zu Seite ſteigerte, ſo dawir ſchon am Schluſſe der erſten Novelle ſagen mußten, daß wir
hier einer Erzählerin gegenüberſtehen, welche an Erfindung
Charakterzeichnung und Diction das Durchſchnittsniveau ihrer
zahlreichen Schweſtern weit überragt. Das Buch enthält drei
Novellen: „Eine alte Geſchichte „Aus Trümner erblüht'
und „Gabriele“, von denen die letztere unbedingt, was Anlage
und Verticfung der n r die bedeutendere
iſt. Jm Ganzen ſpiegelt ſich in dem Buche ein hoher Seelenadel
der Verfaſſerin wieder und nimmt man hinzu, daß die Schil
derung eine friſche und geiſtreiche iſt, welche ſich ebenſo von mo-
raliſirender Weitſchweifigkeit tet wie ſie Anſtößigkeiten jederArt meidet, ſo kann man das Buch insbeſondere ben Frauen

und jungen Mädchen nur angelegentlichſt zur Lektüre empfehlen.
Die ſehr rührige Verlagsbuchhandlung von Johannes

Lehmann in Leipzig hat neuerdings zwei rühmlichſt bekannte
Werke: „Briefe aus der Hölle“ von M. Ravel in 13 Auf
lagen und „Eine Königsweiſe“ von Friedrich Bodenſtedt,rer Auflage in vortrefflicher Ausſtattung zur Verſendung

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
an r vom 18. September 1884.

„Aufgeboten: Der Schuhmacher Wilhelm Ferdinand uWilhelmine Pauline Pfeiffer Saalberg 20. Der Schu
machermeiſter Karl Chriſtoph Otto Strömer und Enſſabeth
Auguſte Strömer, Charlottenſtraße 20. Der Drechsler
Friedrich Robert Otto Hintze und Anna Pauline Engelhardt,
Gartengaſſe 7. Der Modelltiſchler Andreas Auguſt Wedde
und Emilie Marie Jacob, Kellnergaſſe 8. Der LShrer
Ware Hermann Sommer Franckenplatz 1, und Auguſte

äldner, große Klausſtraße 15. Der Bäcker und Conditor
Karl Hugo Müller und Jda Klara Werner, Eiſenberg. Der
Gaſtwirthy Friedrich Karl Schmidt und Wilhelmine Friederike
Wineeergeer g

eboren. Dem Locomotivheizer Karl Rahn ein Sohn,Ernſt Karl Erich, Wuchererſtraße 14. em tgurer
Karl Stolze eine Tochter, Margarethe Lucie, Auguſtaſtraße 11.

Dem Malermeiſter Guſtav Heuke ein Sohn, Paul Hermann
Guſtav, Friedrichplatz 6. Dem Zimmermann Auguſt Roßberg
eine Tochter, Minna Helene, Wörmlitzerſtraße 40.

„VBelorben: Des Papierhändler Eduard Krauſe Tochter
Eliſabeth, 10 Monat 26 Tage, Lungenlähmung, Leipziger-
traße 31. Des Buchbindermeiſter Otto Bürger Tochter
darie, 6 Monat 12 Tage, Krämpfe, große Steinſtraße 14.

Der Kaufmann Guſtav Adolf Claus, 44 Jahr 7 Monat 27
Tage, Rückenmarksleiden, Ranniſcheſtraße 5.

Bericht des Secretairs des Börſenvereins in Halle.
Halle a/S., den 20. September 1884.

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage
bei Poſten aus erſter Hand.

Weizen 1000 Kilo 142—150 feinſter bis 159
Roggen 1000 Kilo 142—-150 A. Gerſte 1000 Kilo Futter 120—
135 Land 140--185 feine Chevaliergerſte 160-—172
Gerſtenmalz 100 Kilo 29,50-—-30 4. Hafer 1000 Kilo dis 138

Victoria Erbſen 160--200 Kümmel 100 Kil50-52 Raps 1000 Kilo 235--245 Helſaaten i
Kilo Mohn blauer 38 grauer 34 Stärte 100 Kiüb
35,50 bez. Spiritus 10,000 Liter pCt. loco Kar
toffel Rübenſpiritus Rüböl 100 Kilo 52

Solaröl 100 tilo 0 825/30*, Termine 17,50—-18 Malz-
keime 100 Kilo dunfſe 9,50 helle 10,50-—-11 .4. Futtermehl
100 Kilo 14 Kleie, Roggenkleie 100 Kilo 11,50 Weizen
ſchaalen 10 .4, Weizengrieskleie 11 Oeltuchen 100 Kilo,
Ia. fremde bis 16 bezahlt.

Getreidebericht von H. Wagner Sohn.
Halle a S., den 20. September 1884.

Bei unveränderter Tendenz des Marktes haben wir zu notiren:
Weizen pr. 12 Säcke à 85 Kilo drutto feinere Qualitäten

153-159 geringere Qualitäten 135-—150 Roggen pr 12
Sacke à 84 Kilo brutto je nach Qualität 145--150 Gerſte
pr. 12 Säcke à 75 Kilo brutto geringere Sorten 108-—-120
mittlere 123--132 feinere 135-150 feinſte höher gehalten.

Naps pr. 12 Säcke à 76 Kilo brutto A. Rüvſen pr.
12 Säcke à 76 Kilo brutto A. Hafer pr. 12 Säcke à 80
Kilo brutto in alter und neuer Waare 84——93 Victvrig
Erbſen pr. 12 Säcke à 90 Kilo brutto 198--210 Mais pr.
1000 Kilo netto Donau amerikaniſcher 135--140
nen T 1000 Kilo netto Kümmel pr. 50 Kilo
netto

Halle a S., den 20. September 1884.
Langes Roggenſtroh 27,00 29,00 1200 Pfd. des

Schock. Maſchinenſtroh 18—21 pr. 1200 Pfd. das Schock.
Hieſiges Heu 4ö pr. Ctr. Auswärtiges Heu3,50 pr. Err.

Waßſerftand der Sonate bei Halle (an der Königl. Schiffs
ſchleuſe bei Trotha) am 19 September Abends am neuen Unter-
haupt 1,70, am 20 September am neuen Unterhaupt 1,50 Meter.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 19. Septbr.

Abgeſehen vom äußerſten Südoſten iſt in ganz Europa das
Barometer gefallen, indem das Maximum über der weſtlichen
Nordſee an Höhe bedeutend abgenommen hat und außerdem im
Norden von neuem eine Depreſſion aufgetreten iſt. Letztere be
dingt in Skandinavien und Nord Deutſchland mäßige nordweſt
liche Winde und trübes, etwas kühleres Wetter mit Neigung zu
Regenfällen, während in Frankreich und im weſtlichen Alpen
gebiete das heitere und trockene Wetter noch fortdauert. J
Finnland iſt die Tempergatur wieder geſtiegen dahingegen auf
der ganzen Linie zwiſchen dem Weißen und Aſowſchen Meere
unter den Gefrierpunkt herabgegangen.

ie Temperatur in CelſiusGraden war in nachgenannter
aparanda 7, Petersburg 6, HambStädten folgende: ura15, Memel 12, Paris 16, Karlsruhe 16. München 15,

Chemnitz 16, Berlin 15.

er
W

v

Niemals 2u spät n letgist es zur Anwendung eines neuen und rationellen Heilmittels
selbst wenn man schon viele Medicamente nutzlos gebraucht
hat. Alle durch unreines, nicht gebörig zusamwengesetztes
Blut entstaudenen Leiden werden von äen berühmten Apo-
theker R. Brandts Schweizerpillen rasch, sicher und schmerz-
los beseitigt. Erhüätich à 1.4 in den Apotheken.

Der Geſammt- Auflage unſeres heutigen Blattes liegt en
Proſpekt von der Expedition der Müllerſchen Heilmetbo-

den in Dresden Altſtadt, Terraſſenufer 28, bei, worauf wir
chroniſch Leidende aufmerkſam machen.
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zjalliſcher Tages -Kalender.
Sonntag den 21. September:

atentſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerſtr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet von
19-12 Uhr Vm
uſeum der Provinz Sachſen für heimathl. Geſchichte u. Alterthumskunde:
mentgeltlich geöffnet Sonntag, Dienstag u. Donnerstag v. 11--1 Uhr inder ehemal. Reſidenz, Domgaſſe

illsbibliothek: Vm. von II--12 geöffnet im Rathhaus.
üdtiſche Fortbildungsſchule: Vm.: Freihandzeichnen, Ornamentzeichnen,

Jodellzeichnen u. Fachzeichnen, Franzöſiſch, Geometrie, Deutſch.Juchmittag 1-—3 ühr: Freihandzeichnen, Modell- und Fachzeichnen, Gärtner-

uſe im Stadtgymnaſium.
männ. Verein Vm. 11 Vorſtandsſitzung.
beliſcher Geſellenverein: Ab. von 8--10 im Reſtaurant „Reichskanzler“.
ten Freundſchaftsbund: Ab. 8 im „Reichskanzler“.
verein „Helena““ im Forſthaus: 8 Uhr Geſellſchaftsabend.

Montag den 22. September:

Univerſitäts Bibliothek (Friedrichſtraße): Vom 11. Auguſt er. bis auf
Keteres außer Sonntags täglich von 9— 1 Uhr geöffnet. In den letzten
den Dienſtſtunden werden Bücher abgenommen und neu ausgeliehen.
lüethet der Kaiſerl. Leopold.-Carol. Academie: geöffnet Nm. von 3—6 im

Khäude der Königl. Uniwerſitäts- Klinik am Domplatz.
idtsſchreibereien d. Kgl. Landgerichts Dienſtſtunden v. Vm. 8 bis Nm.
reiskaffen des Stadtkreiſes und des Saalkreiſes: Dienſtſtunden Vm
n 8--I2 u. Nm. von 3--6.

Samt: Vm. v. 9--1 u. Nm. v. geöffnet im Waggegebäude Eingang
haus. Montag, Mittwoch u. Sonnabend Eheſchließungen.herordneten Verſammlung Nm. 4 im Sitzungs-Saale.

des Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1.
tiſche Spartaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8—1 u. Nm. 3-4.

R ettaſſe f. d. Saalkreis: Vm. 9-1 u. Nm. 4—-5 Sophiexſtr. 10.
u. VorſchußVerein: Kaſſenſtunden Vm. 9-1 u. Nm. 3-5 Brüderſtr. 6.

weuverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe.
ſchriftenLeſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöff

n 8-12 Uhr Vm. und von 2—6 Uhr Nm.Nehniſcher Verein: Ab. 7—9 i Bibliothek u. Leſezimmer i. „Kronprinz“.
de ortbildungsſchule: Ab. 8—9 a prung 2. Abth., Geometrie

th., reihandOrnamentZeichnen, Fachzeichnen, geometriſches u. Modell-
auen; im Stadtgymnaſium.

mal „36 ger““: Ab. 8 in der Stadt Magdeburg“, Martinsgaſſe 10.
arnverein: Ab. 8--10 Uebungsſtunde in der ſtädt. Turnhalle
rein „Ule“ Ab. 8 Uebung in Thieme's Reſtaur., Auguſtaſtr.
eher Sefang verein Ab. 7 Uebung für Damen, Ab. 8 für Herren in
eſl dresdener Bierhalle
e chlegius Sitzung (Vereins) und Uebungsfahren S Abends

arten“.Fladt Verlin: Schachabend.
ſge Anſtalt für Arbeitsnachweiſung. Inſpektor Merten, Arbeits

ennngsſtation J. für fremde Reiſende: ebendaſelbſt.e zur Heimath: Mauergaſſe 16 b. ſelbf

Repe Theater.

Zur Reichstagswahl

Die Vorstände und Vertrauensmänner der Conservativen, freiconser vativen
nd nationalliberalen Vereine unseres Wahlkreises haben sich dahin geeinigt, ihren

atſosson für die bevorstehende Wahl in den Reichstag als Kandidaten in Vorschlag zu
ringen

Derrn Oberbergrath TWaceglichsbeck
in Mcrtte a/S.

Zur Beschlussfassung über diese Kandidatur laden wir unsere Gesinnungs- und Parteige-
nossen zu einer Versammlung aut

Sonntag den 21. SeptemberNachmittags 3 Uhr im Saale des Weuen Theaters hier
ein, in welcher Herr Waeglichsbeck seinen politischen Standpunkt entwickeln wird.

Halle a/S., den 16. September 1884.
Die Vorstände des nationalläberalen, freiconser vativen und

conser vativen Vereins für Halle und Saalkreis.Dr. Arndt, Kreisrichter a. D. Bethecke, Banquier. Biäeler, PFabrikbesitzer Merbitz.
Dr. Boretius, Professor. v. Bülowr, Rittergutsbesitzer, Dieskan. EIze, Rechtsanwalt.
Ernst, Fabrikbesitzer. Frentz, Director. Furbel, 8Stadtrath. Dr. Haym, Professor.

Dr. Huyssen, Berghauptwann. Keitel, Gutsbesitzer, Kirchedlanu. F. Knauer, Gutsbe-
sitzer, Gröbers. Köhler, Apotheker, Wettin. Krause, Glasermeister. Kriänitz, Gutsbe-
sitzer, Dachritz. Leopold, Director. Dr. Märcker, Professor. Hennicke, Kaufmann,
Löbejün. Heyer, Oberamtmann, Rothenburg. V. Moers, Oberstaatsanwalt. K. Mulertt,

Kaufmann. C. NVagrel, Fabrikant, Trotha. Nette, Rittergutsbesitzer, Radewell.
Dr. Nenbaur, Rittergütsbesitzer, Krosigk. Nättriätz, Registrator. Palmmiäé, Oberlehrer.
Pfaul, Zimmermeister. Reuter, Landgerichts Director. Roth Oberamtmann, Trebnitz.

Sachse, Amtmann, Hobenthurm. Scheidelwitz, Landschafts-Director. Schultz, Kauf-
i Thiele, Steuerinspector. V, Voss, Geb. Regierungsrath. Zacke, Amtsgerichtsrathb.

Züegler, Kaufmann.

z z Die mit circa 1068 dotirte undPadagogium I p Wrschborg J. Jehl nach Ableben des emer. Cantors
ſich um 90 Mark erhöhende Orga

Beginn des Winterſemeſters 7. October Lehrziel: Prima des niſteu und Schullehrer-Stelle an
Gymnaſ. u. d. Realſchule, ſowie Vorbereitung z. einj. Freiwilligen- der Kirche u. Schule zu Schkölen
Militairdienſt. Die Anſtalt, Serta bis incl. Ober- Secunda, Kr. Weißenfels wird zum
iſt völlig geweſene Jnternat. Nur moraliſch gute Schüler 1. Januar k. J. vacant. Bewer-
finden Aufnahme. Proſpecte, Referenzen u. Rechenſchaftsberichte durch bungen mit Beifügung abſchriftlicher
den Dirigenten Paſtor Dr. Pfeiſffer. [11142Zeugniſſe ſind baldigſt einzureichen

(11402

rtoir Leipziger Theater.
Für Sonntag:

Theater: Der Trompeter von Säkkingen. Oper.
la eater: Anfang 7 Uhr: Der Salontiroler. Luſtſpiel. ſtunde täglich von 12-1 Uhr.

an das Patronat zu Schkölen.

Privat-Schule. e Technicum Mttweida
Das Winterhalbjahr beginnt Dienstag den 14. October. i e

[11435

o

Theater: Anfang 7 Uhr: Jägerliebchen.
Werkmeistege Sohmle.

Vorunterrfeht frei.

a) Masehinen-Ingenſeur-Schnle

Hedwig Schrocedel, Blücherſtraße 10 p.



Zu

Infolge Umbaues und bedeutender Vergrösserung meiner Localitäten habe mein (eschäft, der
Neuzeit entsprechend, in der grossartigsten Weise eingerichtet.

Eine grosse Anzahl

doedberreodaftlirh kärgtlicher Pinriehtdenberrgchattlten turglleder Piariedungen,

stilvoll decorativ ausgestattet, stehen den geehrten Herrschaften, auch ohne zu Kkaufen, jederzeit zur

Ansicht bereit. VPermanent ausgestellt sind:
ohnen

Speise- und Herrenzimmer, nussbaum u. eichen, in reichster Ausführung auf Grund ne
geschnitzt; Damenzimmer Und Salons in schwarz, mahagoni, nussbaum matt u, blank her
mit den modernsten Garnituren in Seide, Plüsch, Seidenplüsch, Fantasiestoffen ete.; Sohlaf- cher nie
zimmer, complet eingerichtet mit eleganten Betthimmel-Decorationen etc.

Sämmtliche Einrichtungen, sowohl in Decoration, als in der Ausführung der Möbel sind den W
heutigen Ansprüchen gemäss: „streng stilgerecht“. ß daß dieIch hoffe in dieser Weise den geehrten Herrschaften Gelegenheit geboten zu haben, selbst bei Teſa
den grössten Ansprüchen auch hier am Platze den Bedarf decken zu können. m Va

a bürge für strengste Reellität und solideste Preisstellung und übernehme jede gewünschte h

arantie. WUm auch, entgegen den in letzter Zeit so vielfach angepriesenen sogenannten „billigen“ Möbeln,
den hochgeehrten Herrschaften meine ILeistungsfähigkeit zu beweisen, werde stets ein complet einge- n e
richtetes Zimmer zu folgenden Preisen am Lager halten: ängenneb de1 französisohes Plüschsopha nebst 2 grossen Fauteuils Gehe

mit Franzen und Quasten für nur 45 Ihaler. m W1 echt nussb. 2thür. Kleiderspind für nur e 11 fanden h2thür. Vertikow elegant für nur 15 e anJ Ppfoeilerspind und Spiegel für nur 14 Weg1 passenden ovalen Stegtiseh für nur S Bei6 nussbaum Rohrstühle für nur 10 rkSumma: nur 100 Thaler. Schneidet
ſehr lang

v rur
angegebenIII SMöbelfabrik u. Magazi m Beſchöbel fabrik u. Magazine, Ider Vorzu

KRathhausgasse 15 und Kl. Sancdberg 2. u de h
triebe wie
Schnitt de
außen geri

dann zu n
dann muß
ſhnitten w
folgen.
Krone ſow

ur noch

UVngarische 4 Goldrente.
Subſcription am 22., 23. und 24. September zum Courſe von 77 Die noch im Umlauf befindliche Vngarische

6 Goldrente wird zum Courſe von 102.70 in Zahlung angenommen.
Anmeldungen nehmen wir Kostenfrei entgegen. uu43s eDe Beſtr

d Lehm

diſebe ſo
ſühen Witt

Mag
an Ang

u guter 0
i eine re

Iallescher
n

a S

Die durch den bei uns am ſtattgefundenenR heschädisten Waaren ſollen von heute ab zu jeden mr amnmehm-
baren Vreise verkauft werden.

Da wir bekanntlich nur &ute, reelle QGuualitätenm führen, bietet ſich dem geehrten
Publikum Gelegenheit zu beſonders günſtigen Einkäufen.

e g. Salomon (0. gerLeinen U. Wäschegeschäft. ui2rs
Kreuz Pianino 130 I.
Kreuzs Flugel 1200--3600

J. Mäller'sDrahtweberetKesonator-Plücel e
und pilligst extra starke

Blookers holländ: Cacao
das deste ſeichtlöslichste fabrikat, ist preisgekrönt mit
vielen qo denen Medaillen. e K2 genügt für 100 Tassen.
Vorräfhiq in allen feinen Geschäften der Branche.

g9201]

fadrikanten 4.8 C. Blooker, Amsterdam.

von
Pianino'sBraunschweiger GemüserConserven

in r Qualität empfiehlt in den verſchiedenſten Packungen

abrikpreiſen 5zu Fabritprej Frk etne,
t

töehKaps, Feurich etc.
bei tn

Freie Emballage. racht ue S S S e S Porto nach allen Stationen.11342] Leipzigerſtraße 2. S F. Voretzsch, e er 7-Nusirärecor, [30591 e
Halle a/S. Wilbelmstr. 5.

R (Preiscouraute ſende auf Wunſch gratis und frauco.)
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en

en

1276

obere

starke
upfer,
zinkte
iltrir-

ind Waſſer gefüllt iſt, ein.

zweite Beilage zu 222 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Sonntag, 21. September 1884.

Landwirthſchaftliche Mittheilungen.

Ueber die Bepflanzung der Straßen.
(Schluß.)

Von dieſen angeführten Obſtſorten hat man bei einer
nur einigermaßen richtigen Anlage und Behandlung etwas
Lohnendes zu erwarten. Bevor die Bäume eingepflanzt
werden, iſt folgendes anempfohlen. Es müſſen Baumpfähle
eingeſchlagen werden, deren Länge ſich je nach der des Stammes
richtet. Eingeſchlagen ſollen ſie bis an die Kronenäſte reichen,
aber nicht über dieſelbe hinaus weil die Aeſte ſonſt zu leicht
wund geſcheuert werden. Diejenigen der Wurzeln, die irgend
wie beſchädigt ſind, müſſen an der betreffenden Stelle mit
einem ſcharfen Meſſer glatt geſchnitten werden, und zwar
etwas ſchräge, vom Jnnern der Wurzelkrone nach außen, ſo
daß die Schnittfläche beim Pflanzen auf die Erde zu ſtehen
kommt. Nach dem Beſchneiden tauche man die Wurzeln in
ein Gefäß, welches mit einem Brei von Kuhexkrementen, Erde

Zum Pflanzen ſind zwei Leute
erforderlich. Während der Eine den Baum dicht an den
pfahl hält, ſchaufelt der Andere die gut zerkleinerte Erde auf
die Wurzeln, ſo daß alle hohlen Räume gut ausgefüllt werden.
Der Erſte bewegt dabei den Baum vorſichtig auf und ab
wätts, damit die Erde alle Zwiſchenräume in der Wurzel
trone vollkommen ausfüllt, wobei er noch ſein beſonderes
Augenmerk darauf zu richten hat, daß der Wurzelhals ober-
halb des Erdniveaus zu ſtehen kommt, weil der Baum ſich
ohnehin noch mit der Erde ſetzt und ſo erſt die richtige Höhe

erreicht. Als wichtigſte Regel beim Pflanzen ſtellt Siegert
hin, daß man den Baum nie tiefer ſetzen ſoll, als er ge-
ſtanden hat. Wird der Baum zu tief geſetzt, ſo erkrankt er
leicht und wird unfruchtbar. Nachdem der Baum angegoſſen,
ſoll um denſelben noch eine „erhöhte Scheibe“ gemacht werden,
die zweckmäßig mit Dünger anzufüllen iſt.

Bei Kernobſt ſoll die Krone gar nicht, oder nur wenig
geſchnitten werden. Je mehr Blätter ſich im erſten Jahre
entwickeln, deſto ſchneller erfolgt die Bildung junger Wurzeln.
Schneidet man ſehr kurz, ſo entwickeln ſich die unteren Augen
ſehr langſam, machen nur kurze, ſchwächliche Triebe und wenig
Blätter, wodurch das Auswachſen erſchwert wird.

Für die weitere Behandlung und Pflege wird ſchließlich
gegeben, daß der Stamm zunächſt nur loſe mit einem
Bande an den Pfahl zu binden ſei, damit die Wurzelkrone
heim Sichſetzen des Bodens folgen kann; das eigentliche Feſt
üinden, was mit Lederſtreifen oder Eocosfaſerſtricken am beſten
iſchieht, darf erſt nach 2 Monaten beſorgt werden. Mit
m Beſchneiden der Baumkrone muß ein Jahr nach dem
Pflanzen begonnen und 4——5 Jahre regelmäßig fortgefahren
werden. Der pyramidalen oder hochkugelförmigen Krone iſt
der Vorzug zu geben. Der Mitteltrieb wird 6—8, die 3-4
Nebenleittriebe werden auf 4-5 Augen zurückgeſchnitten.
Die folgenden Jahre werden die neugebildeten Verlängerungs-
triebe wieder auf ihrer Länge zurückgeſchnitten. Der
Schnitt der ſeitlichen Leittriebe muß immer auf ein nach
außen gerichtetes Auge geführt werden. Ausnahmen ſind nur
dann zu machen, wenn die Seitentriebe faſt wagrecht ſtehen,
dann muß auf ein nach oben und innen ſtehendes Auge ge
ſhnitten werden. Der Schnitt ſoll dicht hinter dem Auge
folgen. Es heißt dann weiter, nach dieſer Zeit wird die
Krone ſoweit geformt und die Aeſte ſoweit gekräftigt ſein, daß
r noch eine jährliche Durchſicht nöthig iſt, um die ſich
keuzenden Zweige oder krankhaften Theile zu entfernen. Moos
nd Flechten ſollen durch Abkratzen von dem Stamme und den
Uſten entfernt werden, desgleichen die blättrigen Rindentheile.
Nee Beſtreichen des Stammes und der Aeſte mit Kalkmilch
nd Lehm wird auch von dieſer Seite anempfohlen; durch
diſibe ſollen Jnſekten vernichtet werden und der Stamm vor
hen Witterungseinflüſſen bewahrt bleiben.

Mag auch die Pflege und Behandlung nach dieſen ge
ten Angaben zeitraubend und ſomit koſtſpielig erſcheinen,

u zuter Erfolg wird dieſes gewiß leicht verſchmerzen laſſen
d eine reiche Ernte die Arbeit genügend lohnen. v. W

Altes und Neues vom Keſſeelſtein.
Von Dr. von Wilm.

Als wir an dieſer Stelle vor Jahresfriſt die Brauch-
i des Waſſers für die verſchiedenen landwirthſchaftlichen
dwech beſprachen, mußten wir bereits des heute näher zu be

enden Gegenſtandes „des Keſſelſteines“ gedenken. Es
Fſdien uns aber damals nicht am Platz, die Frage in ihrer

len Bedeutung aufzunehmen, ſondern wir beſchränkten uns
tauf, einige kurze Notizen mit einfließen zu laſſen, die zur
prechung des oben angegebenen Themas nöthig waren. Die
je über den Keſſelſtein und ſeine Verhütung iſt eine ſo
aende, daß wir mit beſonderer Bereitwilligkeit auf die
Eis früher angedeuteten Punkte zurück kommen und die
Mltniſſe eingehender beleuchten möchten. Wir können
Beſprechung in zwei geſonderte Abtheilungen zergliedern:
vas verſtehen wir unter Keſſelſtein und wie entſteht er,
vie verhüten wir denſelben.

„1. Der Keſſelſtein. Seine Entſtehung und
ie Eigenſchaften. Unter Keſſelſtein verſtehen wir den
Rand, der beim Verdampfen des Waſſers zurückbleibt.
weder geſchieht dies in feſter Form an den Wandungen,
in Geſtalt von Schlamm, der ſich am Boden des Ge

nſammelt. Die Geſtalt und die Zuſammenſetzung des
eins richtet ſich vollkommen nach der Beſchaffenheit
Zuſammenſetzung des in Frage ſtehenden Waſſers. Vor

en ſind die Keſſelſteine aus ſchwefelſaurem Kalk, Gyps,
„hlenſaurem Kalk, Kreide, zuſammengeſetzt, zu denen

a der Regel geringe Spuren von Eiſen geſellen. Auch
qm Bittererde, Kieſelſäure und Alkalien nehmen, wenn

Keringerem Maße, an dem Aufbau des Keſſelſteins
Gypskeſſelſteine bilden vorwiegend die glatten,
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gleichförmigen Kruſten, die ſich durch ihre Härte auszeichnen,
während ſie durch den Gehalt von kohlenſaurem Kalk lockerer
werden, und der oben erwähnte Keſſelſchlamm vorwiegend
aus kohlenſaurem Kalk beſteht. Die Quantität der ent-
ſtehenden Steine richtet ſich ebenfalls nach der Quantität
des angewandten Waſſers, welches im Keſſel zum Verdampfen
gelangt und ſteigt natürlich gleichmäßig mit dem Konſum des
Waſſers. Von welchem Uebelſtande das Ablagern des Ein-
dampfrückſtandes bereits bei einem kleinen Betrieb werden
kann hat man im Haushalt reichlich Gelegenheit zu beob
achten. So kann man z. B. in einigen Orten Thüringens
die Kochgeſchirre nur dann dauernd benutzen, wenn man von
Zeit zu Zeit den Keſſelſtein mit Hammer und Meißel ent-
fernt. Jn Halle und ſeiner Umgegend zeichnet ſich das
Leitungswaſſer vortheilhaft dadurch aus, daß es beim Ver-
dampfen einen verhältnißmäßig geringen Eindampfrückſtand
zurückläßt. Es iſt einleuchtend, daß dieſe Verhältniſſe auf die
Induſtrie übertragen erſt recht ſtörend und hindernd auf den
Betrieb einwirken müſſen. Abgeſehen davon, daß die Keſſel-
wandungen durch den Keſſelſtein angegriffen werden, ſo geht
auch ein Theil des Heizeffektes verloren, wenn die Keſſelſteine
feſtbrennen. Dieſes Feſtbrennen des Keſſelſteines geſchieht
namentlich dann leicht, wenn man Mittel zur Verhütung des
Keſſelſteines anwendet, die auf einer chemiſchen Umſetzung der
Beſtandtheile des Waſſers und des betreffenden Mittels be-
ruhen. Die Umſetzung geſchieht meiſt in dem Keſſel ſelbſt,
und die ſich ausſcheidenden mineraliſchen Beſtandtheile können
ſich, ſo lange der Keſſel im Gange iſt, nicht abſcheiden; treten
aber Pauſen im Betrieb ein, wie z. B. Mittags oder Nachts,
ſo ſetzen ſich die Maſſen zu Boden und brennen dann feſt.
Auf dieſe erſte Kruſte ſammelt ſich eine zweite und dann ſo
fort, bis ſie ſich zum Konglomerate bilden. Wenn hingegen ein
Keſſel im kontinuirlichen Betriebe iſt, kann dieſer Uebelſtand
bei weitem ſchwerer eintreten, denn durch die fortwährende
wallende Bewegung können ſich die feinen Partikelchen nicht
zu Boden ſetzen. Läßt man dann das Waſſer aus dem Keſſel,
wenn derſelbe erkaltet iſt, ſo hat ſich bereits ein Theil des
Schlammes zu Boden geſetzt und wird dann ebenfalls feſt.
Es iſt daher gerathen, daß der im Keſſel vorhandene Dampf
dazu benutzt wird, den Schlamm zu entfernen. Man ſetzt
hierbei voraus, daß der Keſſel die Einrichtung beſitzt, daß man
das Waſſer aus demſelben öfters ablaſſen kann. Wie groß
die Anzahl der Uebelſtände ift, die mit dem Auftreten des
Keſſelſteines verbunden ſind, erſehen wir aus einer Mittheilung
über dieſen Gegenſtand, der in der „populären Zeitſchrift für
Spiritus und PreßhefeJnduſtrie“ erſchienen iſt, und der uns
gleichzeitig durch eine Berechnung über den Verluſt an
Heizeffekt vorführt. Die Uebelſtände ſo heißt es, welche
der feſtgebrannte Keſſelſtein für die Beſitzer der Dampfkeſſel
mit ſich führt, werden von denſelben eingeſehen, indem dieſe
bemüht ſind den feſtſitzenden Keſſelſtein nach Kräften zu be-
ſeitigen, was durch das Ausbieten dieſer vielen Keſſelſtein
mittel zu erſehen iſt; es machen ſich auch die Nachtheile des
feſtſitzenden Keſſelſteines zu raſch bemerkbar. Betrachten wir
die ſpez. Wärme des Eiſens und des Thones, ſo finden wir,
daß diejenige des Eiſens 0,110 iſt, während die des Thones
0,228 beträgt, woraus zu erſehen iſt, daß Thon ein weit
ſchlechterer Wärmeleiter iſt als Keſſelblech, es geht deshalb
durch die Keſſelſteinſchichte, welche in ihrem Verhalten mit
Thon identiſch iſt, eine Menge Wärme unagbſorbirt durch den
Kamin verloren, wodurch ein bedeutender Verluſt an Heiz-
effekt ſowie auch Mehrverbrauch an Feuerungsmaterialien
herbeigeführt wird. Einen weiteren Nachtheil für den Dampf-
keſſel führt der Keſſelſtein, welcher, wie auch für den obigen
Fall auf dem Boden des Keſſels ſich abgeſchieden hat und
feſtbrennt, inſofern mit ſich, als die feſtſitzende Kruſte der
Anlaß dazu iſt, daß die Bleche durch das Waſſer nicht mehr
abgekühlt werden können und der Fall eintreten kann daß die-
ſelben glühend werden. Sprengt nun eine Partie dieſer Kruſte
los und kommt das Waſſer mit dem glühenden Theile des
Keſſels in Berührung, ſo findet eine vermehrte Dampfent
wickelung ſtatt; der im Keſſel entſtehende Druck iſt größer
als der Keſſel aushalten kann und die Folge iſt, daß eine
Exploſion deſſelben ſtattfindet.

Wie gefährlich und unheilbringend dieſe Erſcheinung iſt,
wird jedem unſerer Leſer bekannt ſein, denn viele Menſchen
leben ſind dieſen Exploſionen zum Opfer gefallen und noch
täglich kann man von dieſen Kalamitäten leſen, mit denen
die Technik zu kämpfen hat. Nicht immer tritt der Fall
ein, daß der Keſſel in Folge der Exploſion vollſtändig zer
trümmert wird, ſondern es werden häufig die Keſſelbleche
durch den feſtgebrannten Stein glühend, die Wandungen
werden aufgetrieben, nehmen eine andere Geſtalt an und be
ſchädigen ſomit die Nietſtellen. Solche Keſſel halten dann
eine kürzere Zeit im Dienſte aus. Auch nach anderer Seite
hin kann der Keſſelſtein ſtörend auftreten, wenn er ſich nicht
als Stein, ſondern als Schlamm abſetzt, welcher durch den
Dampf aus dem Keſſel in die Ventile und Röhren mit fort
geriſſen wird, ſich hier anſammelt und dieſelben ſchließlich
verſtopft.

Nachdem wir das Weſen des Keſſelſteines etwas näher
betrachtet haben, kommen wir zu dem zweiten Punkte, ſeiner
Verhütung. Wir ſahen am Anfang unſerer Betrachtung,
daß die Bildung des Keſſelſteines abhängig ſei von den in
dem Waſſer enthaltenen Mineralien. Jm Brunnenwaſſer
zeigen ſich vorwiegend kohlenſaurer Kalk und ſchwefelſaurer
Kalk, die anderen Salze kommen erſt in zweiter Linie in
Betracht. Legen wir uns die Frage vor, worauf beruht
eigentlich die ſchnelle Ausſcheidung des kohlenſauren Kalkes
bereits beim Kochen, ſo finden wir darin die Antwort, daß
die Kohlenſäure, die im Erdboden enthalten und vom Waſſer
aufgenommen wird, den kohlenſauren Kalk in ſogenannten
ſauren kohlenſauren Kalk überführt, und dieſer in Waſſer
unlöslich iſt. Wenn aber ein ſolches Waſſer lange Zeit ſteht,
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oder eine höhere Temperatur annimmt, dann wird die Kohlen
ſäure ausgetrieben und die lösliche Verbindung wird dadurch
unlöslich und ſcheidet ſich aus. Der ſchwefelſaure Kalk
oder Gyps iſt in Waſſer nur ſchwer löslich, denn es löſen
ſich 1 Theil Gyps in 393 Theilen Waſſer bei 359 C. Sind
aber in dem betreffenden Waſſer noch andere Salze vorhanden,
ſo z. B. Kochſalz, ſo kann dadurch die Löslichkeit des Gypſes
ſehr geſteigert werden. Von den anderen mineraliſchen Be
ſtandtheilen iſt noch das Eiſenoxydul zu nennen, deßen Begleiter
gewöhnlich die Humusſäure iſt. Es ſei gleich an dieſer Stelle
erwähnt, daß man dieſe löslichen Verbindungen durch Erhitzen
auf 9000. unter Zuſatz von Kalkhydrat in unlösliche Form
ausſcheiden und auf dieſe Weiſe entfernen kann.

Die einzelnen vorgeſchlagenen Mittel haben nicht alle den
gleichen Zweck. Die einen verſprechen eine vollſtändige Be
ſeitigung des Keſſelſteines, die anderen laſſen die mineraliſchen
Beſtandtheile als Schlamm abſcheiden, und wieder andere
wollen eine feſte Anlagerung verhüten d. h. eine ſo ſpröde
Kruſte anſetzen, daß ſie ſich mechaniſch leicht entfernen läßt.

Wir ſahen, daß die Verſchiedenheit des Keſſelſteines durch
die Verſchiedenheit des Waſſers bedingt iſt, es iſt daher ein
leuchtend, daß dementſprechend für dieſen oder jenen Fall ein
anderes Verfahren zur Beſeitigung des Keſſelſteines ein
zuſchlagen iſt. Ein Univerſalmittel, wie ſolche ja neuer Zeit
auf allen Gebieten angeprieſen werden, giebt es natürlich auch
hier nicht, und man kann behaupten, daß auf wenigen Jnduſtrie-
zweigen ſo viel Schwindel getrieben wird, wie gerade auf
dieſem. Unter gutem Namen, mit ſauberer Verpackung und
einladenden Worten treten die Präparate oder nutzloſen Mittel
in den Handel und werden gekauft.

(Schluß folgt.)

Der Anbau der Luzerne

fördert ſo weſentlich eine durch die intenſive Bewirthſchaftung
beanſpruchte Stallfütterung, daß die hierher gegebene An
regung, auf den der Luzerne zuſagenden Ackerſchlägen bequem
zugängliche Futterkoppeln anzulegen, überall durch die That
zum lohnendſten Ausdruck gebracht werden möchte.

Wie jede Kleepflanze verlangt auch die Luzerne als Er
nährungsſtoffe reichlich Kali, Natron, Kalk, Magnefiag,
Phosphorſäure.

Die Ernte eines Hectaren: (vier preuß. Morgen)
Luzerne entzieht dem Boden in Kilogrammen- 144,00 Ge-
wichtstheile Kali, 119,23 Natron, 158,40 Kalk, 47,80 Mag-
neſia, 36,28 Phosphorſäure, 18,36 Schwefelſäure, 28,80
Kieſelſäure, 34,36 Chlornatrium und Chlorcalcium.

Dieſe Mineralſtoffe und anorganiſchen Säuren in Zahlen
drücken am deutlichſten die nöthige Zufuhr derelben aus.

Vor jeder Luzerneanlage überzeuge man ſich durch eine
Unterſuchung, ob im Unterzrunde des Bodens genügſan Kalk
oder kalkreicher Mergel vorhanden, dabei der Untergrund
durchläſſig und nicht quellig iſt die äußere Lage den na
türlichen Ablauf der Niederſchläge zuläßt, ſo daß ſchädliche
Waſſeranſammlungen nicht vorkommen. Jeder naſſe, dem
Graswuchs gedeihliche Boden, iſt für eine dauernde Luzerne
anlage unzuläſſig.

Der ſo ſorgfältig ausgeſuchte Boden wird nach Ab-
erntung ſeiner Vorfrucht von Steinen gereinigt, ſeicht unter
gepflügt, ſorgfältig abgeeggt und jede etwa vorhandene Quecke

beſeitigt. Vor dem Winter wird die zweite, ſo tief wie
mögliche Furche gegeben, ſo tief wie ein in der Furche gehender
zweiter Pflug, oder der Spatpflüger, oder der dem Pfluge
folgende Untergrundspflug es möglich machen kann einen
koſtbaren Dampfpflug hat ja nicht jeder! Alſo mit guten
Ackerinſtrumenten 14—-16 Zoll tief! Die Luzerne, welche
älter werdend mit ihren Wurzeln bis zu eine Tiefe von 3——4
Metern ihre Nahrung aufnimmt, dankt durch ein freudiges
Wachſen dem Aufwande zur Lockerung der Tiefe.

Während des Winters dünge man mit 120--160 Ctr.
kräftigem Viehdünger pro Morgen, pflüge den Acker im
zeitigen Frühjahr trocken unter und ſäe pro Morgen 8 Metzen
oder 37 Pfund beſte große Gerſte; auf deren letzten ſorg
fältig gegebenen Eggenſtrich 20 Pfund der beſten ſeidefreien
Luzerne aufmerkſam geſäet und mit hölzernen Eggen fein
eingeeggt wird.

Eine günſtige Witterung läßt Gerſte und Luzerne gleich
mäßig aufgehen und gedeihen, ſo daß ungeachtet der ſchweren
Gerſtenausſaat immerhin 14 Scheffel pro Morgen geerntet
werden dürfen. Eine ſtärkere Gerſtenausſaat erſtickt leicht die
aufgehenden zarten Luzernepflänzchen.

Nachdem die Gerſte das Feld geräumt hat, wächſt
die Luzerne fröhlich weiter.
Auch durch ihre gedeihliche Entwickelung laſſe man fich

nicht verlocken, im Herbſte noch einen Schnitt zu machen.
Ein bald nach dem Schnitte möglicherweiſe auftretender Froft
kann der Anlage verderblich werden, welche recht beſtockt und
üppig zu Winter gehen muß. Um ſie nicht von den die Luzerne,
Klee- und üppige Saatſchläge als Winterſtätten liebenden
Mäuſeſchaaren verheeren zu laſſen, ziehe man um die An
lage einen ſchmalen, tiefen Graben, die Bindigkeit des Bodens
geſtattet ſteile Wände, die Mäuſe fallen beim Wenden hinein,
das Emporklettern wird ihnen beſchwerlich, in den Graben
geſtreute Strychninpillen, welche den Phosphorpillen vorzu
ziehen ſind, tödten das Ungeziefer. Ebenſo lege man in die
Mauſelöcher der benachbarten Schläge Strychninpillen und
trete die Löcher zu.

Vor Winter befahre man noch zum Schutze der jungen
Luzerneanlage dieſelbe mit langem Dünger, deſſen Stroh bei
der beginnenden Pflanzenentwickelung im Frühjahr abgeharkt wird.

Hat eine ſchwere Schneedecke das Land zuſammenge-
ſchwemmt, ſo bewirke man im Frühjahr durch Aufeggen den
belebenden Zutritt der Luft, des Lichtes, der Wärme.
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Unſer weſtpreußiſches Klima geſtattet durchſchnittlich nur
zwei reiche jährliche Schnitte der Luzerne von 2——300 Ctr.
Gewicht. Ein Stück Rindvieh von 1000 Pfund lebend
Gewicht wird mit dem zu empfehlenden Zuſatz von 6 Pfund
Stroh zu 120 Pfund, auf der Maſchine geſchnittener Luzerne
ſo gefüttert, daß die Kuh nach ihrer Leiſtungsfähigkeit reichliche
Milch geben, der Ochſe ſeine Arbeitskraft löſen kann.

Ein Morgen Luzerne (zwei Schnitte) würde demnach
genügen, um 150 Köpfe einen Tag zu ſättigen.

Demnoch kann die Anlage für 120 Sommertage berechnet
werden. Man thut gut, in jedem Schlage eine Anlage zu
machen.

Jm zweiten Herbſte dünge man den Boden Luzerne mit
1 Centner Gyps und 1 Centner Kainit. Jm zweiten Früh-
jahr und in jedem folgenden egge man mit ſcharfen Eggen
die Luzerneanlagen ſo auf, daß nur Krumme zwiſchen iſt, und
egge gleichzeitig damit den im Winter aufgefahrenen, reichlich
mit Kalk gemiſchten guten Kompoſt ein, der ebenſo ſorgfältig
vorher zu breiten iſt. Je älter die Luzerne wird, je kräftiger
muß das Aufeggen im Frühjahr erfolgen, nicht allein um den
Graswuchs zu zerſtören, ſondern auch den alljährlich aus den
Wurzelknötchen ſich entwickelnden Anflug mit Luft, Licht und
Wärme in Berührung zu bringen.

Mit der ſtrengſten Strafe ahnde man jedes Behüten der
Luzerne, auch im Spätherbſte. Man ſei eingedenk, daß ein
herbſtlicher, reichlicher Pflanzenwuchs die Wärme des Bodens
erhöht.

Niemals laſſe man die Luzerne durch ſpätes Abmähen
verholzen, da ja dadurch wie bei zu alt gewordenem Klee,
Gras der Futterwerth bis zum Stroh verringert wird.

Zur rechten Zeit wird die zum Grünfutter nicht zu ver-
wendende Luzerne abgemäht und auf Reitern zu köſtlichem
Winterfutter getrocknet und abgefahren. Die Reiter be-
günſtigen den gleichmäßigen Nachwuchs und ſind die geeigneteſten
Vorkehrungen, um auch bei langem Regen den Heuvorrath
möglichſt zu erhalten.

Jn den Zwiſchenperioden, bis der zweite Luzerneſchnitt
mähbar, helfen ja Klee, Grünfutter, ſüßes Gras aus.

Eine ſo gepflegte Luzernekoppel erhält bis 12 Jahre
ihren hohen Nutzungswerth. Eine Anlage Luzerne ohne Ober
frucht empfiehlt ſich der häufigen Frühjahrsdürren wegen nicht.
Eine ſolche Anlage muß aber auf das Sorfältigſte gejätet
werden und giebt dann bei ſehr ungünſtiger Witterung im
erſten Jahre ein bis zwei Schnitte.

(Weſtpreußiſche Landw. Mittheilungen.

0. Krart, ſind 1
Magdeburgerstr. 7.

F. Siegel's Locomobilen und en. Das „Deutſche Tageblatt“ t eines der größten und

Riedel's Dreschmaschinen ecüe tercten d a,
Transport bahnen terte
portable oder feſtliegend als Straßenbahnen.
Eiserne Karren und Handfuhrgeräthe aller Art.

Landwirthſchaftliche Notizen, das Ausland betreffend.

Schweden. Der Butter -Export aus Schweden
nimmt ſtetig zu. Jn den erſten 9 Monaten vorigen Jahres
ſind rund 6 Mill. kg Butter ausgeführt worden, 2 Mill.
mehr als in der gleichen Zeit 1882. Hierbei iſt zu berück-
ſichtigen, daß die Butter von einer Güte iſt, wie ſie in Deutſch
land nur in den beſſeren Molkereidiſtrikten erzeugt wird
hauptſächlich wegen der beſſeren Beſchaffenheit des Futters,
das zu einem größeren Prozentſatz aus Gras, Heu und Körnern
beſteht und zu einem geringeren aus den induſtriellen Ab-
fällen der BranntweinBrennereien und Zuckerfabriken als in

Deutſchland. (Milchzeitung.)
Schweiz. Kondenſirte Milch. Sehr große Bedeut

ung hat in den letzten 15 Jahren die Ausfuhr von konden-
ſirter, pulveriſirter (Kindermehl) und konſervirter Milch er
langt; die Ausfuhr der erſteren betrug im Jahre 1881:
11,591,400 kg. Fabriken für kondenſirte Milch befinden ſich
in Cham (Zug), in Vivis, Chruches, Borchier, Coſſonay
(Waadt), Goſſau (St. Gallen), Epagney (Freiburg), Thun;
ſolche für Kindermehle in Cham, Vivis und Thun. Jn
Romanshorn beſchäftigt ſich eine Geſellſchaft mit Konſervirung
ſchweizeriſcher Alpenmilch.
(Nach dem offiziellen Katalog der ſchweizeriſchen Landesausſtellung

Zürich 1883.)

England. Eier in England. Hühner koſten jetzt das
Doppelte des Preiſes, der vor dreißig Jahren gezahlt wurde,
während die Koſten ihrer Zucht ſich vermindert haben. Eier
koſten ebenfalls das Doppelte. Jn London iſt es faſt un
möglich, ein engliſches Ei zu kaufen, ausgenommen für einen
ungemein hohen Preis (mindeſtens 18 Pfennig), und der Be
darf wächſt beſtändig. Jn Folge deſſen vergrößert ſich der
Jmport von Jahr zu Jahr. Jm Jahre 1855 belief ſich die
Zahl der importirten Eier auf 100 Millionen. Jm Jahre
1880 erreichte der Jmport bereits 800 Millionen und augen
blicklich iſt ſelbſt dieſe Zahl weit überſtiegen. Der Werth

der importirten Eier beläuft ſich jährlich über 2500000 Pfd.

Sterling. (Der Landwirth.)Steigen der Fleiſchpreiſe. Jnfolge der in England
herrſchenden Maul und Klauenſeuche ſteigen die Fleiſchpreiſe
im ganzen Lande in ſehr bedenklicher Weiſe. Jn Liverpool
koſtet 1 Pfund Rindfleiſch um 3 Pence, in London um 2 Pence
mehr als zu Anfang vorigen Monats, was einer Preisſteiger-
ung von 15--20 entſpricht. (Landwirth.)
-—-—-mm-
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Fabriken waſſerdichter Baumaterialien
(gegründet 1854)

empfehlen ſich zur Ausführung von

Prospecte u. Atteste gratis u. franco.

ERindeckungen zu billigſten Preiſen.

Büsscher Hoffinann, Ialle a
Bhf. Eberswalde. Mariaschein i /Böhm. Strassburg i/Pls.

Bolzeement- 1ud Pappdach- Bipäeckangen

nach bewährteſter Methode unter langjähriger Garantie.

Prima Dachpappen, Asphalt-Isolirplatten,
Holzcement, Asphalt Dach- und Fisenlack,

Steinkohlentheer, Asphalt, ſowie ſämmtliche
Materialien für Pappe- und Holzcement-

Handwerk ünd die ehrliche

die Parole gilt:

ſind ebenſo reichhaltig wie originell.

Der Abonnementspreis beträgt

pro Quartal.
[4003

2 Warmwasser-Heizungen
neueſter verbeſſerter Conſtruction, für herrſchaftliche Wohnungen
die bewährteſte und angenehmſte Heizung, billig und reintich

[30

Halle a/S.
Dampfpumpen- und Maſchinen-Fabrik.

Betriebe, liefern zu mäßigen Preiſen

Weise M omslsgös in

geutſchrs Bageblats

Das „„Deutſche Tageblatt“ iſt völlig unabhängig, aber
es unterſtützt die Regierung und die mit derſelben e er
ſoweit dieſelben das nationale und konſervative Jntereſſe voranſtellen.

cDas „Dentſche Tageblatt kämpft für alles, was das
rbeit fördert, für Hebung der Land

wirthſchaft, für ein Hand in Hand gehen der Jnduſtrie mit der Land
wirthſchaft, für den Handel, ſoweit derſelbe national iſt und neue Wege
eröffnet. Dampferſubvention, Colonialpolitik.

Das „Dentſche Tageblatt“ iſt ein Lieblingsorgan
der Armee und ein gern geſehener Gaſt in allen Kreiſen, in denen

Nationale Größe, ſozialer Frieden, geſunder Fortſchritt.
Der Unterhaltungs- und lokale Theil des „Deutſchen Tageblattes“

Die illuſtrirte Sonntags-Beilage des „Deutſchen Tageblattes“
wird nach auswärts bereits am Freitag verſandt.

nur 5 M. 40 pf.
Jnſerate haben bei der weiten Verbreitun

Tageblattes“ 15,000 Auflage die größte

Fragen und Antworten.

R. B. in O. a. H. Kann man Schindeln durch
Beſtreichen mit irgend einer Salzlöſung zugleich vor
Näſſe und namentlich gegen Feuer ſchützen

Als billig und zweckmäßig dürfte ſich ein Anſtrich der
Schindeln mit Waſſerglas empfehlen, das ja auch anderweit
vielfache Verwendung findet, wenn es gilt, leicht brennbare
Stoffe gegen Feuersgefahr zu ſichern. Am beſten weicht man
die Schindeln in Waſſerglas längere Zeit ein, damit ſie nicht
nur obenauf von einem ſchützenden Ueberzuge bedeckt ſind,
ſondern durch und durch damit imprägnirt werden. Jn einem
längeren Trog von Holz oder Stein, den man mit Waſſer-
glas füllt, läßt ſich das Einweichen ohne Schwierigkeit vor-

nehmen. v. E.L. H. in D. Jſt das Befallen des Weinſtocks mit
grauem Staub, der die Trauben ſich nicht entwickeln
und ſie theilweiſe abſterben läßt, bekannt, und gibt
es ein Mittel dagegen?

Nach der Beſchreibung, welche Sie von dem Ausſehen
des betreffenden Weinſtocks machen, handelt es ſich ohne Zweifel
um die Trauben- oder Schimmelkrankheit, welche durch das
Auftreten eines kleinen Pilzes, das Oidium Tukeri, hervor-
gerufen wird. Da der Schimmelpilz das Dunkle und den
Schatten liebt, ja deſſen zu ſeinem Gedeihen und ſeiner Ver
mehrung bedarf, ſo kommt es bei der Bekämpfung desſelben
in erſter Linie darauf an, dieſe ihm nothwendigen Lebensbe-
dingungen aufzuheben d. h. durch Beſeitigung unnützer Schöß,
linge und Blätter Luft und Licht zu ſchaffen. Als beſondern
Mittel werden ſonſt Waſchungen der angegriffenen Pflanzen
theile mit ſchwachem Salz, Kalk, Vitriol- und Seifenwaſſer
empfohlen. Als außerordentlich wirkſam hat ſich überall die
Anwendung von Schwefelblumen erwieſen. Dieſelben werden
entweder mit einem eigens zu dem Zweck konſtruirten Blaſe
balg über den Weinſtock ausgeſtreut, oder ebenſo gut mit
einem billigeren und einfacheren Jnſtrument, einer Puderquaſte,
auf die befallenen Stellen aufgetragen. Dies Mittel hat nach
Angabe vieler Weinſtockbeſitzer immer geholfen. Der Schwefel-
ſtaub löſt ſchon in 1 bis 2 Tagen den Grundſtock des Pilzes
auf, ſo daß die Keimchen unentwickelt abfallen und nach 4 bis 5
Tagen iſt die Schmarotzerpflanze gänzlich zerſtört. v. E.

8

Gruben-Schienen,

Schienen-Nägel,
ſowie alle Sorten

geſchmiedete, geſchnittene und

Draht- Nägel
arteien,

7,

Eiſerne Karren
verſchiedener Form und Größe.

[11223

des „Deutſchen
irkung.

in jeder Tragkraft
vorräthig

I Lotterie

mit selbstthätiger Regulirun

anzes Wohnhaus mit 1Bedienung, und für ein
nur 1 eizkosten; beste Voentilation.bis 2

Berlin SW., Linden-Str. 18.

S BHilligste Central -Heizungen
g (Patent Bechem Post)

anerkannt bestes System, bei Tag- und Nachtbetrieb z nur einmalige
umen

vorzu bewährt für Anstalten, Villen und Wohnhäuser, sowie für Gewächs-äuser und Trockenanlagen. Desgleichen empfehlen wir uns für
Parkbhewässerungen, Wasser-, Dampf- u. Gas-Anlagen

Aotiengesellschaft Scohäffer Waloker.

Gold- Eier
im reellen Werthe von

15,000 2500 c.
Looſe à 1 11 Looſe 10
Liſte u. Porto 30 verſ. Gen.Ag.

2 Auguſt Fuhſe, 2

S

Die Tapetrer- I. Decoratgur-unng Von Halle
erlaubt ſich ihren neu eingerichteten, ſich auf's Vorzüglichſte bewährten

28 i Mülheim (Ruhr). 22 S
l

Aus meinem aus ca. 400 Sorten

Von vereidigten Chemikern
geprüft und als vorzüglich

à ganze Flaſche I Mk. 40Pfg.,s Roth und Weißweine von

S Bei Abnahme von 12 Flaſchen 2

21 Flgſche gratis, empfiehlt die S
7 Ungarweinhandlung o

Gustav Sponner, a
Halle a/S., SS gr. Klausſtraße 8. 2ITa91 Beſtellungen werden prompt

effectuirt, Preis Verzeichniſſe
franco zugeſendet.

bei

Otto Linke Nachf.

4262] M. Waltsgott.
PVerbeſſerte Theerſeife

aus der königl. bayer. iert'n
W von C. D. Wunderlich in

ürnberg (prämiirt 1882), von
vielen Aerzten empfohlen gegen
Hautausſchläge jeder Art, ins
beſondere Hautjucken, Flechten, Grind,

Kopf und Bartſchuppen, Froſt
beulen, Schweißfüße à 35 4 nebſt
Anweiſung. Theer Schwefelſeife
vereinigt die vorzüglichen Wirkungen

S ſtärkend anerkanntezum Beſten der S S Ki 6.Abteikirche Knechtſteden Rhein leclicinal- Z. le a/S. Königsplatz a

S S b in allen NuancenAm in t betr. S Varben See dut geringeDie Hauptgewinne ſind maſſive ngarweline, Mühe wie neu zu färben, empfiehlt

S0 Pfg. an.

16965
beſtehenden Sortimente des Theeres und des Schwefelsun zur Tödtung von Motten, Fürmern et5.

öbeln, Stoffen u. dgl. m., ohne Farbe und Politur
g. ſchaden, hochachtungsvoll zu empfehlen. Beſtellungen nehmen alle

itglieder an:
P. Blaschke, H. Bönicke, G. Frauendorf, R. Fröblich, H. Geyer,
P. Hartwig, A. Herrig, W. Homann, O. Kästner, E. Leibe,
A. Reiche, F. Riemann, F. Sehblüter, G. Schlüter, I. Taatz,
O. Taenzer, A. Traxdorf, C. Vaass, H. Zachger, C. Zehbe. [3821

B. H. Swmit,
S Nüttermoor bei Leer in Ost-

friesland. empfiehlt ſich zur Lieferung von Oſtfrieſiſchem und Hol-
ländiſchem Milch- und Zuchtvieh, namentlich auch ſprungfähigen
Bullen und 7—-9 Monat alte Kälber unter Zuſicherung prompter und

billigſter Bedienung. Beſte Referenzen. [11383

Prachtrosen
habe zur Herbſtpflanzung ca. 5000
Stück ſehr ſchöner, fehlerfreier, reich
bewurzelter Kronenbäumchen von
75 bis 150 Centimeter Höhe à Stück
zu 1,00 Mark, 100 Stück 90 Mark
abzugeben. Nach Wahl des Be-
ſtellers à Stück 1,25 Mark.
Cataloge ſtehen zu Dienſten.
Für gute Verpackung wird garan-

ürt. (11298BWmmnil Becker.
Baum- u. Roſenzüchter,

Seidewitz bei Schkölen
in Thüringen.

Von 8407 Salzderingh,
verſende in fetter ſchöner Waare
das Poſtfaß von ca. 10 Pfund mit

40--50 Stück franco unter
Poſtnachn. für 3 9535
L. Brotzen, Greifswald a/Oſtſee.

Jtal. Pfirſiche
wundervolle Frucht à Pfund 1

Ungariſche u. Meranuer
Cur-Trauben

à Pfund 30 u. 40 in Poſtkörben
offerirt die Ungarweinhandlung

à 50 Alleinverkauf beiKaiſer, Schmeerſtraße 24. (10942
„JJJ

Doppel-Bier,
vorzüglich im Geſchmack, ſeines
bedeutenden Nähr- und grint

ohlen, verſendet in Gebinden vonen an per Liter 17/ gegen Na

nahme die Brauerei von Hater-
r al in Nordhauſen a. 1

In Original Gebinden u. Flaſch

G. Sponnmer, gr. Klausſtr. 8.
11423

ubeziehen von Herrn E. Lepw-gf
athhausgaſſe.

bezw. I
wird die
ſtattfind
Dispof
terminen
ro 1
ei den

Reichsla
29. und
25 Rekr
Regimen
gavaller

den

men
Regimen
Fiſenbah

Traincon
jähriger
ordnung
Rovembe
Es iſt du
ſehlshabe
zur Disp
entſtehend
mehr iſt z

daß derar
wöhnliche
aus den

z zuispoſitic
den Eintr

Stiftun
R.Geſ.2
des Reing
Verke: „J
Erlaß vor
Generalſt
Mainau,
über die
des Werk

D De

lich, auch
zurichten,

eſuche de

danken iſt

Contracte
ſhließen,
Vortheile
veſtehens
erreicht, w
daß ein n
Perſon feſ
halben Ja
ſehen von
Actienzeich
ahlreiche

itglieder
zu thun ve
n dem Ve
aufshalle
und Civill

denkbaren

von den fei
Ligarrenla

suite der
1. Garde2
lich frühe
1870 als L
Portepeefe
fördert. C
dann zum
der Armee
mierLieut
trat beim

alt in das
tember 18
ſammen
er, ſeine
1873 zur
1879 Pre
äber, wurd
it, wie ma
bert, trotzd

kmber 187
Affiziere ſ

De
manövern
tigkeit deſſ
welche die

t Deart in Da
dem Aufb

erwächſt J
ſhgme

eichunBe
wöglich, g
di Erfahr
günſtigt e
muß name
gefahr als

den
ie Anwe

vährt hab

rate in V
betreffende

vünſchen

Kearbeitet



Dritte Beilage zu 222 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
urch
vor

Militär und Marine.
h der Am 1. oder 2. Tage nach Beendigung der Herbſt-Uebungen,
erweit bezw. nach dem Wiedereintreffen der Truppen in den Garniſonen
nbare wird die Entlaſſung der Reſerve zu beurlaubenden Mannſchaften
man ſtattfinden. eurlaubungen von Mannſchaften zur
n Hisvoſition der Truppentheile haben an den Entlaſſungs-
nicht terminen inſoweit zu erfolgen, daß Rekruten nach Maßgabe der

ſind, ro 1884/85 feſtgeſetzten Quoten zur Einſtellung gelangen können.

einem ei den älteren t und den in denzaſſer Reichslanden ſtehenden Jnfanterie Regimentern (an Stelle des
und 45. Regiments treten hier das 98. und 130.) werden je

t vor 2 Rekruten pro Bataillon eingeſtellt, bei den übrigen Jnfanterie-
E. Kegimentern und JägerBataillonen 190 pro Betaillon, bei jedem

gavallerie Regiment mindeſtens 150, bei den reitenden Batterien
s mit S, den übrigen Feldbatterien 30, bei dem 8. und 10. Fußartillerie

Regiment je 200 pro Bataillon, bei den übrigen Fuß Artillerie)ickeln P egimentern und PionierBataillonen je 160 pro Bataillon, beim
gibt Eſſenbahn Regiment mindeſtens 135 pro Bataillon und bei den

R Fraincompnien zu 3 jähriger Dienſtzeit mindeſtens 15, zu halb-
ſhriger S D. Fmſtelang der ger eher 377 n
rdnung des General Commandos in der Zeit vom 3. bis 8.n Horemder (im vorigen Jahre 5. bis 10. November erfolgen.

xs iſt durchaus nicht lediglich in das Ermeſſen des Truvpenbe
ch das ſhlshabers, wie vielfach angenommen wird, gelegt, Mannſchaften
hervor- r Dispoſition der Truppentheile zu beurlauben, ſofern nur die
d den entſtehenden Vakanzen durch Freiwillige gedeckt werden können viel

r Ver mehr iſt kann des Krieg r h davon
aß derartige Beurlaubungen im Allgemeinen nur an den geſelben lichen Entlaſſungsterminen vorzunehmen und auf die ſich

bensbe zus den Feſtſetzungen über die jährliche Rekrutirung ergebende
Schöß ahl zu beſchränken ſind. Keinesfalls darf die Beurlaubung zur
eſonden ispoſition „als Mittel angewendet werden, um Vacanzen für

den Eintritt Freiwilliger zu ſchaffen
flanzen S Fonds Ueberweiſung für die Generalſtabs-
enwaſſer Stiftung. Der auf Grund des Geſetzes vom 31. Mai 1877
rall die KGeſ.Bl., Seite 523) betreffend die Verwendung eines Theils

werden des Reingewinnes aus dem von dem großen Generalſtab redigirten
Verte: „Der deutſch franzöſiſche Krieg 1870/71“ durch Allerhöchſten

i Blaſe Craß vom 21. März 1878 (Reichsgeſetzblatt Seite 13) errichteten
gut mit Generalſtabsſtiftung wird, durch kaiſerliche Urkunde, gegeben
erquaſte Mainau, den 12 Juli 1884, der Reingewinn überwieſen, welcher
hat nach über die Summe von 300000 Mark hinaus aus dem Verkaufe

des Werkes erzielt worden iſt und noch erzielt werden wird.
Schwefel Der Offizier-Conſum-Verein beabſichtigte urſprüng-
s Pilzes lich auch ein ſolides und einfaches Logirhaus hier in Berlin ein
4 bis 5 zurichten, in welchem ſeine auswärtigen Mitglieder bei einem
v. E eſuche der Reichshauptſtadt abſteigen könnten. Von dieſem Ge
d danken iſt man aber zurückgekommen Statt deſſen wird geplant,

Contracte mit Hotelbeſitzern in allen größeren Städten abzu
ſhleßen, auf Grund deren den Mitgliedern des Vereins beſondere
Vortheile geboten werden ſollen. Während der kurzen Zeit ſeines
Feſtehens hat der Verein eine Mitgliederzahl von faſt 14000
exreicht, worunter auch ca. 1000 Offiziere außer Dienſt. Dadurch,
daß ein nicht zurückzahlbares Beitrittsgeld von 10 Mark pro
Perſon feſtgeſetzt wurde, nagte der Verein gleich im erſten
halben Jahre über ein Kapital von etwa 120000 Mark, abge
ſehen von den ſonſtigen baaren, zum Theil nicht unbedeutenden
Actienzeichnungen. Somit gelang es dem Verein, gleich Anfangs
ahlreiche Anſchaffungen zu bewerkſtelligen und billiger an ſeine

r itglieder abzugeben, als dies die Militäreffecten Handlungen6 9 zu thun vermögen. Zahlreiche Geſchäfte aller Art ſind bereits
u dem Verein in ein Vertragsverhältniß getreten. Jn der Verhufehalle des Vereins findet man außer ſämmtlichen Militär
ind Civilbekleidungs- und Ausrüſtungsgegenſtänden alle nur
denkbaren Artikel; ſeltſamer Weiſe haben Spirituoſen und Liqueure,
von den e bis Pie n e üuern. und ein reich aſſortirtes
Cigarrenlager darin Platz gefunden.e Die Beförderung des Grafen Wilhelm von Bis-

g narck zum Rittmeiſter war lange zu erwarten. Der ältereBruder, Graf Herbert, iſt bereits ſeit dem 11. Juni 1879 charak-
teriſirter Rittmeiſter. Er ſowohl wie Graf Wilhelm ſteht à la
swite der Armee; beide haben die Erlaubniß die Uniform des
1. GardeDragoner Regiments zu tragen, in welchem ſie bekannt
lich früher geſtanden haben. Graf Herbert trat im Frühjahr
1870 als Avantageur ein, wurde am 9. Juni vom Gefreiten zum
Portepeefähnrich und am 2. September 1870 zum Lieutenant be
fördert. Er that einige Jahre Dienſte beim Regiment, wurde
dann zum Auswärtigen Amt abkommandirt und 1876 à la suite
der Armee geſtellt. Am Kaiſersgeburtstage 1878 wurde er Pre-
mier Lieutenant und nach 1, Jahr Rittmeiſter. Graf Wilhelm
trat beim Beginn des Feldzuges 1870/71 noch nicht ganz 18 Jahre
alt in das 1. GardeDragoner Regiment ein, wurde am 2. Sep
tember 1870 Portepeefähnrich und am 27. September 1870, zu
ſammen mit 11 anderen, Lieutenant im Regiment. 1871 wurde
er, ſeine Studien wieder aufnehmend, à la suite geſtellt, trat
1873 zur Reſerve und 1882, nachdem er erſt am 11. Dezember
1879 Premierlieutenant geworden war, zur Garde Landwehr
äher, wurde aber bald darauf à la suite der Armee geſtellt. Er
ſt wie man ſieht, bedeutend langſamer avancirt als Graf Her
hert, trotzdem ihm ſpäter ſein Lieutenantspatent auf den 2. Sep
tnber 1870 vordatirt war, ſo daß beide Brüder von einem Tage
Affiziere ſind.

Der Pulverdampf hat bei den letzten Flotten-Landungs
nmövern eine große Rolle geſpielt. Die achtigtet und Dich-
titeit deſſelben entſpricht den enormen großen Pulverladungen,
welche die ſchweren Küſten und Schiffsgeſchütze beanſpruchen,
ind wiederholt haben ſich die Schiffe wie die Küſtenwerke der
art in Dampf eingehüllt gezeigt, daß eine Zielnahme nur nachdem Aufblitzen der Schüſſe hat erfolgen können. Für die Schiffe

Nuancen J awächſt hierdurch jedoch die doppelte Gefahr eines gegenſeitigen
nit geringet Ziſammenſtoßes, wie, im noch erhöhten Maße die der Be

ſieh ſhleichung durch feindliche Torpedoboote. Die ſeit lange ver
n, emp ſvlgten Beſtrebungen, ein Geſchützpulver mit geringer oder, wenn
tsgott. möglich, gar keiner Dampfentwickelung herzuſtellen, können durch

die Erfahrungen bei dieſen Manövern jedenfalls nur als be
Künſtigt erachtet werden. Die Erfindung eines ſolchen Pulvers
muß namentlich zur Figerunga der Schiffe gegen die Torpedo
gſihr als ein thatſächliches Bedürfniß anerkannt werden. Ent-
83 den vorjährigen Berichten ſoll ſich bei dieſen Manövern
ie Anwendung des elektriſchen Lichts als recht vortheilhaft be

währt haben. Es ſind diesmal 4000 Normalkerzen ſtarke Appa
rate in Verwendung gezogen worden, deren Leuchtkraft nach den
betreffenden Berichten im Umkreiſe mehrerer Kilometer nichts zu
wünſchen zprig gen ſen hat.

T. Seine Majeſtät der Kaiſer und König haben eine um
Karbeitete „Schieß-Jnſtruktion für die Jnfanterie“,
velche bereits für die in dieſem Herbſt beginnende Schießübung
m Kraft treten ſoll, zu genehmigen geruht, was hiermit zur vor

gen Kenntniß der Armee gebracht wird. Hierbei wird be
gerkt, wie durch dieſe Jnſtruktion ein anderweitiges Scheiben-

aterial zur Einführung gelangen ſoll, daß aber die noch
handenen Beſtände alten Materials bei dem Gefechtsſchießen,

wie bei geeigneten Uebungen des Belehrungsſchießens auf-
kebraucht werden dürfen.

Die Bildungs anſtalten der Marine rüſten ſich auf
euen friedlichen und arbeitsvollen Winterfeldzug. Gegenwärtig
n folgende Bildungsanſtalten vorhanden: 1) die Marine
e demie in Kiel, für Offiziere vom Lieutenant z. S. aufwärts,
t weijährigem Curſus, welcher in dieſen Jahre am 13. Okt.
r 2) die Marineſchule in Kiel: a. für Offiziere be
Vorbereitung zur Seeoffiziersberufsprüfung mit einjährigem
nes v. für Kadetten, behufs Vorbereitung zur Seekadetten-
rüfung, mit halbjährigem Kurſus. Der Unterricht auf der Ma

a dule welcher am J. Oktober beginnt, ſteht in enger Be
Sie zu den Seekadettenſchulſchiffen, welche noch als

ungsanſtalten dienen können. An der Marineakademie und
g ule wird der berufstechniſche Unterricht vom Marineperſonal
uit Für den allgemeinen wiſſenſchaftlichen Unterricht ſind
i rer und mehrere Docenten der Kieler Univerſität thätig.
a ieſen höheren Bildungsanſtalten ſind eine reichhaltige Mo

und Jnſtrumentenſammlung, ein phyſikaliſches Eavinet und

Halle, Sonntag 21. September 1884.

ein Laborgtorium für Chemie und Electrotechnik verbunden. An
ſonſtigen Marinebildungsanſtalten ſind zu nennen: 3) die Ma-
ſchiniſten- und Steuermannsſchule; 4 die Torpedo-
ſchule, 5) die Zahlmeiſterapplikantenſchule. Dieſe drei
Anſtalten beſitzen, wie Akademie und Schule, eine gemeinſame
Direktion und ſind zur Ausbildung des Unteroffizierperſonals fürdie einzelnen Deckoffi ierbranchen beſtimmt. 6) Das Schiffs
jungeninſtitut zu e zur elementaren Weiterbildung
der Schiffsjungen, ſechsmonatlicher Curſus. 7. die Diviſions-
chulen bei jeder Matroſen- und Werftdiviſion zur elementaren

Vorbildung des Unteroffizierperſonals für den ſpäteren Beſuch
der Maſchiniſtenz, Steuermanns- und Torpedoſchule. Endlich
exiſtiren noch, analog den Verhältniſſen in der Armee, bei den
einzelnen Marinetheilen die Mannſchaftsſchulen, beim Seebataillon
die Bataillonsſchule.

Die Marſchälle in Frankreich. Das „MilitärWochenblatt“ enthält einen intereſſanten Artikel über das Mar-
ſchallat in Frankreich. Die Würde eines Marſchalls reicht bis
in die Zeit der Merovinger und Karolinger zurück und gelangte
ſchon früh zu dem Anſehen, das ſie faſt allen Zeiten in Frank-reich genoſſen hat. Die Zahl der Marſchälle war erſt ſehr be
ſchränkt; zeitweiſe iſt ſtets nur von zweien die Rede; nachdem
1516 das Marſchallat, das bis dahin nur auf Widerruf ver
liehen wurde, lehenslänglich geworden war, wurde noch unter
Franz I. die Zahl auf 3, unter Heinrich II. auf 4 feſtgeſetzt, dann
aber vermehrte ſie ſich ſtetig, bis auf und unter Heinrich dem
III. Später war die Zahl völlig unbeſtimmt, und die Revolution
fand 15 Marſchälle vor. Die Nationalverſammlung beſchränkte
ihre Zahl auf ſechs, dann wurden wieder einzelne Ernennungen
vorgenommen. Der Convent hob die Marſchallswürde ganz auf,
wie er überhaupt anordnete, daß alle höheren Heerführer nur
nach dem Amte, das ſie bekleideten, benannt werden ſollten. Na-

oleon I. errichtete das Marſchallat neu und ernanzite am 38.
loreal des Jahres II. 18 älle. Auch die Bourbonserhielten das Marſhalla aufrecht ebenſo die Julirevolution

daſſelbe beſtehen und Napoleon III. umgab es mit neuem Glanz.
Unter der gegenwärtigen Republik ſind Marſchälle nicht er

nannt, und augenblicklich ſteht es in Frage, ob das neue Be
förderungsgeſetz das Marſchallat aufrecht erhalten wird. Frank
reich hat zur Zeit noch drei Marſchälle, Canrobert, Mac Mahon
und Leboeuf.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Die Zentralkommiſſion für wiſſenſchaftliche

Landeskunde von Deutſchland hat ſich, nachdem auch mehr-
fache dahin zielende Aufforderungen aus den Kreiſen der Be
arbeiter landeskundlicher Bibliographien an ſie gelangt waren,
entſchloſſen, unter Zugrundelegung der bisher erſchienenen Ver
öffentlichungen dieſer Gattung folgendes Normalſchema für
die landeskundlichen Bibliographien zu empfehlen:
J. Landesvermeſſung, Karten, Pläne. n Unterabtheilungen wie
die Bücher und in derſelben Reihenfolge zu ordnen.) II. Allge
meine landeskundliche Werke über das ganze Gebiet. III. Natur.

r wenn nöthig, gleich anzuſchließen.) 1) Relief des
odens und geologiſcher Bau, 2) Gewäſſer, 3) Klima, 4) Pflanzen

welt, 5) Thierwelt. IV. Bewohner. (Allgemeines, wenn nöthig,
leich anzuſchließen.) 1) Anthropologie und Vorgeſchichte, 2) Gau-
unde, Territorialentwickelung (und ſonſtiges GeographiſchHiſto

riſches), 3) Mundartliches, Sprachgrenzen, Ortsnamen, Siedel
ungen, 4) Sitte und Brauch, Sage und Aberglauben, 5) Be
völkerungsſtatiſtik, 6) Wirthſchaftliche Kultur, 7) Geiſtige Kultur,
8) Geſundheitsverhältniſſe. (Auch Geſchichte der Epidemien.)
V. Spezielle Ortskunde (nebſt Ortsgeſchichte).

Als in Ausſicht genommener Nachfolger des Profeſſor
Lepſius an der Spitze der Königlichen Bibliothek in
Berlin wird dem „B. T.“ Freiherr von Liliencron genannt.Dieſer hervorragende Forſcher iſt auch als Sammler und Her
ausgeber unſerer hiſtoriſchen Volkslieder bekannt.

Am 15. d. Mts. iſt in Königsbrunn bei Königſtein der
Geh. Regierungsrath und Gymnaſial-Direktor a. D. Dr. Guſtav
Kießling geſtorben. Der Verſtorbene war lange Jahre
Direktor des Jogchimsthal'ſchen Gymnaſiums und ſpäter Pro
vinzialſchulrath für die Provinz Brandenburg. Auch nach ſeiner
Emeritirung hat er bis zu ſeinem Ende das Gedeihen der ge
nannten Anſtalt mit großem Jntereſſe verfolgt, das er in der
mannichfachſten Weiſe bethätigt hat.

Vermiſchtes.
[Die älteſte Eiſenbahn auf dem Kontinente.

Der 7. September 1884 iſt ein wichtiger Gedenktag für
die Geſchichte des öſterreichiſchen Eiſenbahnweſens; es
waren an dem Tage 60 Jahre, daß die Linz-Bud-
weiſer Pferdebahn, die älteſte öſterreichiſche Eiſen
bahn, zugleich die älteſte des ganzen Kontinentes, entſtanden
iſt. Am 7. September 1824 nämlich wurde dem Prof.
Ritter v. Gerſtner das ausſchließliche Privilegium „zum
Baue einer zwiſchen Mauthhauſen und Budweis, die Donau
mit der Moldau verbindenden Holz und Eiſenbahn“ ver
liehen. Auf deutſchem Gebiete war die erſte Bahn be
kanntlich die von Nürnberg nach Fürth führende Ludwig
Bahn, welche am 7. Dezember 1835 eröffnet wurde.

[Börſianerglück.]) Jn der Vorhalle des Börſen-
gebäudes ſteht eine Gruppe von Börſianern. Alle zeigen,
wie das Wiener Extrablatt erzählt, betrübte Mienen, bis
auf Einen, deſſen Antlitz Freude widerſtrahlt. „Ha! Ha!“
ruft er lachend aus, „mir wär's beinahe gerade ſo ge-
gangen wie Euch, denn ich war entſchloſſen, am Dienstag
um jeden Preis zu verkaufen. Glücklicherweiſe ſtarb an
dieſem Tage meine Frau, ich konnte nicht zur Börſe kom
men, und am nächſten Tage ſtiegen die Papiere wider jede
Erwartung. Jch profitire dabei zehntauſend Gulden.

Ha! rn etwas überſchwänglicher Weiſe äußerte
ſich Ludwig Pietſch in einem drei Spalten umfaſſenden
Berichte aus Warſchau über die ruſſiſche Herrſchaft in
Polen. Dieſe Lobrede erhält einen etwas tragikomiſchen
Beigeſchmack durch die der B. B.-Z. telegraphirte Nach-
richt, daß Herrn Ludwig Pietſch bei der Fahrt von War-
ſchau nach Skierniewice die Brieftaſche mit der Baarſchaft
und ſeinen Legitimationspapieren geſtohlen worden ſei.Ein Geſch äftsmannſ] gab einem Lithographen den

Auftrag, ihm Cirkulare zu drucken des Jnhalts, daß er
ſeine zahlreichen Gläubiger erſuche, ihm ein halbes Jahr
Friſt zur Deckung ſeiner Verbindlichkeiten zu gönnen. Als
der Lithograph die Cirkulare ablieferte und hierbei die
Rechnung präſentirte, war er nicht wenig verblüfft, als
ihm der Auftraggeber ſofort eines der Cirkulare ſtatt der
erwarteten Zahlung überreichte.

[(Ein theurer Schüler Aus Tabor wird ge-
ſchrieben: „Am hieſigen Staats-Ober-Realgymnaſium iſt
die ſechſte Klaſſe der Realſchul- Abtheilung blos von Einem
Schüler beſucht worden, für welche nicht weniger als
ſieben Profeſſoren eigens Vorträge halten mußten, da die
Zutheilung derſelben einer höheren oder niederen Klaſſe
unmöglich iſt. Anfänglich hatte man die Abſicht, den
theuren Schüler in eine andere Stadt zu ſchicken und die

Profeſſoren waren bereit, zu den Suſtentationskoſten einen

anſehnlichen Theil beizutragen. Da ſich jedoch herausge
ſtellt hat, daß dieſe sim hoch kämen, wurde der unbe
mittelte Schüler hier belaſſen und erfreut ſich einer Be
vorzugung, die ſonſt nur Söhnen gekrönter Häupter zu
Theil zu werden pflegt. Man ſieht, das tres fariunt
collegium kann nicht immer eingehalten werden.“

[Folgende Ordre König Friedrich Wilhelms I.
befindet ſich im Geheimen Staatsarchiv:

„JAn den Oberſt von Kleiſt von des Königs Regiment. Mein
lieber von Kleiſt. Jch will, daß vom Montag an bis Donners
tag das 2. Bataillon zur Ader gelaſſen werden ſolle, und vom
Donnerstag und folgenden das 1. Bataillon und die Unrangirten,
wer aber die RegimentsFeldſcheerer ſolches nicht gut finden,
ſo ſollet Jhr erſt davon berichten. Jch bin p. p. erlin, den
2. März 1732.“

Das Regiment des Königs ſtand in Potsdam, er
ſelbſt war Chef des erſten Bataillons r und
Hauptmann der Leib-Compagnie. Aus den Unrangirten
wurde der Abgang der Garde Bataillone ergänzt. Jn
tereſſant iſt es, daß der König als oberſter Kriegsherr
auch für das geſundheitliche Intereſſe ſeiner blauen Kin
der beſorgt war, freilich in ſehr reglementmäßiger Weiſe.
Die Cur erinnert ſtark an die des Dr. Eiſenbart.

[Die Telephon- Schmerzen ſcheinen doch überall
die gleichen zu ſein; oder glaubt man nicht ſeine eigenſten
Erfahrungen verwerthet zu ſehen, wenn man die beluſtigende
Skizze und W wie oft wird in den betreffenden
Fällen geflucht, wie ſelten gelacht! lieſt, die ein Freund
des „N,. W. Tgbl.“, welcher in der Lage iſt, häufig das
Telephon benutzen zu müſſen, dieſem Blatte in Nachſtehen
dem mittheilt:

Selten habt Jhr mich verſtanden,
Selten nur verſtand ich Euch

Mit dieſem Motto iſt Alles geſagt. enn ich durch
das Telephon ſpreche, bin ich ein Prediger in der Wüſte.
Jch kann es nicht glauben, daß mich allein hierbei die
Schuld trifft, denn wäre das Telephon gut, ſo müßte ich
doch hören darauf; allein ich höre immer nur Stimmen
aus dem Weltraume, fragende, grollende, bittende Stimmen,
welche etwas von mir haben wollen und ich weiß nie,
was. Meine Geſpräche wickeln ſich insgemein folgender
maßen ab.

Es läutet.
Jch (für mich Sakr.fluchend): ſchon wieder Einer!(Laut n die Schallöffnung, deutlich und alle Silben ſtark be

tonend): Fin hier; wär rufft:
Der Andere: atz. willl krch ngs ſchrrrrr Ja?Jch: Lautär ich vär ſtähe abär ſchon

gar S nix,Der Andere t jetzt ein heiſeres Gebell hören wie ein
verdeh e ge Schloßhund.

Jch: Wenn Sie bällen bäſter Herr ſo wärde
ich Schluß ruffen. ßDer Andere (den Nebel der Leitung ein wenig durchdringend):

Sind Sie der Herr ſelber
ch: Freilich raſch! was wollen Sie? Jetzt hört man

en.
Der Andere: Jch
Ein gurgelndes Geräuſch wird vernehmbar, als ob

der Sprecher, von der Fauſt eines elenden Meuchelmörders
ergriffen, am Telephon langſam erdroſſelt würde. Dann
wird Alles ſtill wir haben ausgeſprochen. Und nun
nehme ich Hut und Stock nebſt einer TramwayKarte und
fahre zu dem Manne hin, oder er nimmt Hut und Stock
nebſt einer TramwayKarte und fährt zu mir. Das iſt
das Sicherſte. Jch wollte Jhnen dieſe kurze Beſchwerde
urſprünglich telephoniren, aber es ſchlug, während ich zu
Jhnen ſprechen wollte, immer Jemand den Wirbel auf
einer Trommel. Trommelt bei Jhnen im Bureau Jemand
Jch hörte es furchtbar deutlich. Dieſen Unfug ſollten Sie
abſtellen. Natürlich gab ich die Sache nun zur Poſt.
Das iſt auch ſicher.

[Blücher und der Kranich.] Als Blücher das
letzte Mal in Roſtock war, beſuchte er faſt täglich ſeinen
alten Schulkameraden und Jugendfreund, den Commiſſions-
rath D. Dieſer beſaß einen großen Kranich, der
Hans hieß und auf dem Hofe frei herumlief. Der Kranich
war gegen alle Hausbewohner fromm und zuthulich; deſto
boshafter aber gegen ſolche, die er nicht kannte, und be
ſonders konnte er alte Leute nicht leiden. Eines Tages
ſah Blücher aus dem Fenſter zu, wie die jungen Leute
mit dem Kranich ſich neckten, ihn verfolgten und ſich jagen
ließen, und das poſſirliche Benehmen des langbeinigen
gravitätiſchen Thieres gefiel dem alten „Marſchall Vor
wärts“ ſo wohl, daß er plötzlich, die Mütze ſchief gerückt,
den Schnurrbart ſtreichend und aus der ſchönen langen
Thonpfeife dampfend, mitten im Hofe ſtand. „Goah weg,
Blücher!“ ſchrieen die Jungen ihm zu: „goah weg, de
Kranich is biſſig.“ „Dumme Jungen!“ brummte Blücher,
„denkt jü, ick fürchte mir vor det Beeſt?“ Und damit
that er einen grimmigen Zug aus ſeiner Pfeife, trat dicht
vor den bei ſeinem Anblick ſchon die Federn ſträubenden
Hans hin, und ſtreckte ihm herausfordernd die noch
dampfende Spitze ſeiner Pfeife entgegen. Hans guckte
den alten Feldmarſchall einen Augenblck von der Seite
an, ſperrte ſodann den Schnabel auf und knicks! war
Blücher's ſchöne neue Thonpfeife zerbrochen. „Jnfamiges
Vieh!“ rief Blücher ſehr erboſt und verſetzte mit der flachen
Hand dem Vogel einen derben Klaps. Doch dieſer nahm
das Ding krumm und ſchoß ſchreiend und mit den Flügeln
ſchlagend ſo wüthend auf den „Marſchall Vorwärts“ los,
daß dieſer, der ſich des plötzlichen Anfalls gar nicht ver
ſah, faſt umgeworfen worden wäre. Die Knaben wollten den
Vogel zurückreißen, aber der kannte ſich ſelbſt vor Wuth
nicht, rannte zwei der Jungen über den Haufen und ſetzte
ſeine Verfolgung Blücher's fort und „Marſchall Vorwärts“
begann ſich mit großer Eile rückwärts zu concentriren.
Dreimal jagte ihn das wüthende Thier um den Hofraum
herum, wobei Blücher immerfort rief: „Alle Donner, einReſſer, ein Meſſer!“ Endlich gelang es ihm, das Hof-

thor ſchnell zu öffnen, hindurch zu ſchlüpfen und es hinter
ſich zuzuſchlagen. Aergerlich, aber doch ſelbſt lachend, gab
Blücher beim Abendeſſen ſeinem alten Freunde das Aben-
teuer zum Beſten, und nahm es durchaus nicht übel, daß

eb

dieſer ihn gelegentlich mit ſeinem Beſieger aufzog. Der
Hans iſt aber noch lange nach Blücher's Tode auf dem
Hofe des Commiſſionsraths herumſtolzirt.



c e

e Guts verkauf.
Jnfolge eines in der Familie

des Eigenthümers eingetretenen
Todesfalles ſoll das in der Graf-
ſchaft Mansfeld 1 Stunde
vom Bahnhof Mansfeld belegene
Freigut Gorenzen mit herrſchaft-
lichem Wohnhauſe, Wirthſchaftsge-
bäuden, 0,4390 h Hofraum, 0,9962
h Gärten, 135,8498 b Acker, 11,1351
h Wieſen, 21,7055 h Holzung, ſo-
wie mit voller Ernte und dem ge-
Pihet lebenden u. todten Jnventar
ofort aus freier Hand verkauft

werden.
Beſchreibung des Gutes, Nach

weiſung der Erntebeſtände und der
Jnventarien ſowie die Verkaufsbe-
dingungen ſind in meinem Bureau
r oder gegen Copialien ab
ſchriftlich zu beziehen. [11350
Eisleben, den 13. September 1884.

Der Juſtizrath Hof.
HausVerkauf.

Anderweitiges Unternehmen halber
will ich mein Haus Auguſtaſtr. 14
mit Einfahrt, Hof u. Hintergebäude
ſchleunigſt verkaufen. [11366

C. Schmädt.
Ein Grundſtück, 5 Morgen groß

(event. größer), in einer größeren
Stadt der Provinz Sachſen mit
EiſenbahnKnotenpunkt, iſt zu ver
kaufen. Daſſelbe liegt direct am
Hafen mit 120 Ifd. Meter Hafen
ufer, und ſich darauf
Wohn und Wirthſchaftsgebäude,
größere Schuppen, 10pferd. Dampf-
maſchine und Dampfkeſſel. Das
Grundſtück eignet ſich zu jeder

abrikanlage, wie auch zu einem
peditions- und Verladungs-Ge-

ſchäft, da ein ſolches noch nicht
vorhanden und WBahnanſchluß zu

erreichen iſt. 11428Anfragen unter Q. 21 befördert
die Exped. d. Ztg., woſelbſt auch
Adreſſe zu erfragen.

Jn einer Stadt Anhalts, Eiſen
bahnſtation, iſt ein größeres Haus
mit Einfahrt, Garten u. ſ. w., in
welchem ſeit vielen Jahren die erſte
Sattler-, Tapezierer- und Wagen-
bauerei betrieben wurde, wegen
Todesfall des Beſitzers zum Preiſe
von 15,000 mit wenig Anzah-
lung zu verkaufen. Offert. an die
Expedition d. Bl. erbeten. (11425

Haus- Verkauf.
Ein in gutem baulichen Zuſtande

befindliches Haus, welches 1500 .4
Miethe trägt und in Reſtau-
ration und Schweineſchlächterei be-
trieben wird, hat für 24000 .4
bei 2400 bis 3000 .4 Anzahl-
ung zu verkaufen. Reſtkaufgeld
längere Jahre ſicher. [11503
August Händel, Weißenfels a/S.

Gaſthofs-Perhauf.
Ein in einem großen Fabrikorte

belegener Gaſthof, mit gut erhaltenen
Gebäuden, ſchönem Tanzſaal und
flottem Materialgeſchäft hat bei
12000 .4 u verkaufenAugust Händel, Weißenfels a/S.

(11602

Guts- Verkauf.
Ein Gut mit 82 Morgen Feld

d Gtto Hünichen in Eisleben, C

Jn Halle a. S. zu haben bei 3. Barck Co., Steinbrecher Jasper,
Schulze, Expedition der Halliſchen Zeitung, Reſtaurateur Ernſt Seter, Georg

Schmidt in Brehna und Fr. Klaus in Löbeiün.

Großen Hreslaner Lotterie. Ziehung vom 8. bis 11. October dieſes Jahres.
de Simon, S. 3. Seidler, Guſtav Moritz, Max Köſtler, Georettler, J. Leutner, Expedition der Saale- Zeitung. Ferner bei F: erchett

11348

Guts- Verkauf
bez. Verpachtung.

Eine nachweisbar höchſt rent
Beſitzung (Stadtgut in größ. Re-
ſidenz Thüringens) ca. 270 Morgen
Eigenth. u. ca. 200 Morg. Pacht-
land, günſtigſte Bodenverhältniſſe
mit umfangreichen Gebäuden iſt
zu verkaufen event. auf längere Zeit
zu verpachten. Zur Pachtung mindeſt.
60,000 nachzuweiſen. Offerten
unter K. G. an Rud. Mossoe,
in Weimar zu richten. [11506

Gemeinde-Backhaus
Verpachtung.

Wegen Kränklichkeit der Familie
ſoll das in Aderſtedt b. Bernburg
befindliche Gemeinde Backhaus
anderweitig verpachtet werden.
Uebernahme nach Uebereinkunft.

Carl Bach, Bäckermeiſter.
[11453

Die Grundſtücke Albrechtſtraße
30 und 31, Friedrichsplatz 5,
Blumenſtraße 14 und Wettiner
ſtraße 6, ſind billig und unter gün-
ſtigen Bedingungen zu verkaufen.
Näheres Steinweg 33.

[1137

Nächſten Dienstag am 23. d.
M. halten wir mit einem großen

Transport 11505Belgischer Pfercle
im Gaſthof zum „Goldenen Anker“
bei Herrn Angerſtedt in Artern
zum Verkauf.

Gebr. Appell
aus Erfurt.

3 Stück tragende Kühe
ſind zu verkaufen Sen-
newitz 4. Bahnſtation

Trotha. [11512Auf Rittergut Kroſigk
ſtehen 100 Stück alte
Mutterſchafe z. Verkauf.

[11452

Abſatzferken u.
junge Eber

der weißen engl. frühreifen Race
ſind zu Tagespreiſen abzulaſſen u.
werden Beſtellungen angenommen
auf dem Rittergut Wengelsdorf
bei Corbetha. [11521

Zu verkaufen iſt Wilhelm
ſtraße 37b II ein wenig
r a gepolſterterKr

e
an

ufahrſtuhl. [11539

O OPianino
billig zu verk. Zenkerg. II b 2 Tr.

[11448
Neues Sopha v. b. kl. Klausſtr. 8

Hof II. [11459
1360000 TRIr. Von 4“/

Stiftsgelder, habe getheilt auf feinſte
und feine Ackerſicherheit zu verleihen
und bitte um recht viele geſchätzte Auf

träge. O. Schondorff,
I. Hypotheken Geſchäft Magdeburgs,

Bahnhofsſtraße I. [256

Zuckerrübenboden und neuen
ſchönen Gebäuden, ſoll wie es ſteht
und liegt, mit vollſtändiger Ernte,
complettem todten und lebenden
Jnventar für die Forderung von
96000 .4 verkauft werden durch
August Händel, Weißenfels a/S.

[11504

Offene und geſ uchteß Slellen

5 p. ſofort oder ſpäter.

Lohnender Verdienst!
Gesucht gegen hohe Provision
Agenten und Reisende zum Ver-
kauf von Caffee an Private für
ein grösseres Hamburger Caffee-
Versand-Geschäft. Off. sub J 3970
bef. das Centr. Anpovo. Bur.
William Wilkens, Hamburg.

[11487

ür ein Putz und Weißwaaren-
Geſchäft in Guben wird eine tüch-
tige Verkäuferin geſucht. Nur ſolche
wollen ſich melden, die ſchon längere
Zeit in gleicher Branche thätig
waren. Offerten erbeten unter
A. B. durch die Expedition dieſes

Blattes. [11486
Mehrere Hof- u. Feldverwalkler,

1 unverh. Hofmeiſter, Aufſeher, 1
verh. Gärtner und eine ältere Wirth
ſchafterin erhalten ſofort u. 1. Oc-
tober gute Stellen durch den

u r e 2 re r
gr. Märkerſtraße 2

(11524

Für unſer Colonial-Waaren-En-
gros- Geſchäft ſuchen einen Lehrling
mit den nöthigen Schulkenntniſſen

[11497
Halle a/S., im Septbr. 1884.

6G. Hintze Klincke.
Eine zuverläſſige Perſon in mitt-

leren Jahren wird zu 3 Kindern
im Alter von 1--5 Jahren auf
ein Rittergut für ſofort oder
ſpäter geſucht. Reflectantinnen,
welche bereits in ſolcher Stellung
geweſen ſind, mögen ſich melden
poſtlagernd Hauptpoſtamt Leip-
zig unter R. S. 3122. 11513

Suche bei hohem Gehalt eine
tüchtige
welche ſchon in mehreren Hotels
thätig geweſen iſt. Zeugnißab-
ſchriften bitte zu richten an
11410) Kirchner,

valberſtadt (weißes Roß).

Eine in jeder Beziehung
tüchtige Wirthſchafterin,
welche zuletzt 8 Jahre einem
größeren ländlichen Haus-
halte vollſtändig ſelbſtändig
vorgeſtanden hat, ſucht bal-
digſt unter beſcheidenen An-
ſprüchen eine paſſende Stel-
lung in einer Land- oder
Stadtwirthſchaft. Reflekti-
rende Herrſchaften wollen
Offerten sub C. P. N. 30 ge-
fälligſt poſtlagernd Sanger-
hanſen niederlegen. [11385

Für ein junges Mädchen, 22
Jahr alt, aus guter Familie, ſeit
früheſter Jugend in der Wirthſchaft
thätig, wird, geſtützt auf Zeugniſſe
erſten Ranges, für den 1. October
oder ſpäter eine Stelle als erſte
oder alleinige Wirthſchafterin in
in einer größeren Wirthſchaft ge

ſucht. [11405Adreſſen unt. K. R. abzugeben
in der Expedition dieſer Zeitung.

Hofverwalterſtelle Schilfa iſt

beſetzt. [11540C. Findeis.
Permiethungen.

5 Zim. nebſt all.Heletage Zubehör u. Bade
einrichtg. in an

genehmer Lage an der alt. Pro
meunde l. April 85 beziehbar z.
vermiethen. Off. sub Z. e. 31563
bef. Rud. Mosse, Brüderſtr. 6.

Herrſchaftliche Wohnung,

Boel- Etage.
per 1. October event. anch früher

zu beziehen (11387
Merſeburgerſtraße 3.

Sophienſtraße 6, gegenüber
dem ſtädtiſchen Gymnaſium iſt zuNeujahr oder Oſtern 1885 die erſte

und zweite Etage, beſtehend aus 6
heizb. Zimmern, 2 Kammern, K. u.
Speiſek. nebſt allem nöthigen Zu
behör, zu vermiethen. Näheres da-

Ein praktiſcher Oec. Verwal
ter (am liebſten Bauernſohn) wird
zum 1. October d. J. auf Ritter-
ut Denſtedt bei Weimar geſucht.

Eine Kuh mit Kalb verkauft
11525 Frößnitz Nr. 12.

Vorſtellung erwünſcht. [11411
G. Reinhardt.

ſelbſt erſte Etage. [11515

Hausschlüssel
am Mittw. verl. zwiſchen rig
ſtr. u. Ziegelwieſe. Geg. gute Be
lohn. abzug. in d. Exped. d. Ztg.

erfahrene Kochmamſell, v

Nr. 212 des Naumburger Kreis
blattes bringt eine Nachricht über
die ſogenannte „Bauernverſamm-
lung“, in Naumburg am Sonntag:
es heißtda; „meiſtens von Städtern
beſucht“ und von einem Lehrer ge-
leitet, „was bleibt da für den
Bauer

Da nun aber Herr Wiſſer, der
übrigens kein Bauer iſt, ſondern
eher zu den Großgrundbeſitzern ge
rechnet werden könnte, ſich eine
wohlgereimte Rede für den Bauer
einſtudirt hatte und ſein Programm
wahrſcheinlich nicht ſo ſchnell enden
konnte, ſo mußten ſich die Herren
Städter mit einem Stoff abſpeiſen
laſſen, von dem ſie vielleicht Einiges
profitirt, Vieles aber wohl nicht
verſtanden haben, denn Herr Wiſſer
ſprach in ſehr gewählten Phraſen.

Jm Grunde kann man die Bauern-
verſammlung wohl nur eine ein-
fache liberale Wählerverſammlung
nennen, und ſchadet dies durchaus
Nichts, wenn andere Themata zur
Sprache kamen, ſo kann Schreiber
dieſes jedoch nicht umhin, dem Hrn.
Wiſſer zu erwidern, daß er auf ſehr
falſchem Pferde ſitzt, wenn er glaubt,
der allg. Sache hülfreich zu ſein,
wenn er anſtatt Eintracht und Zu-
ſammengehen vor Groß und Klein-
grundbeſitzern zu predigen, Nichts
als Kaſtenhaß ſäet, wo ſoll das
noch hinführen

Seine Anſichten betrachtend, ſo
thut dem Landmann durchaus kei-
nen Gefallen, wenn er die Land-
gemeine- Ordnung einführen will,
der brave Landbewohner läßt ſich
viel lieber von umſichtiger ihm
geiſtig überlegener Hand regieren,
wenn dies auf vernünftige Weiſe
geſchieht. Wenn Herr Wiſſer von

ebung der Bildung ſpricht, ſo
müßte ſich dies hauptſächlich auf
fachgemäße Bildung beziehen, denn
was hilft ihm alle ſchöne Schul-
r wenn er in ſeinerranche nach im vorigen Jahrhun-
dert weilt. Jedenfalls liegt Win-
diſchholzhauſen in einer Gegend,
wo es keine Brennereien giebt, und
hat ſich Herr Wiſſer nicht genau
orientirt, ſonſt würde er nicht ſolche
eigenthümliche Anſchauung über das
Brennereigewerbe haben; grade hier
iſt der Staat ſo ſehr bedacht, dem
Kleingrundbeſitzer entgegenzukom-
men, indem er die Einrichtung ſo-
genannter landwirthſchaftlicherBren
nereien unterſtützt, dieſe haben un-
geheuer günſtige Steuerver-
hältniſſe.

Außerdem giebt es viele Dörfer,
in denen große Brennereien, von
den Bauern eingerichtet, mit großem
Nutzen von denſelben betrieben wer-
den. Viel mehr Verdienſte würde
ſich Herr Wiſſer erwerben, klärte
er den Bauer in dieſer Beziehung
auf, anſtatt ihn ganz widerſinnig
auſfzuhetzen, mag er erſt in die
Brennereigegenden gehen, dann wird
er von Bauern andere Anſichten
hören können, als er ſie am Sonn
tag ausgeſprochen. Schade, daß
die ſog. Bauernverſammlung nicht
ſehr von Bauern aus der Stöß-
ner, Kamburger und Stöb-
nitzer Gegend beſucht war, dann
würde en Wiſſer ſehr opponirt
worden ſein.

Die an dieſen Fabriken bethei
ligten Bauern möchten gewiß nicht
ſehr erfreut ſein, gingen ihre ſchö-
nen Einkünfte aus denſelben durch
Herrn Wiſſers Agitationen verloren.

Dann liegt die Sache für die
Zuckerfabriken momentan an und
für ſich ſehr ſchlecht, und wird aller
Gewinn verluſtig gehen, folgte man
u Wiſſer. Die nun folgenden

octrinen können hier nicht erörtert
werden, da der Raum mangelt, in
Bezug auf die Kornzölle ſoll nur
noch erwähnt ſein, daß man überall
für dieſelben geſinnt iſt, wenn ſie
dem Landmanne nicht helfen, ſo

elfen ſie dem Staatsſäckel auf alleda und Fürſt Bismarck ſtrebt

doch dahin, durch vermehrte Ein
nahmen Steuererlaſſe zu bewirken
und dazu gehört vor Allem die
Grundſteuer, dieſelbe ſoll den Ge
meinden zur Deckung der allerdings
hohen Kommunallaſten überlaſſen
werden. Unbegreiflich iſt es aber,
wie ein „Landwirth“ eine An
ſicht ausſprechen kann, wie die zu-
letzt angeführte, denn es iſt doch

ſelbſtverſtändlich, daß einem Grund
beſitzer, welcher 2000 Morgen be-
ſitzt, mehr Grundſteuer erlaſſen
wird, als einem mit 20 Morgen in
derſelben Gegend belegen.

Alſo wenn Herr Wiſſer einmal
wieder nach Naumburg kommen
ſollte, ſo mag er das Viſir dreiſt
öffnen und zu einer liberalen Wäh-
lerverſammlung, aber nicht wieder
zu einer Bauernverſammlung ein
laden, die erſtens von den Bauern
nicht beſucht wird, und dann nur
nachtheilig wirken würde, hetzt er
ſo weiter, wie er es am Freitag
gethan. Dem Lande wird nich
früher geholfen, ehe nicht Landwirthe
jeglicher Kategorieen und Jnduſtrieen
gemeinſchaftlich für ihre gegenſeitigen
Intereſſen eintreten, ſich nicht von
überſpannten Thematikern die Köpfe
verdrehen ließen, dabei aber ihrem
ſicheren Ruin entgegen ſtreben.

Einem Mann, wie dem Fürſt
Bismarck, der immer beſtrebt ift, ſo
weit es in ſeinen Kräften ſteht,
Deutſchland mächtig und groß
zu machen, wird doch wohl auch
einige Einſicht in die Verhältniſſe
zugetraut werden können und ſo
Mancher thäte klüger zu ſchweigen,
als über Dinge, die erſt nach
langjähriger Erfahrung beurtheilt
werden können, voreilig zu e

Stellen- Vermittlung

des Vereins junger Kaufleute ven
Berlin.

Empfohlen von den Aelteſten
der Kaufmannſchaft.

Berlin C., Roſenthalerſtr. 38.
Neu angemeldet ſind folgende

Stellen:
Landsberg Verkf., Colonialw.

Berlin CEigarren.Oranienburg EiſenKurzw.
Stadtreiſe Kohlen en
gros.
firm Compt., Correſp.
u. Reiſe, Fabr. techn.
Eiſenw.

Compt. Damen-Confect
Rüſchen u. Hauben
Lager und Expedition.
Strumpf u. Kurzw.
Expedit. Schuhwaaren
Branche bis 1500 .4.

Apolda Reiſe, Strumpf und
Fantaſiew.

Berlin Lager, Tuch en gros u.
Confectſtoffe bis 1500

i. d. Mark Buchf. u. Correſpond,
Stärkefabr. Auf 1500.4

Berlin

Stolp

Dresden

Berlin Geſchäftsführer, Conto
bücher.
Lager u. Ablieferung,
Contobücher.

Spandau Verkf., Colonialw. und
Delikateſſen, bis 600 4
fr. Stat.

Berlin Buchführ. u. Correſp.
Leinen u. Manufacturw.
i 1500

Cottdos Buchführ., Spritfabrik,
ranche. 1200 .-4 u. fr.

Wohn.
H. Lausitz Buchf. u. Caſſe, Glas

fabrik, gute Handſchr.
Engl. 1800 .4. Wohn.
u. Heiz.

Eisenach Buchf. u. Correſpond.
Schuhwaaren Branche.

Wusterhbausen Verkf., Tuch- u. Maxu
facturwaaren.

Breslau Rayonchef, Herren Con
ect. Branche.

Riel erkf., Galanteriew.Tangermünde Verkf., Tuch u. Eiſen
waaren.

Wittenderg Exped., Spritfabrik.
Berlin Zidt Manufacturw.

anche.
Elbing Verkf. und Decoration,

Putz, Weiß u. Kurzw.
600 fr. Stat.

Berlin Lager, Poſamenten u.

r enompt, aſchinen.d/ Berlin rm Buchf. Fabrikgeſch.

Berli ofabrik.erlin orreſp., PianofabFs Engl. Spaniſch-
Comtoir u. Lager, Leder

en grosfirni Contori „Lampen,

11483] Haus u. Küchengeräthe.
Nichtmitglieder 3

Einſchreibegebühr.
Schriftl. Arbeiten in Verwal

tungs, Separations, Ablöſungs
u. gerichtl. Sachen fertigt, Nach
laßregul., Akkordvermittel, Forde
rungseinziehungen c. überninm
Kauf und Hyp. Geſch. vermitte
A. Bleeſer, Bureauvorſteher
Schmeerſtr. 17/18. 11
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XIII. Verſammlung Deutſcher Forſtmänner.
Frankfurt a. M., 18. September.Jn der aus allen Theilen des Reiches zahlreich beſuchten

Verſammlung kam heute die für die Waldcultur ſo wichtige Frage
über die natürliche Verjüngung“ r Ref.Prof. Dr. Lorey führte aus, daß eine normale natürliche Beſam

ung ſich in der Hauptſache nur im normalen Beſtand vollziehe;enfcheidend ſeien die Holzarten, der Standort und der wirth-
ſchaftliche Effekt. Faſſe man die einzelnen Holzarten ins Auge,
ſo müſſe man zwiſchen Schatten- und Lichthölzern unterſcheiden.
Daß man erſtere natürlich verjüngen könne, ſei kein Zweifel.
Bei natürlicher und künſtlicher Verjüngung könne nur der wirth
ſchaftliche Effekt ausſchlaggebend ſein. Uebereinſtimmung in den
Anſichten herrſche hinſichtlich der Tanne und Buche; dagegen
ingen ſie auseinander z ichtlich der a Föhre. JmWeißtannenGebiete herrſche die natürliche trjüngung, die künſt

liche Beſtandbegründung bilde die Ausnahme. Anders verhalte
es ſich mit der Buche, wo die künſtliche Beſtandbegründung ziem-
lich regelmäßig ſei. Die Meinungen gingen vornehmlich aus ein
ander bezüglich der Ferſpann der Fichten, auch wohl der
Kiefern. Die Eiche laſſe ſich in Forſten natürlich verjüngen, was
jedoch die künſtliche Beſtandbegründung nicht ausſchließe. Re
ferent wirft nun einen Blick die Aeußerungen der verſchiede
nen Forſttage und der Forſtliteratur und gelangte zu dem
Schluſſe, daß dieſe Frage nicht generell gelöſt werden könne, ſon
dern örtlich behandelt werden müſſe.

Der Oberforſtmeiſter Danckelmann erklärt, daß der Schwer
punkt der Frage in der wirthſchaftlichen Seite liege; die finan
zielle Seite ſei nur ein Nebenpunkt. Der Tanne gebühre das
Gebiet der natürlichen Verjüngung. g Württemberg habe man
nicht ohne Erfolg mit i hen erjüngung begonnen. Für
die Buche werde die natürliche in Anſpruch genommen;
er glaube nicht, daß man in ſo ſtrengem Sinne das Wort des
Korreferenten nehmen könne: mit der natürlichen Verjüngung
ehe und falle der Buchhochwald. Es ſeien ihm große Wald-
ächen bekannt, wo die Buche künſtlich mit Erfolg verjüngt

worden ſei. Auffallend ſei hier, zu vernehmen, daß die Buche
im Speſſart bei Gleichalterlichkeit die Fichte, Lerche 2c. über
wuchere. Jn Braunſchweig habe man ſeine Noth, die Buche
heraufzubekommen. ger Fichte und Kiefer ſei künſtliche Ver
üngung angezeigt. Die Eiche, obgleich eine Lichtholzart, laſſe
ſich gleichwohl auch natürlich verjüngen; nur müſſe man es
richtig angreifen. Dabei ſei die Kunſt des Wartens von hoher
Wichtigkeit. Bei allen Fragen gebe es und Gegen-
ſtrömungen; eben gehe die Strömung der natürlichen Verjüngung
hoch, da eine Reihe bedeutender Männer für ſie mit Sachkunde
eingetreten ſei. Man müſſe das Eine thun, das Andere nicht
laſſen.Nuch einer lebhaften Debatte, an welcher ſich die Forſträthe Heiß

Landshut), Krutina (Karlsruhe), Runneberg (Eberswalde),
Schuberg (Karlsruhe) und Muhl (Darmſtadt) betheiligten,
wurde das Reſultat derſelben dahin reſumirt: Eine generelle
Löſung der Frage iſt nicht möglich; nach wie vor iſt
das kombinirte Verfahren anzuwenden. Man thue,
was man thun ſolle, und laſſe, was man laſſen ſolle.

Cholera.
Jn Neapel ſind vom 18. d. M. Nachmittags 4 Uhr

bis zum 19. d. M. Nachmittags 364 Perſonen an der
Cholera erkrankt und 210 Perſonen an derſelben geſtorben.

Halle, den 20. September.
(Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit

vollſtänd,iger Quellenangabe geſtattet.
Morgen, Sonntag, werden die Theatervorſtellungen

im Jnterimstheater ihren Anfang nehmen und zwar
hat Herr Direktor Gluth die an anderen Bühnen bereits
mit durchſchlagendem Erfolge gegebene Novität „Der
Schriſtſtellertag“ gewählt. Es iſt dieſe Wahl auch inſofern
eine glückliche, als das Stück durch ſeine zahlreichen
„Rollen“ Gelegenheit bietet, ſich über die engagirten
Künſtler, wenn auch nicht ein endgiltiges Urtheil, ſo doch einenohngefähren Maßſtab ihrer Keiſtaggen zu bilden. Wie

ſchon früher an dieſer Stelle erwähnt iſt, ſind auch die
weſentlichſten Mängel des Hauſes nach Möglichkeit be-
ſeitigt worden. Möge nun auch das Publikum durch rege
Theilnahme den Beſtrebungen des Herrn Direktor Gluth
ſeine Anerkennung zollen.

(Verſuchter Selbſtmord.) Heute Morgen
gegen 5 Uhr wurde in den Promenadenanlagen hierſelbſt
und zwar in unmittelbarer Nähe der Siegesſäule ein
Mann mit zerſchoſſenem Geſicht aufgefunden, der bald
darauf als der Handarbeiter A. Sch. von hier, Friedrich-
ſtraße 48 wohnhaft, rekognoszirt werden konnte. Der
p. Sch. hatte ſich mittelſt eines Teſchings in den Mund
gſchoſſen und auf dieſe Weiſe ſeinem Leben ein Ende zu
machen verſucht. Durch einen zur Unglücksſtelle requirirten
Polizeibeamten wurde der Lebensmüde nach der hieſigen
königlichen Klinik dirigirt und ſeine Aufnahme daſelbſt
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Halle, Sonuntag, 21. September 1884.
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Jm Laufe des geſtrigen h verunglückte
in einem Anfalle von Geiſtesſtörung dem Vernehmen nach
der Oberamtmann H. hier durch einen Sturz aus einem
Fenſter ſeiner Wohnung auf die Straße.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Ter Abdruck nuferer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe geſtattet)
Das Amtsblatt der Königlichen Regierung zu Merſe

burg enthält folgende Bekanntmachungen
l[Vacante geiſtliche und Lehrerſtellen.] Durch die Pen-

ſionirung ihres Jnhabers wird diePfarſtelle zuVieritz in der Ephorie
Sandau zum I. November vacant. Dieſelbe iſt privaten Pa-
tronats und gewährt (excl. Wohnung) ein Einkommen von circa
4350 wozu vidua vacante noch circa 180 aus dem Pfarr-
witthum treten (zur Zeit keine Wittwe vorhanden). Hiervon
ſind acht Jahre lang 1234 jährliche Pfründenabgabe an den
Penſionsfonds der evangeliſchen Landeskirche abzuführen. Zur
Parochie gehören 2 Kirchen. Durch die Verſetzung ihres bis
herigen Jnhabers iſt die Pfarrſtelle zu Andisleben in der Diöceſe
Erfurt vacant geworden. Dieſelbe ſteht unter Privatpatronat
und gewährt excl. Wohnung ein Einkommen von ca. 2613
Zur Stelle gehört eine Kirche. Durch die Verſetzung ihres

nhabers iſt die unter Privatpatronat ſtehende Pfarrſtelle zu
ähre in der Ephorie Salzwedel vacant geworden. Dieſelbe

gewährt ein jährliches Einkommen von 2700 (excl. Wohnung),
wovon an einen Emeritus 910 .4 abzugeben ſind. Durch die
Verſetzung ihres Jnhabers iſt die unter Privatpatronat ſtehende
r zu Zethlingen in der Ephorie Clötze vacant geworden.
Das Einkommen derſelben beträgt (excl. Wohnung) ca. 3550
Zur Stelle gehören 3 Kirchen. Durch die Verſetzung ihres
i Jnhabers iſt die unter Privatpatronat ſtehende, mit
einem Einkommen von ca. 2190 excl. Wohnung ver-
bundene Pfarrſtelle zu Kleinröſſen, Ephorie Herzberg, vacant
geworden. Zur Stelle gehören 2 Kirchen. urch die Ver
ſetzung ihres bisherigen Jnhabers iſt die Diakonatſtelle zu Tenn-
ſtedt, Ephorie Sundhauſen, vacant geworden. Dieſelbe ſteht
unter Privatpatronat und gewährt (excl. Wohnung) ein Ein-
kommen von ca. 1663 welches vorausſichtlich durch Staats
zuſchuß auf den Betrag von 2100 erhöht werden wird. Zur
Stelle gehören 2 Kirchen. Durch Verſetzung ihres bisherigen
Jnhabers iſt die unter Privatpatronat ſtehende, mit einem jähr-
lichen Einkommen von ca 1850 (excl. Wohnung) verbundene
Diaconatſtelle zu Bitterfeld vacant geworden. Zur Parochie
gehört eine Kirche. Die Diaconatſtelle an der hieſigen Stadt
kirche iſt vacant und neu zu beſetzen. Das Einkommen der
Stelle beträgt ca. 1800 und freie Wohnung in einem beſon-
deren Hauſe. Bewerber wollen ſich unter Beifügung ihrer Zeug
niſſe binnen 4 Wochen bei uns melden. Bitterfeld, dem 10. Sep-
tember 1884. Der Magiſtrat. Sommer. Die Stelle des
Rektors unſerer Bürger und Volksſchulen, mit 16 Unterrichts
ſtunden, einem Einkommen von 3000 arten und etwa 150
für abgelöſte Holzberechtigungen neben freier Dienſtwohnung
wird vom 1. Oktober d. J. frei. Geeignete, pro facultate do-
cendi oder pro rectoratu geprüfte Bewerber wollen ſich unter
Einreichung ihrer Zeugniſſe und eines kurzen Lebenlaufes W
bei uns melden. aumburg a. S., den 12. September 1884.
Der Magiſtrat. Die mit ca. 1068 dotirte und nach Ab-
leben des emer. Cantors ſich um 90 erhöhende Organiſten- und
SchullehrerStelle an der Kirche und Schule zu Schkölen, Kreis
Weißenfels, wird zum 1. Januark. J. vacant. Bewerbungen mit
Beifügung abſ r i Zeugniſſeſind baldigſt einzureichen an das

atronat zu Schkölen. tDie erledigte evangliſche Pfarrſtelle zu Büchel, in der Diöces
Heldrungen, iſt dem bisherigen Diakonus in We Paul

arl Eduard Hammer, verliehen worden. Die erledigte
evangeliſche Pfarrſtelle zu Audenhain, in der Diöces Torgau, iſt
dem bisherigen Predigtamts Kandidaten Wilhelm Ludwig Richter
verliehen worden.

Oeffentliche Geſundheitspflege.
dw Anſchluß an den Erlaß vom 2. Juli d. J. betreffend

die Beobachtung der im Jntereſſe der Geſundheitspflege
erlaſſenen Vorſchriften, hat der Miniſter der öffentlichen Arbei-
ten neuerdings die königl. Eiſenbahn Directionen und Com-
miſſariate angewieſen, durch geeignete Anordnungen dafür Sorge
zu tragen, daß da, wo der Boden zwiſchen den Geleiſen in Folge
der Benutzung der in den Zügen befindlichen Bedürfnißanſtalten
verunreinigt wird, die betreffenden Stellen, insbeſondere in dem
örtlichen Bereich der Stationen, durch wiederholtes Ueber
Frß7 fünfprocentiger Carbolſäure alsbald gehörig desinfi-
cirt werden.

Für das Haus.
v von Sei in Folge des Genuſſesgiftiger Pilze ſind dieſes Jahr ſo ungemein zahlreich aufge-

treten, daß man ſich fragen muß, ob denn nichts geſchehen könne,
um der Gefahr, mit welcher der Figcpuß verbunden iſt, die
Spitze abzubrechen. Jnſofern gewöhnlich Unachtſamkeit oder
Unkenntniß die Quelle der Vergiftungsfälle bildet, erſcheint als
das wirkſamſte Vorbeugungsmittel, daß in der Schule, nament-
lich in den ſtädtiſchen Volks und den ländlichen Dorfſchulen, die
Botanik der Pilze, unter eingehendſter Berückſichtigung der die
giftigen von den eßbaren Schwämmen unterſcheidenden Merk-

Vierte Beilage zu 222 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

und eine beſondere Zubereitungsmethode vor de
Wirkung dieſes Giftes ſchützt. Die Exekutivbeamten I
angewieſen, den Verkauf giftiger Pilze zu inhibiren, dieſelben
eventuell in Beſchlag zu nehmen und die Verkäufer behufs deren
Beſtrafung auf Grund der S 12 und 14 des Geſetzes, betreffend
den Vertehr mit Nahrungsmitteln vom 14. Mai 1879 zur An
zeige zu bringen.

Warum ißt man die Auſtern meiſtens ungekocht?
Dieſe Frage beantwortet der Hamburger Corr.“ dahin Nicht
allein weil dieſer Leckerbiſſen dies an ſich verlangt, ſondern zu
gleich auch gewiſſermaßen inſtinktiv, wie aus phyſiologiſchen Be
weisführungen erſichtlich. Der bräunliche Stoff, welcher die
Auſtern ſo ſchmackhaft macht, iſt die Leber, beſteht hauptſächlich
aus einem in der Chemie unter dem Namen Glykogen bekannten
Beſtandtheile, welcher ſchwer zu verdauende Stoff in allen Lebern
vorhanden iſt. Während die Auſter lebt, befindet ſich bei ihrer
Leber das Mittel, welches die Verdauung befördert, der ſoge-
nannte diastas hepatieus, ein weißlicher, ſehr leicht löslicher
Körper. Beide Stoffe kommen zum Genuß der rohen Auſter in
einige Berührung und ohne Mitwirkung des Magenſaftes wird
dadürch ein großer Theil der Auſter verdaut. Wird die letztere
aber gebraten oder gekocht, dann wird der genannte, die Ver
dauung fördernde Stoff zerſetzt und die Auſter nicht minder
ſchwer verdaulich als gewöhnliche Fleiſch- und Fiſchſpeiſen.

Jagdliches.
Wie es bei der Feiſtheit der i hee vorher ſchon anzu

nehmen war, iſt die Brunſtzeit verhältnißmäßig tig eingetreten.
Nicht nur in den höher gelegenen Revieren im Thüringer Wald
und im Harz ſind die Hirſche augenſcheinlich in die Brunſt ge
treten, ſondern auch von Wittenberg wird uns geſchrieben,
daß in der benachbarten Straube an der Elbe und in den
Wörlitzer Forſten ſeit dem 16. d. M. die Hirſche trotz der
herrſchenden Wärme zu ſchreien angefangen haben. Es bedarf
auch jagdlicher Veränderung. Die Hühnerjagd nähert ſich ihrem
Ende. Die Hühner halten nicht mehr, nachdem das Kartoffelkraut
und das Grummet auf den Wieſen geſchwunden ſind, wo die
Hühner bisher noch fanden und nur noch in den
Futter- und Zuckerrüben ſchießt der unermüdliche Jäger hier
und da noch ein Rebhuhn. Merkwürdig iſt es übrigens, daß der
Preis für die Hühner trotz dem im Allgemeinen doch recht
mittelmäßigen Jagdergebniß ein auffallend niedriger geblieben
iſt. Selbſt auf größeren Märkten, wie in Halle und Leipzig,
haben Rebhühner pro Stück 80—85 4 ſelten überſtiegen. Lampe
zeigt ſich allerwärts viel alſo Waidmanns Heil!

Vermiſchtes.
[Nutzung eines Gletſchers.] Aus dem Umſtande,

daß die Arlbergbahn im oberen Stanzerthale dem Gletſcher
gebiete ſo nahe gerückt iſt, wie keine andere Alpenbahn,
wird zunächſt ein Wiener Eisgeſchäftshaus Nutzen zu
ziehen verſuchen. Daſſelbe plant nämlich den regulären
Betrieb eines Eisbruches am Hochkorgletſcher
bei St. Jakob am Arlberge. Jm Verfolg dieſes Planes
wurde an der Zunge des genannten Ferners, in einer
Seehöhe von 2500 Metern, bereits eine Bauhütte errichtet
und auch mit der Beſchaffung des Materials zur Er
ſtellung von Seilrampen begonnen, mittelſt welcher die
gebrochenen Eisblöcke zur Einladeſtelle nächſt dem Bahn-
hofe von St. Anton befördert werden ſollen. Dieſe Ein
ladeſtelle v an der offenen Bahnſtrecke (in einer See-
höhe von 1300 Metern) und etwa 8 Kilometer von dem
Eisbruche entfernt, wenn man die Strecke dahin nach dem
zurückzulegenden arg berechnet. Das Eis vom Hoch-
korferner dürfte den Wiener Abnehmern juſt nicht billig
zu ſtehen kommen aber intereſſant bleibt es doch, ein
Glas Schwechater zu trinken, welches auf Tyroler Gletſcher-
eis gekühlt iſt.

Doppel-Verlobung. Einer Jntrigue des
Druckfehlerteufels, welcher die Berliner „KreuzZtg.“ be
dient, iſt folgende Doppelverlobung des Herrn Walter
Fritzſche zu danken. Wir finden in dem genannten Blatte
nachſtehendes Jnſerat: „Meine Verlobung mit Fräulein
Katharina Holtzapfel und Frau Lina Holtzapfel
geb. Jordan zu Magdeburg beehre ich mich ergebenſt an
zu zeigen. Stendal, im September 1884. Walter

Fritzſche.“ l u.[Schlau.] Ein Fremder monirte in einem ariſerHotel, daß man auf ſeine Rechnung einen Poſten Vorke

mit 50 Cents geſetzt habe, während er doch weder Papier
beſtellte, noch ſolches erhielt. Der Kellner erwiderte
indeß auf dieſe Monita: „Aber mein Herr, das Papier
iſt ja eben das, auf dem Jhre Rechnung verzeichnet ſteht.“

[Was man im Einjährigen- Examen in Berlin
mitunter zu hören bekommt, mögen mit Bezug auf die
Notiz über den Ausfall der jüngſten Prüfungen dieſer Art

veranlaßt. Die Verleßung iſt eine ſchwere und iſt es male horgetrageßt werde. Uebrigens kann nur immer wieder vor folgende beiden niedlichen Geſchichten, von denen die
ſr fraglich, ob es der Kunſt der Aerzte gelingt, den en kg r de di wer eng erſtere erſt im letzten, am 10. d. M. ſtatigehabten Examen
ann am Leben zu erhalten. volksthümlichen Proben zur Erkennung giſtiger Pilze falſch ſind ſich ereignet hat, illuſtriren. Der Kandidat hatte eine

Das Ständefeſt in Düſſeldorf.
Das allegoriſche Feſtſpiel war in folgender Weiſe in Szene

Eſeßt: Jn einer wilden Rheingegend ſieht man die Ueberleben-
den eines von den Römern vernichteten Germanenſtammes,
äuen Greis, ein Mädchen und einen Knaben, welche eine ver
wundete Prieſterin herbeiführen. Dieſe ſpricht im Sterben
prophetiſche Worte von Deutſchlands großer Zukunft.

Siegfried erſcheint vor ihrem geiſtigen Auge, ein Bilddeutſcher Kraft, doch der Held geht zu Grunde durch Haß und
Heder; Hagen erſchlägt den Herrlichen, Gewaltigen durch hinter
lüſtige Tücke. Eine Wandeldekoration, von dem Maler Carl
Schultze meiſterhaft ausgeführt, verhüllt die Szene, eine Rhein-
Egend zieht vorüber, Nebel verhüllt ſie, und dann zeigt ſich ein
uit tiefem künſtleriſchen Verſtändniß komponirtes lebendes Bild:

iemhild bei der Leiche Siegfrieds.“ Eine traurige Weiſe,
wm Orcheſter geſpielt, leitet das Bild ein, und ein hinter der

jene befindlicher Chor ſtimmt eine Todtenklage an. Das Bild
verſinkt im Nebel, die Wandeldekoration ſchreitet weiter fort und
zigt eine andere Gegend am Rhein. Vater Rhein taucht aus
en Strom; er e den Vecfall des deutſchen Volkes.

egsgetön unterbricht ſein Sinnen, mit eiſernem Schritt er
große Kurfürſt an den Rhein. Ein zweites lebendes Bild

atthüllt ſich, „der große Kurfürſt mit ſeinen Schaaren am Rhein.“
dazu ertönt ein Kriegerchor, eine wahre Perle des volksthüm-

en Liedes:

Jetzt, Fähndrich, laß fliegen das Banner im Wind,
We Stückmeiſter, lade Karthau nen

em auf dem Gewiſſen noch brennt eine Sünd',
Der mag ein Gebetlein raunen.

Jn der Breſche veiſammen ſtehn Leben und Tod,
Ver weiß, was vor Abend das ſeine

och wenn mich verſchonet das Kraut und das Loth,
Sei gnädig, Blauäuglein am Rheine!

Und wenn nach dem Siege das Abendroth glänzt,
omm, Winzerin, bring' mir die Rebe

Einen Kuß auf die Lippen, den Becher kredenzt:
Kurfürſt von Brandenburg lebe!

Verkörperte dieſes Bild die Zeit des 17. Jahrhunderts ſo
führt uns die Wandeldekoration nunmehr ein Bild der Gegen
wart vor. Vater Rhein ſieht Alldeutſchland vereint, Siegfrieds
verlorene Klinge iſt von den Hohenzollern aufgenommen worden
und hat dem Reiche neuen Glanz erkämpft. Die Rheintöchter
tauchen aus der Tiefe und bringen nach einem längeren Wechſel-
eſange, die aus dem Nibelungengold ge Be a deutſche Kaiſer
rone an's Licht. Das dritte und letzte Bild zeigt jetzt die trium

phirende Germania hoch zu Roß mit der Kaiſerkrone auf dem
Haupt und Siegfrieds Schwert in der erhobenen Rechten über
ihrem mit Gold geſtickten weißen Kleide fällt ein blauer Mantel
hernieder, die Bruſt bedeckt ein Da mit dem Reichsadler.
Germania iſt umgeben von den allegoriſchen Figuren der deutſchen
Stämme, ſchönen Frauengeſtalten in den betreffenden Landes
farben. Jm Vordergrunde knien Elſaß und Lothringen, die

der Muſik ſteigert ſich und geht zum Schluß über in die
eiſe: Heil Dir im Siegerkranz.

Der Verlauf des Feſtſpieles war glänzend. Nach dem
Feſtſpiel reichte der Kaiſer dem Fürſten von Wied unter
verbindlichen Worten die Hand. Sodann begaben ſich die Ma-
jeſtäten zum Souper. Während für den Kaiſer und einen Theil
der Gäſte in dem Hauptſaal des öſtlichen Flügels des Stände-
hauſes die Tafel bereitet war, präſidirte der Kronprinz derjenigen
in einem zweiten Raume. Zum erſten Male ſchmückte der koſt
bare Silberſchatz der Fürſtin von Wied, das Erbe der Fürſtin
von dem Prinzen Friedrich der Niederlande, die kaiſerliche Tafel.
Nach Aufhebung derſelben verließ die Kaiſerin das Feſt, während
der Kaiſer in dem großen Empfangsſaal die Cour abhielt und
ſich durch den Fürſten von Wied die einzelnen Mitwirkenden des ſo
überaus gelungenen Feſtſpieles vorſtellen ließ. Neben der Prä
n v. Berlepſch wurden die Darſtellerin der Germania Fräu
ein Dewens, ſowie Frau Ernſt v. d. Heydt, der Sohn des

Profeſſor Camphauſen und Andere durch huldvolle Worte aus
ezeichnet; Allen ſprach der Kaiſer Dank und Anerkennung aus.Profeſſor Baur und Fritz Roeber begleiteten den Kaiſer bei

dieſer Cour. Unterdeſſen war auf dem Kaiſerteich das Feſt der
Stadt vorbereitet worden, wenn a der Kaiſer das
haus verließ, um nach Benrath zurückzukehren.

tände ließen gegen 10 Uhr die Stadt.

Die Geſang-Vereine, ergänzt durch Kinderſtimmen bis
zur Stärke von mehr als 400 Stimmen, hatten vor dem Stände-
hauſe Aufſtellung genommen und trugen unter der Leitung des
ſtädtiſchen Muſikdirektors Tauſch eine zu dem feſtlichen
Tage von dieſem komponirte Kantate vor, zu welcher Hein
rich Deiters den Text verfaßt hatte.

Als der Kronprinz und die Kronprinzeſſin Letztere
hatte bereits ein bismarckfarbenes Jaquet und Kapothut mit

r r Feder zur unmittelbar bevorſtehenden Fahrt nach
enrath angelegt mit der Prinzeſſin Viktoria und einigen

Fürſtlichkeiten die ſchnell aufgeſtellte Eſtrade am Mittelfenſter
des kleinen Saales betraten, um dem feenhaften Schauſpiel bei
zuwohnen, erſtrahlte der geſammte Kaiſerteich im wundervollſten
hellſten Brillantlicht und bunt bengaliſchem Feuer, die plaſtikch

emalte Düſſeldorfia, die feenhaft und phantaſtiſch ausgeſtatteten,
ie flankirenden Kioske und die bunt mit Feſtons c. ausgeſtat-

teten Gondeln und die Fontainen wie aus dem dunkeln Waſſer
hervorzaubernd.

Leichte, in Form grotesker Seeungeheuer konſtruirte e
d ſichtbare Gnomengeſtalten bewegt, belebten als rieſige,
zur r r Geſchöpfe die dunkle, mitleuchtenden Wa e bedeckte Fläche, die leichten maleriſch
wirkungsvollen Kioske aber mit ihren lebenden farbenprächtigen
Figurengruppen, dazu diejenigen der Turner und der Marine,
übten in ihrem ſtrahlenden Glanze einen beſtrickenden Zauber aus.

Aus dem Dunkel des den See umrahmenden Laubwerks
ergoß ſich ein prachtvolles Feuerwerk mit Feuerkugeln und
ziſchenden Raketen über das Geſammtbild, das wie ein Märchen
bild aus Tauſend und einer Nacht wirkte. Jn den Bosquets
und Anlagen konzertirten Muſikkapellen und intonirten die von
einem Theile des zahlreichen Publikums halblaut mitgeſummte
Melodie des bekannten Liedes: „Nur am Rheine möcht' ich leben,
nur um Rhein geboren 53 wo die Berge tragen Reben und dieReben goldnen Wein.“ Es war ein entzückendes Augenblicksbild.
Nach wenigen Minuten verſank es wie eine Fata morgana in den
Schatten der Nacht, der Kronprinz und die Kronprinzeſſin ver

(Berl. Tgbl.)
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Stelle aus „Wilhelm der Eroberer“ aus dem Engliſchen
ins Deutſche zu überſetzen. Die Situation der Stelle iſt
die, a Jemand in einer alten r r beigeſetzt
werden ſoll, und daß plötzlich aus der Tiefe eine Stimme
mit den Worten „dieſer Grund iſt mein“, engliſch „this
ground is mine“, Proteſt dagegen W Der Examinand
überſetzte dieſe Worte mit: „Dieſer Boden iſt unterminirt“
mine Mine). Zweiter Die Es iſt von den

endekreiſen die Rede. Frage: Woher kommt der Name
Wendekreis des Krebſes? Antw.: Weil da die Sonne die
Geſtalt eines Krebſes annimmt. Frage: Haben Sie das
ſchon mal geſehen? Antw.: Nein. Frage: Na wie
denken Sie ſich das? Antw.: Ja denken kann ich mir
das nicht, aber die Sonne nimmt dann die Geſtalt eines
Krebſes an!!!

[„Klein-Popo.“] Man ſchreibt uns: Mit Ver-
nügen habe ich bemerkt, daß die Zeitungen nicht mehr
ittle-Popo ſondern Klein-Popo ſchreiben. Sollte

nun dieſer intereſſante Fleck wirklich in irgend einer
orm deutſch werden, ſo möchte ich vorſchlagen die ur
rüngliche Form des Namens wiederherzuſtellen zumal

ie deutſchen Ohren weniger komiſch klingt. Popo iſtnämlich verdorbenes Portugieſiſch und ſollte Zovs lauten:

auf deutſch „Volk“. Erinnert man ſich, daß die Spanier
in der gewöhnlichen Redeweiſe eine Stadt gerne „pobla-
eion“ nennen, d. h. eigentlich „Bevölkerung“, ſo geht man
wohl nicht fehl, wenn man annimmt, daß jenes portugie-
ſiſche Povo eben nur „Anſiedlung“ bedeuten ſollte. Da
nun zwei Anſiedlungen dieſen allgemeinen Namen erhielten,
b nannten ſie eine Gran Povo, und die Engländer ſetzten
er anderen ihr „Little“ vor. Die Portugieſen ſind ſeit

Langem in jener Gegend anſäſſig, und es gehört ihnen ja
auch nominell das ganz in der Nähe von „Klein-Povo“
gelegene Fort in Wydah. Dieſer Ort iſt der Hauptein-
ang zu dem berühmten Königreich von Dahomey, deſſenHaupſtadt freilich ſehr ſchwer zu erreichen iſt, da man

hierzu zunächſt die Erlaubniß des Königs zu erhalten
Jet die freilich zu erlangen iſt, und weil meilen
reite Sümpfe die Paſſage außerordentlich ſchwierig

machen. Der König von Dahomey hat bekanntlich von
Alters her eine Leibgarde, ja ein ganzes Regiment von

Kriegern. Es iſt dies keineswegs wie
man denken könnte eine andere Form des vrientaliſchen
r ſondern es ſind wirkliche und ganz tüchtige

oldaten! Reiſende verſichern, daß in Dahomey die
Frauen kräftiger und größer ſeien als die Männer; ob
dies die Urſache oder die Folge des weiblichen Militär-
dienſtes iſt, wagen wir nicht zu entſcheiden.

Sport.
u den Jahren von 1874 1882 war der Herzog von

Ujeſt, Fürſt zu Hohenlohe Oehringen auf Slawentzütz, in der
hen ſchleſiſchen Ariſtokratie der vornehmſte Träger und Be
örderer des Sportgedankens und aller der Beſtrebungen, welche

die Hebung der heimiſchen Pferdezucht ſich zum Ziel geſteckt
hatten. Unter ſeinen Farben roth und weiß geſtreift liefen
und ſiegten ein „Hochſtapler“ und eine „Amalie von Edelreich“,
ein „Pirat“ und ein „Zützen“, eine „Künſtlerin“, ein Blue Rock“
und ein „Blue Monkey“, deren Namen mit unvergänglichen
Lettern in den Turfannalen als die der Sieger in den größten
und bedeutendſten Rennen verzeichnet ſtehen. Zum t ten
Bedauern aller Sportingkreiſe hatte der Fürſt mit Schluß der
Saiſon 1882 ſeinen Rennſtall an die Aſſociation Jos verkauft
aber noch immer hoffte man die Glanzzeiten der roth und wei
gar riſten Jacke wiederkehren zu ſehen. Dies ſcheint nun aller

ings nicht mehr eintreten zu ſollen, denn wie der „Sporn“ er
fährt, iſt das Dahlwitzer Rennetabliſſement, welches immer noch
im Beſitze des Herzogs von Ujeſt ſich befand nunmehr an den
Trainer Long verkauft worden welcher durch die diesjährigen
Erfolge ſeiner Zöglinge, unter denen „Niklot“, „Coll. Athol“ und
„Telephon“ beſonders hervorſtechen, ſich ein großes Vertrauen
erworben hat und wohl den größten Theil derjenigen Pferde
zum Training erhalten dürfte, welche durch Hayhos's Rückkehr
nach England frei werden. Von der Aufzucht des königlichen

Trakehnen wurden, wie die „Georgine“, das
rgan des landwirthſchaftlichen Centralvereins für Litthauen

und Maſuren mittheilt, der Prüfungscommiſſion unlängſt
66 dreijährige Hengſte vorgeſtellt und von dieſer 43 als Beſchäler
geeignet befunden. Zwei derſelben, Nachkommen des „Wars-
worth“ und des „F ügel“, wurden ſogar als Hauptbeſchäler in
Trakehnen ſelbſt einrangirt, während die übrigen den Landge-
ſtüten Ofſp ßens überwieſen wurden mit Ausnahme von
3 Stück, mer die Provinz Poſen erhielt. Sämmtliche anderen
Provinzen en wie alljährlich ſo auch diesmal wieder leer
aus, da man den Oſtpreußen das Recht zugeſteht, zunächſt die
beſten Hengſte für ſich auszuſuchen und erſt diejenigen, welche
dort abgelehnt werden im vorliegenden Falle die von der

Vetkanntmachung.
Zufolge höherer Anordnung ſollen die dem Königlichen Gymna-

ſium zu Eisleben gehörigen, im Grundbuche von Eisleben in
Blatt 384 und

in der Gebäudeſteuerrolle unter No. 70, 372 und 373 verzeichneten
Band XXXVIII, Blatt 1575 und Band VIllI,

Grundſtücke nebſt den darauf befindlichen Gebäuden, insbeſondere dem h 6. Aerih gr. Siealten Schulhauſe, der Directorwohnung, dem alten Küſterhauſe und 3 H. r
Zubehör, jedoch mit Ausſchluß von zwei kleinen Ackerplänen, welche gr Klausſtraße 22,als „walzende Grundſtücke“ im Grundbuche vermerkt ſind, meiſt 2 4 S m erſrraße 43,
bietend verkauft werden. Das Ausgebot wird zunächſt in 3 Theilen 9 7 k. 13erfolgen: 9) 4 „JAulius Gruneberg, gr. Ulrichſtraße 39,a. Das Schulhaus mit Hofraum und Abtrittsgebäude, 4 a 89 qm 10) G. Kettler, Leipzigerſtraße 77,

groß, Andreas-Kirchplatz No. 10, taxirt auf 16,977 r 8,b. Die Directorwohnung mit Nebengebäuden, Hofraum und Garten, on Zeeger n
7 a 89 qm groß, Schulplatz No. 6, taxirt auf 19,547 und 14) Heinrich Stade, gr. Steinſtraße 36,e. Das alte Kuſterhaus mit Hofraum, 2 a 63 qm groß, Schul 15) Seorg Schultze, Poſtſtraße 12.

Leutner (in Firma 2.platz No. 7, taxirt auf 3306 Berlin Geilſtrahe 3, undDemnächſt wird das Geſammtgrundſtück, welches bauamtlich anf 17 Konigſtiaße ſtraße un
rund 40,000 geſchätzt worden iſt, im Ganzen ausgeboten werden. 18) C. Hennig, gr. Ulrichſtraße 54,

Zur Abgabe bezüglicher Gebote iſt Termin auf 29 Aaudes Steine 6,
Mittwoch den 8. October 1884 Nachm. von 4—6 Uhr c et Sicher De Sranhausgaſfe 18,

in der Aula des alten Gymnaſiums zu Eisleben z 3 Hupe, gr. Wallſtraße 29,vor dem Gymnaſial-KaſſenRendanten, Herrn Feldwebel Kuneke anbe- 2 n 5 c 25
raumt, wozu Kaufluſtige hierdurch eingeladen werden. 3 Frinm Firma Hüniche) Steg 17,

Die Kauf und Licitations-Bedingungen ſowie die Auszüge aus Buchbinder Hrn. C G re Henriettenſtraßedlungen nebſt Zeichnungen und z Sein Germer, eden vorläufigen n n
die bauamtliche
werden im Termine vorgelegt werden.

Von jedem Bieter iſt auf Verlangen unſeres Commiſſars, des
Herrn Rendanten Kuneke, eine Caution von 1000 (Eintaufend) Mark
zu hinterlegen.

Magdeburg, den 1. September 1884.
Königliches Provinzial-Schul-Colleginm.

gez. Nitze.

r

ſchlagend, beſonders da au

dortigen Commiſſion zurückgeſtellten 23 außerhalb der Provinz
Oſtpreußen Verwendung finden. Dieſe ſcheinbare Ungerechtig
keit iſt allerdings eben nur ſcheinbar, denn einmal haben andere
Provinzen, ſpeziell e mindeſtens ebenſo gute, wenn nicht
werthvollere Hengſte zahlreich im Privatbeſitz, und zum anderen
wieder iſt das Stutenmaterial der kleinen, bäuerlichen Züchter

die in Oſtpreußen durch ihre Maſſe doch den Ausſchlag geben
in den meiſten Gegenden der anderen Provinzen trotz aller

Fortſchritte der letzten Jahrzehnte im allgemeinen ein je gering-
werthiges, um die Verwendung von Trakehner Vaterpferden als
vortheilhaft erſcheinen zu laſſen. Sveziell der ſchleſiſchen Pferde-
zucht fehlt es durchaus nicht an Blut, im Gegentheil findet man
in vielen Gegenden Pferde, die als Gebrauchs und Arbeitsthiere
ſchon eher zu viel Blut, leider aber auch die zu feinen Knochen
der Vollbluts und incorrekten Bau aufweiſen und zu deren Ver
beſſerung ſchwere, aber durchaus tadellos gebaute Oldenburger,
wie z. B. der von der Königlichen Geſtütsverwaltung in Coſel
aufgeſtellte „Jonas“ viel zweckmäßiger erſcheinen. Für Vollblut-
hengſte ſorgen bei uns die großen Privatzüchter ſchon zur Ge
nüge, was in Oſtpreußen, wo man ſich im Allgemeinen nur auf
den Staat verläßt, eben nicht der Fall iſt.

Poſtaliſches.
Nachrichten aus Konſtantinopel zufolge iſt dem dortigen

Chef des Kaiſerlich deutſchen Poſtamts, Poſtdirektor Gieſecke,
ſeitens der türkiſchen Regierung die Stellung eines Generalpoſt-
meiſters der osmaniſchen Poſten angetragen worden. Ob Herr
Gieſecke ſich entſchließt, die hohe verantwortliche Stelle anzu
nehmen, iſt noch unentſchieden. Herr G. ſtammt aus Echte in
Hannover, woſelbſt ſein Vater Paſtor war. Er wird das
40. Lebensjahr noch nicht erreicht haben und bekleidete vor
Uebernahme des deutſchen Poſtamts in Konſtantinopel eine Poſt
nſpektorſtelle in Straßburg. ßWie man hört, iſt der Oberpoſtdirektor Köhne in
Arnsberg nach Düſſeldorf verſetzt, wo er an die Stelle des
jüngſt verſtorbenen Oberpoſtdirektors Lehmann tritt und die der
Zahl der Jnſaſſen nach größte Oberpoſtdirektion des Staates
zu verwalten hat. Ueber die Neubeſetzung der Oberpoſtdirektion
in Arnsberg iſt noch nichts bekannt.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
R. Dörſtewitz Rathmannsdorfer Braunkohlen-

nduſtrie- Geſellſchaft. Aus dem ſoeben herausgegebenen
eſchäftsbericht dieſer Geſellſchaft für das 12. Geſchäftsfahr vom

1. Juli 1883 bis 30. Juni 1884 berichten wir folgendes Bemerkens
werthe: Die gehegten Wünſche betreffs der Preiſe der Produkte
haben ſich nicht erfüllt; denn wenn es auch in der erſten Hälfte
des Geſchäftsjahres den Anſchein hatte, auf die erhofften Preiſe
zu kommen, ſo war doch der, wenn auch nur geringe Rückgang
derſelben in der zweiten Hälfte des Geſchäftsjahres ſehr nieder

der Wiunter, welcher die Weichparaffine
liefert, ein ſo milder war, daß gegen die gewöhnliche Gewinnung
ca. der fünfte Theil fehlte und dies auch dazu beitrug, das vor
jährige Reſultat nicht ganz zu erreichen. Die Jnventurwerthe
ſind ebenſo niedrig, wie im Vorjaghre beſtehen geblieben, ſind ſogar

bei den Hartparaffinmaſſen noch um 50 c r worden.
Wären die Werthe den Verkaufspreiſen entſrechend angenommen
worden, dann würde es leicht geweſen ſein, 1--1 Dividende
mehr geben zu können. Die Braunkohlengrube hat an 2 Förder
punkten 961 600 Hectoliter Kohlen gefördert, wozu der Vorrath
von 1200 Hectoliter kommt. Die Naßpvpreſſe produzirte 4431000
t welche gern in der Umgegend genommen werden.

ie Schweelereien ſind das ganze Jahr hindurch in regelmäßigem
Betrieb geweſen. Es wurden aus 357 330 Hectoliter Schweel
kohlen 1679368 Kilo Theer produzirt, ſo daß 1 Hectoliter 4,7 Kilo
ergab. Das Grudecoaksgeſchäft hat immer den Aufſchwung noch
nicht wieder gefunden, welchen es vor ca. 4 Jahn hatte. Es
wurden verkauft 833 Ladungen à 10000 Ko. Die Mineralölfabrik
hat 1674277 Ko. Theer deſtilirt und daraus unter Hinzurechnung
des diesjährigen und Abrechnung des vorjährigen Jnventurbe-
ſtandes gewonnen 279390 Kilo Solaröl I und II, 251 426 Kilo
Paraffin incl. 76101 Ko. Weichparaffin und 682379 Ko. hell und
dunkel Paraffinöl. Den Aktionären wird noch die Mittheilung
Fumawt daß der bisherige techniſche Dirigent, Herr Direktor

H
Heintze und das delegirte Aufſichtsraths Mitglied, Herr
Beeck, ihr Amt als Vorſtandsmitglieder mit dem I. Juli d. J.

niedergelegt haben und daß dafür Herr D. Bierhoff als Vor-
ſtandsmitglied eingetreten iſt. Die mit veröffentlichte Bilanz
ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 1163252,33 Der im
verfloſſenen Jahre erzielte Reingewinn beträgt 86536,04 welcher
wie folgt vertheilt werden ſoll 6 Reſervefonds, o Tan-
tièeme an den Aufſichtsrath, 3 Tantième an den Vorſtand und
Beamte, 7 o Dividende auf 1000000 Aktien. Die ordentliche
diesjährige Generalverſammlung findet am 9. Oktober, Vor-
mittags I1 Uhr im Hotel „Stadt Hamburg“ zu Halle a. S. ſtatt.

nete

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 19. bis 20. Sept.

Kronprinz. Frau Amtsräthin Lucke m. Bed. a. Bleeßern.
Director Korth a. Cöln. Fabrikant Schimmel a. Neuß. Fräul.
Knoll m. Jungfer a. Elbing. Hr. Ed. u. L. Weiß a. Meiningen.

Die Kaufl. Neudorf a. Crefeld, Möhring a. Wittenberg, Weitz-
mann a. Kopenhagen, Bauer u. Jäger J r Oberſt
a.

axe liegen bei Herrn Kuneke zur Einſicht aus und

Düſſeldorf, Schönfeld a. Dresden, Beyer a. Magdeburg,
Meißner a. Berlin, Bergmann a. Leipzig, Salemon a. Fürth.

Stadt Hamburg. Jhre Excell. Gräfin v. Beuſt m. Diener-
ſchaft a. Nimptſch iſSchl. Frau Reye m. Sohn u. Hr. Beinhauer

Preußiſcher Hof.
girſhkeerg Frl. Wahl a.

olytechniker Witte a. Chemnitz.
Plauen.

ßoldener Ring. Dr. Kretſchmar a. Eilenburg. Rittmeiſterv. Sängerfeld a. Charlottenburg Fabrikbeſ. Kunze a. Chemnitz.
Jnſpector Scholle a. Dresden. Hauptmann Duol m. Gem. a.
r Die Kaufl. Kreusler a. Kettwig, Eulefeld a. Ruhland,

reiiſel a. Elberfeld, Stiftler a. Hannover, Müller a. Bamberg,
Engel a. Wiesbaden, Kreutzer a. Frankfurt a M., Schildenbach
a. Breslau, ochmuth a.
wald a. Brandenburg.

Berlin, Steckner a. Leipzig, Hauers-

Abgang der Risenbahnzüge Bahnhof Halle.
nach: V. V. V. N. N. Ab. Ab. Ab. Ab. Ab.

Aschersleben 87 1135 320 600 oSorau-Guben,
Breslau Posen 757 I2 7253Bitterf.- Berlin 42* 722 1190 2 530 6

ine an 8 30 95Leipzig t e 55 boeß 73 los 10
Magdeburg 7u 851 1131 310 ges
ren 7 r och 520f 920gruüringen än. I12m (22 60 R r

3) fährt bis Finsterwalde. b) fährt bis Eisleben. e) fährt vis Erfurt. d) fährt
vis Bitterfeld. e) fährt bis Nordhauson. fahrt bis Eichonberg.

Ankunft der Eisenbabhnzüge Bahnhot Halle.
von

Aschersleben
Sorau-Gubenv,
Breslau Posen
Bitterf.- Berl.

V. V.z 87
50
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Magdeburg
Nordh.-Cassel 70
Thüringen 4 428

a) Komwt ron Fiusterwalde.
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b) Komwt von Bitterfeld. c) kommt von
Nordbausen. d4) Kommt von Erfurt. e) kommt von Eichenberg. Kommt von
Eisleben.

Sehnelizug I. II. COlasse. t Schnellzug I. III. Classo,
s Lokalztige II--IV. Classe ohne Gepäckbefösrderung.

tember finden die Reichstagswahlen am

Telegraphiſche Depeſche.

Berlin, 20. September 11 Uhr 16 Minuten Vorn,
Auf Grund kaiſerlicher Verordnung vom 18. Sep-

October ſtatt.
Peſt, 19. September. Dem „Nemzet“ zufolge ſtände

eine Tarifermäßigung für den Getreideexport aus Ungam
und zwar um 4/, Eent. per Tonne und Kilometer für
Oeſterreich und Böhmen und um 4 Cent. per Tonne und
Kilometer für das Ausland demnächſt bevor.

Agram, 19. September. Bei den Landtagswahlen
ſind bis jetzt im Ganzen 69 Kandidaten der Regierungs
partei gewählt worden, außerdem 4 Abgeordnete, die, ohne
einer beſtimmten Partei anzugehören, der Regierung nahe
ſtehen. Unter den Gewählten befindet ſich Miskatovich,
die Wahl des Miniſters Bedekowitſch gilt als geſichert.

Rom, 19. September. Die klerikalen Blätter ver
öffentlichen eine Erklärung des vormaligen Jeſuitenpaters
Curci, worin derſelbe alles dasjenige in ſeinen S hriften
zurücknimmt und verwirft, was der Papſt als gegen den
Glauben, die Moral und die Disziplin verſtoßend be
zeichnet hat.

Rom, 19. September. Der „Raſſegna“ zufolge ſind
angeſichts der durch die Cholera herbeigeführten Kriſe
unter den angeſehenſten der hieſigen Kreditinſtitute Be
rathungen über die Prolongation der in den Portefeuilles
befindlichen Handelswechſel eingeleitet worden und ſtände
ein dem entſprechender Beſchluß zu erwarten.

Poſtwerthzeichen:

29)
ſtraßenecke.

Halle (Saale), den 4. September 1884.

Würtgen.

Vetauntmachung.
Jm hieſigen Orte beſtehen folgende amtliche Verkaufsſtellen für

1) beim Kaufm. Herrn C. H. Spierling, Leipzigerſtraße 27,
2) bei den Kaufl Hrn. Steinbrecher Jasper, Leipzigerſtr. 1,
3) beim Kaufm. Herrn Th. Stade, Königſtraße 16,

R. Herrfurth, Merſeburger und Schmidt-

Kaiſerliches Poſtamt I.

Neumann-

1143 nung abzugeben
Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Ein brauner Dachshund entlaufen. Gegen Beloh-
Leipzigerstr. 13.

VImer
u- Lotterie

h

wo S O
J

Familien-Hachrichten.
Der „Magdeb. Ztg. entnommen:

Verehelicht: Hr. E. Schwieger mit
Anna Fricke (Magdeburg).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Max
Rabe (Magdeburg). Hrn. F. Weriiß
(Görzke).

Der Kreuzzeitung entnommen
Verlobt: Frl. Helene v. Bülow mit

and. theol. M. Romberg (Wismar)
Verehelicht: Hr. Diakonus Har

Bündow mit Johanna Plath (Berlin)
Geboren: Eine Tochter: W

San r von Dalwig (Hau
ammerſtein).Geſtorben: Fräul. Bertha Papde

(Berlin). Prem Lieut. Georg Wolder
mann (Gr.-Lichterſelde). Geh. Commerz
Rath Fr. Wilh. Oſterroth (Barmen).
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